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Mitteilungen des Âckerbansekreiãrs 

Herrn Dr. Paulo de Moraes Barros. 

T)er Ackcrbausekrerär des Staates; São Paulo, Herr 
Dr. Paulo de Moraes Barros, jrewiUvite unserem 
Kollegen \Torii ,,CortT-i() Paulistaiid" dieser Tage eine 
Unterredung, in welchei' ei' die Lage des hlaates 

Paulo im ^'eI"tlältnis zu den altiri europäischen 
Kultm'ländei'n schildert«} und seine Absichten 7.u er- 
ktimen gab, in welcher Weise ei' die wirtsdiaftlicihen 
Begehungen luiseres Staates mit Europa ininior 
cnßcr und gewinnbringender zu gestalten gedeaiice 
und wie er die uns so notwendige Ein>va,ud»iiiiig land- 
■n'irtsehaltlieiier Arbeiter und kleinei' l.andwirt;' noch 
iveiter auszudehnen beabsichtigt. 

Die Erldärungen des Herrn Dr. Paulo de Moraes 
Barros v^ematen Avie immer den tüchtig-en und uin- 
«ichtigen Volkswirtschaftler und sind so wichtig-, daß 
•ie für jedermann das größte Interesse haben; wir 
geben sie deshalb nachstehend im Auszuge wieder. 

In Bezug auf die Einwandei'ung in unseren Staat 
äußerte sich der Herr Ackerbausekretär, da.ß 
die liauptsäcWich für uns in Betracht kommenden 
Länder die Auswandenmg im allgemeinen erschwe- 
i'en, weil sie die Bevölkerung zur stärkeren Ent- 
wickelung ihrer eigenen wirtsohaftlichen .Verhält- 
uiese gebrauchen. Diese Absiolit, die Arbeits- 
lu'äfte im eigenen Lande zu konzentrieren, hat zu 
erschwerenden Ifestimmungen in der Gkjsetxgebung 
der haui'tsächlichen flu- die Einwanderung in unse- 
ren ytaat in Betraclit kommenden Länder geführt, 
so z. B. in Deutschland, Oesterreidi, Spanien und 
besonders in Italien. Bei der näheren Untersuchung 
der Verhältnisse, um sicJi ein Bild zu machen, was 
in Zukunft an EinA\-andem zu erwarten ist, hat Herr 
i)r. Paula de Moraes Barros gefunden, daß in Spa- 
nien bis zu einem gewissen (irade ein guter Wilh; 
für die Auswandermig nach Brasilien vorhanden 
und dalS man auch sonst nicht abgeneig't ist, die 
Handelsbeziehungen mit uns zu enveitem und leb- 
hafter zu gestalten. Es Avird daher notwendig sein, 
daß wir in unserer Propaganda in Spanien mit der 
gi-ößien Gev/issenhaftigkeit zu Wei'ke gehen, die 
'i'ätigkeit unserer Agenten dort genau überwachen 
\md alles vermeiden, was zu Klagen über uns Ver- 
anlassung geben könnte. In diesein ■ Sinn;i hat 
der Herr Ackerbausekretär bereits àuf seiner 
i)urchreiso in Barcelona gemrkt und den brasilia- 
nisciien Veriretern daselbst eingeschärft, daß sie 
die von der spanischen Regierung erlassenen Be- 
siimniungen über die A.uswanderung nicht ver- 
letzen, damit keine Ilnzuträglichkeiten entsieheu, 
die für den Staat São Paulo lun- nacUteilig sein 
könnten. 

Es gibt, in liarcelona eine sehr iiitere^sántíí und 
•nülzliche GescMftsstelle für Handel und Auswa)ide- 
rung, welche sich „Casa de America" nennt und 
erst kürzlich einige ihrer Veitreter nach unsei'eni 
Staate schickte, mn hier an Ort und Stelle die Ver- 
iiältnisse zu studieren. Das Haus pflegt Beziehun- 
gen mit Nord- und Südamerika und wird von einer 
internationalen Direktion geleitet, die sicli in der 
Mehrzahl aus Angehörigi'n der verschiedenen am<!- 
nkanischen Länder zusammensetzt. Alle diese Län- 
der, mit Ausnahme Brasiliens, gewähren der Ver- 
einigung eine gewisse finanzielle Unterstützung. 
Trotzdem hat sie sich auch unserem Staate voll- 
«tündig zur Verfügung gestellt und alle üu' mög- 
iichen Aufklärungen über uns gegeben. Nachdem" 
der Herr Ackerbausekretäi- sich von der Ver- 
trauenswürdigkeit des Unternehmens persönlich 
überzeugt hat, gab er sofort den. Auftrag, der „Casa 
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de America" auch \-ovn SiAate São Paulo ehie finan- 
?;iello Unterstützung zuiojnimen zu lassen, um auf 
diese Weise das Interesse für unseren Staat noch, 
mehr y.u wecken. 

Dr, Mora-es liarros teilte weifcei' niil, daß er dann, 
in Paris mid Bi'üs,sel "wai' und ferner dei' Ausstellung 
jn Gent einen Besuch abstattete. Hier widmet sich 
ein Paulistaner Plaaitagenl>esitzer, Hen* Manuel Er- 
nesto da Conceição, seit Jalireii für eigene Ilech- 
nung und auf seine Kosten der Kaffeeproimganda. 
Jetzt ist ei* so weit gekommen, daß seine Bemülvun- 
gen anfangeji Früchtc zu trafen. Bei der Eröffnung 
des Pavillons des Staates São Paulo auf der Ausstel- 
lung, die am 14. Juli stattfand, leitete seine Gattin 
die ^Vngelegenheit<5n zum wirlcsameii Bekímritwei-den 
unseres Kaffees, ,dej' natürlich in diesem Pavillon 
verschänkt wird. 

Auf der Ausstellung macht sidi besonders die 
Sonderausstellung des englischen Doniiniums, Ka- 
nada bemerkbar, die diu-ch ihre vorzügliche lOin- 
iichtung aller Blicke auf sich rieht. Den gleichen 
günstigen Eindi'uck erzielte Kana-da, wie Herr Dr. 
Paulo de Moraes Barros persönlich feststellen 
konnte, auf der Ausstellung in Biüssel und der fran- 
zösisch-en'glisclien Ausstellung in London. Er hat 
iiifolgedess; n spi'ort angeordnet, daß ein Beamter 
u.üsei'es (General - Konnnissariats in Brüssel das 
System der kantidischen Ausstellung studieren solle, 
um es in Zukunft bei den Ausstellungen des Staa- 
tes São Paulo verwenden zu können. Der Pavillon 
Kanadas erforderte keinen großen Kosfemaufwand 
und bildet trotzdem . einen Hauptanziehung-spunkt 
der Ausstellung in Gent. 

Nach einem 2ötägigen Aufentlialt zum Kur- 
gebraueh in VicJiy in Frankreich, begai) sich der 
Herr Ackerbauselcretär nach Wien. Hier zog 
er mit Unterstützung des dortigen Paulistaner Konr- 
missaiiats Erkundigimgen ein, ob es nicht möglich 
wäre, einen Einwanderungsstrom aus den Länd<'ni 
<les europäischen Orients nacli dem Staate São Paulo 
zu leiten, besonders jetzt, wo eine Anzahl Völker- 
stämme von der Türkei abgetrennt und den Balkan- 
völkeni zugeteilt wurden und infolgedessen den 
Vi'uiisch an den Tag legen, auszuwandern. Eine 
ganze x\nzahl Familien hat sich bereits nach Nord- 
amerika begeben, imd ihre Einwanderung in den 
Staat Säo Paulo wäre sehr erwünscht, da sie ein 
starker imd gesünder jMenschensdüag sind. Vor- 
läufig wurde die Mrma Antunes dos Santos & ('o. 
beauftragt, hundert türkische Familien aus Jenen 
Balkangegendon imd aus Syrien in unsciren Staat 
einzuführen. Es sollen aber nm' geschickte Land- 
arbeiter ausgewälilt werden. Es ist die Mö_glichkeit 
vorlianden, 'daü diese Leute bereits im Laufe des 
Monats September in Santos eintreffen werden. 

Die Einwanderung in unseren Staat aus jenen 
Gegenden dürfte sich vorläufig noch etwas schwie- 
rig gestalten, da es an einer direkten Schiffaluts- 
linie fehlt, aber auch andere Umstände, teilweise 
reclit bizarren Charakters, erschweren vorläufig 
noch eine reguläre Auswanderung aus den grie- 
chischen und türkischen Häfen. ^ besteht in den 
türkischen Hafenplätzen eine mäc-litige .Vereinigung 
der Bootsführer, welche einen wahren Terrorismus 
auf die Auswanderer ausüben mid sie zui- Zahlung 
exorbitanter Preise für den Transport an Bord zwin- 
gen, der mindestens mit 80 tranken bezahlt wer- 
den muß. Im Weigerungsfalle hatten sie dit; Kidin- 
\ieit. die Auswanderer mit Gewalt wieder von I3ord 
hinwegzuschleppen. Den Behörden ist es bis jetzt 
noch nidit gelungen, diesem Treil>en der Boots- 
führer ein Ende zu- machen. Solche, man möchte 
sagen exotische ErseJieinungen, gibt es noch meh- 
rei'e in den dortigen Gegenden. AVenn indessen dft' 

A i exa 

oder das Drama von Montheron 

(55. Fortsetzung.) 
Mr. Strange Avar im Begriff gewes(Mi, sein \'er- 

steck zu verlassen, um sich etwas Bewegung in der 
frischen Luft zu machen; aber so gewarnt, zog er 
sich eiligst zurück und kam diese Nacht jiicht wieder 
ztmi Vorschein. Sein Speisevorrat wai' nur gering 
und mit Ilücksicht auf diese Tatsache bemerkte er zu 
seinei' großen Besorgnis, daß seine Anwesenheit im 
Schlosse entdeckt worden war und dal.i er sich in 
einem Belagerungszustand befand. Wie er seinen 

' iVorrat an Lebensmitteln erneuern, wie ej' sein Ent- 
kommen bewerkstelligen odei' sich die ihm so not- 
wendige Bewegung verschaffen sollte, das waren 
ihm unlösbare Eätsel. 

Am Morgen wurde die Belagermig aufg'ehoben. 
Üean kehrte ins Dorf zurück, Pierre ging ins Schloß 
und verzehrte sein Frühstück. Kaum hatte er sein 
Mahl beendet, als zwei Herren aus London ihn zu 
sprechen wünschten. Es waren die Geheimpolizi- 
sten, welche er herbeigerufen hatte. Sie hatten be- 
i'eits eine halbe Stunde gewartet, da sie nicht wünsdi- 
iien, ihn beim Essen zu stören. Er eilte zu ihnen und 
*l8 er kam, ging Wilson, den Kaminbesen in der 
Siand, langsam von ilinen fort. Wilson hatte sich 
nv^ährend ihres Wartens mit ihnen unterhalten und 
sswar mit solchem Erfolg, daß sie Pien-e Kenard, 
als er sich ihnen vorstellte, mit dem lebhaftesten In- 
teresse betrachteten. 

Der Kammerdiener teilte ihnen mit \vichtiger 
Mienc^nit, daß Lord Stratford Heron, der Mörder 

vfeeines "eigenen Bruders, des letzten Marquis von 
Wontheron, am Leben sei und sich in einem verbor- 
genen Winkel der alten Kapelle versteckt halte. 
Dabei bemerkte er, daß die von der Itegierung für 
»eine Ergreifimg ausgesetzte Belohnung ihm zukäme, 

daß er aber selbstverständlich die Polizisten freigebig 
bezahlen werde. 

Er ließ ihnen ein Frühstück geben und führte sie 
dann nach den Huinen und in die Kapelle. Der ab- 
geschlossene Kjrch<iustuhl wurde gründlich durch- 
sucht, aber keine Spur von einem Eingang zu einem 
geheimen Kabinett gefimden. Pierre lienard schlug 
vor, die ganze Logo abzubrechen, die Polizisten da- 
gegen hielten es für besser, die Nacht über zu Ava- 
chen, bis der Flüchtling wegen Nahrung und iri- 
scher Luft herauskonmien werde, und die Sache 
*wurde in diesem Sinn© arangiert,. 

.K(;nard gab die l'Yenmen als alted Bekannte, von 
ilunidei- Dienei'schaft g'ogenüber aus, alier das ernste 
Gesicht der Haushälterin zeigte, daß ein Gerücht ^■on 
der "\\'ahrheit l>ereits zu ihr gedrungen war. 
■ AI exa trug Sorge, daß sie nie alelin war. Heii Tag 
verbrachte sie bei Mrs. Ingestre und in der Nacht 
schlief Mrs. Ingestre in ihrer Nähe. Bei der ersten 
Vermutung von dem, was sich in den üuinen vorbe- 
reitete, eilte die Haushälterin zu Alexa, welche sie 
in ihrem Zimmer fand. ^ 

„Es gehen seltsame Dinge im Sciilosso vor. Miß 
Strange," sagte sie, nachdem das Mädchen entlas- 
sen war, die ihre Morgenarbeit veirichtete. ,,Zwei 
Fren)de sind aus London^gekommen und Puffet sagt, 
sie seien Polizeispione." 

Alexa erschrak. 
„Warum sind sie hier?" fragte sie. 
„Puffet hörte sie zusammen sprechen und fing 

einige AVorte auf. Er sa^te, daß Lord Stratford Heron 
lebt, und daß er sich in der Nähe des Schlosses auf- 
hält und daß die ^länner gekommen seien, ihn -Au 
verhaften." 

Alexa wurde totenbleich. 
„Wo sind die Polizisten jetzt?" fragte sie, nur ndt 

Mühe diese Worte hervorbringend. 
„Sie sind in die Kapelle gegangen, und wenn sie 

dieselbe durchsucht haben, werden sie bis zum 
Abend untätig bleiben. Sie glauben, daß Ix»rd Strat- 
ford bis zum Abend sich verbergen wird." 

Alexas einziger Gedanke war, ilu-en Vater von 

Versuch, der gegenwärtig mit dem sidi durch \'yr- 
mittelui^ der i'inna Antunes dos Santos & Co. auf 
dej' Reise nach hiei* befindlichen Einwanderertrans- 
po)t gemacht Avird, günstig ausfällt, so ließen .sich 
die Uelxilslände in den giie^düschen und türkischen 
Häfen wohl beseitij^en, und es düri'te auch nicht 
schwer fallen, eine^dü-ekte Dampferlinie von dort 
nach Santos einzurichten. 

Uebei' die Auswanderung aus anderen Ländern 
äußerte sich ?ier Hen- Ackerbausekretär da-hin, 
daß die Verhältnisse in I^ortugal ungefähr denen in 
Spanien gleichen.- Iis wäi^e aber möghch, einige 
tausend EinAvanderer von den portugiesischen In- 
seln im atlantischen Ozean zu bekommen, und Avani 
die portugiesische B^gienmg diesem Projekte nicht 
ahgeneigr. 

Aus Oesterreich und Deutschland läge die Mög- 
hchkeit vorhanden, eine Anzahl Piinwanderei' an- 
zuflehen. Dies sollen aber, wie HeiT Dr. Paulo 
de Mora(>s Banx)S auschiicklich bemerkte, solche 
sein,, die auf eigene Kosti-n kommen, selbst einig<> 
?.'fittel besitzen und sich auf unseren Kolonien oder 
anderen Ländereien, die sie erworl>en haben, als 
.''elbständige LandAVirte des Kleinbetriebes nieder- 
lassen wollen. Solche Leute wären in der östei-- 
reichiscrh-ungarischen "Monarchie im Gebiete von 
Trient, in Mälu-en und Biihmen, und in Deutsch- 
land in Schlesien und Ba.y(;rn zu finden. 

Lnserem Vertreter in Berlin Aviu-de der Auftrag 
erteilt, die Aussichten für eine EinAvajiderung'aus 
liußland zu studieren, und hat derselbe l>ereits einen 
Herrn seines Personals nach liußland geschickt, um 
an Ort. und Stelle die Angelegenheit näher zu be- 
ai-hciten. Ebenso wurden in Fi'ankreich Erhebungen 
angestellt, um eventuell auch von dort einen klei- 
nen EinAvanderersti-om nach unserem Staate zu lei- 
ten. In erster Linie sind dafür die BcAvohner dei- 
Distrikte in. den Pyrenäen und danji die Breton; ;i 
in Aussicht genommen Avorden. Diesen könnten sich 
dann unciere FseAvohner .["riMikreichs a;ischll(-ßun, die. 
zu uns kommen wollen, wie überhaupt alle die- 
ienißen, die; ihren Weg i'iber fi'anzfjsischo AusAvan- 
derungshäfen zu nehmen gedenken. 

Unser Kommissar in Madrid, der eine genaue 
Kenninii; oj oßbritanniens und Ji'lands besitzt,'wurde 
mit der Sichtung der Verhältnisse in Irland beson- 
ders beauftragt. In Nordamerika, in Argentinien, 
am Kap der guten Hoffnung und in .-Vustralien hat. 
die Kolonisation irländischer Laudieute ausgezeich- 
nete Resultate ergeben, vielleicht ließe sich gleich(>s 
in unserei- Landwirtschaft erzielen. 

Ueber die Lage des Kaffeemarktes in den frem- 
den Ländern spracli sich Herr Dr. Paulo de .Moraes 
Parros nur im allgemeincMi aus. 

'Wie aus der Botsch.aft des Staat_s])räsidcnlen be- 
reits bekannt, soll der Stand (ler'Kaffeeprianzun- 
gen und ihre Ausdehnung in den außiTrbrasiiia- 
nischen Produktionsländern unsererseits genau stu- 
diert AA'erden. Es handelt sich dabei hau}>ts:ächlich 
um die Ivalfeepflanzungen in Ostindien, auf .Java, 
Ceylon, sbAvie an einigen Stellen Afrikas und Zen- 
tralamerikas. Die Produktion in diesen Ländern hat 
in der letzten Zeit ständig zugenommen und Avird 
vielleicht durdi den Umstand befördert, daß bei uns 
durch die hohe Steuer auf Neupilanzungen diosellx' 
fast gänzlich ins Stocken geraten ist. Das Ausland 
will also vielleicht ersetzen, was wir ans i'urcht 
vor Ueberproduktion unterlassen zu tun. Der Di- 
rektor un.scres Aufforstungsdienstes, der ein(> um- 
fassende Kenntnis in dei"' Kaffeekultur besitzt, be- 
findet sich bereits aiil' .lava und seinen Berichten 
wird mit großem Litere-se entgegen .gesehen. Wer- 
den wir doch aus Dmtm ermessen können^ in wel- 
chem Umfange wir die Konkuirenz der Länder des 

der (Íelaíir zu benachrichtigen. Sobald Mi s. AlalthcAvs 
sie verla.ssen, setzte sie sich an ihren SchreibtLsch 
und schrieb alles nieder, Avas sie soeben gehört 
hatte. Schließlich beschAvor sie ihren ^'at^T, Phig- 
land sogleich zu verlassen und an einem einsamen 
Orte seine Zuflucht zu suchen. Sie faltete, das Billett 
zusammen, steckte es in die Tasche nnd kleidete 
sich zum Ausgehen an .Eine Zeltlang ging sie auf 
der Ten-asse hin und hei- und lenkti' ihre Schritte 
plötzlich nach den Ruinen. 

\'on Pierre Renard und den Polizisten Avar nichts 
zu sehen. 

Alexa trat in die Kapelle, avo Stille und Dunkel- 
heit herrschttiu. Wie ein Schatten glitt sie das Sei- 
tenschiff ejitlang nach der Loge iind suchte nach 
einer Stelle, wo sie ihren Brief unterbringen konnte. 
In diesem Augenblick erschreckte sie ein leises Ge- 
räusch neben ihr. Sie blickte sich um und sah die 
Steinplatte sich langsam öffnen und das bleiche Ge- 
sicht ihes ^'^aterrs blickte durch die Oeffnung. 

Schnell Avar sie bei ihm, bückte sich, küßte ihn 
und drückte das Billet in die Hand. 

„Aen^stige Dich nicht," flüsterte er .„Gehe nach 
Clyffeboume. Ich Averdo Dich morgen abend dort 
treffen, wenn ich fort kann. Daim will ich Eng- 
land verlassen." 

Er küßte seine Tochter nochmals und zog sich 
dann zurück .Der Stein schlo(ß. sich fast geräusch- 
los, und Alexa, von einer drückenden Last befreit, 
trat hastig den Rückweg an. Als sie die Tür, welche 
die Kapelle mit den Ruinen verband, erreichte, Avurde 
dieselbe geöffnet und Pierre erschien mit den Poli- 
zisten,, Sie hatten die Keller und sonstigen unter- 
irdischen Räume der Ruinen diu-chsucht und kehr- 
ten nun in die Kapelle zu neuean Nachforschungen 
zurück. 

Ein Idi-ohender Fluch entfuhr Pierres Lippen beim 
Anblick Alexas unjd sein Gesicht nahm einen fin- 
steren Ausdruck an. Des Mädchens Aufregung er- 
regte die Aufmerksamkeit der Polizisten ;sie blieben 
stehen und fragten Alexa nach der Ursache ihres iBe- 
suches in der KapeUe. 

äußersten "Osteni? zu ffirehten haben Averden und 
nach Avelcher Richtung hin wir unsere Maßregeln 
ergreifen müssen, um eventuell in unserer'Vorhei'i'- 
schaft auf dem Kaffeemarkte, Aveldie, uns die un- 
vergleichliche Fruchtbai'keit unseirs Bodens in dit» 
Hände spielte, nicht gesdiädigt zu werden. 

.-Vuf der anderen Seife müssen Avir die Tatsache 
in Berücksichtigung ziehen, daß der Kaffeekonsuni 
nicht in d,em Alaße zugenommen hat, Avie es wün- 
schenswert gewesen wäre. In nicJit geringem Maße 
ist daran dei" hohe Preis imd das immer Aveitere 
Vordringen der Kaffeesuirogate schuld, fiir die eine, 
ganz außerordentliche Reklame gemadit wird. Es 
ist da-iier für uns eine unabwendbare Notwendigkeit 
und eine ernste Pflicht, unter allen Umständen imd 
mit eiserner Ausdauer für die A'ennelirung des 
Kaffeekonsums zu sorgen, nicht nur in denjenigeii 
Ländern, die an das Kaffeetrinken l>ereits gcAvölmt 
sind, sondern auch in denjenigen, die für Vien Ge- 
nuß des Kaffees erst gewonnen werden sollen. Unter- 
lassen Avir dies, so kiinnen die unglückseligsten Fol- 
gen für ims entstehen. Die Propaganda fiir die Ver- 
größerung des Kaffeekonsums darf natürlich nicht 
schablonenmäßig, sondem sie muß den Verliältnissen 
des betreffenden I^andes giimäß gehandhabt Aver- 
den. Es ist eine große Arbeit, der Mir uns zu unter- 
ziehen haben und bei welcher wir alle iuter(>ssierten 
Teile in gemeinsamer Arbeit vereinigen müssen, so 
z. B. den Großhandel mit dem besonderen Teile., 
dessen Interessen mit den nnserigen als Ciroßpro- 
duzenten zusammenTallen. Nur durch das Zusam- 
menwirken aller beim Kaffee beteiligten ICreise kaim 
die so Avünschenswerte und notwendige Zunahme de.s 
Kaffeekonsums erreicht Averden. 

Unter den in AnAvendung zu bringenden Mitteln 
darf eine ausgiebige Reklame, nicht vergessen Aver- 
den. Die Kaffeesurrogate haben )un-\h!ieli eine 
ganz kolossale und sysiiMuatiscii fortgesetzte Re- 
klame in nordamerikanischem Stil eine so unge- 
heure Verbreitung gefunden. Große Venni'jgeu sind 
dafür ausgegeben Avorden imd kapitalkr;ifi"ige Gé- 
rellschalten ha])en sich gebildet, um dieses Ziel zu 
erreichen. Um nur einige der Hauptkonkui ivnten 
des 'Kaffees anzuführen nennt "Herr Di . Paulo de 
Moraes Barros die Surrogate Postum, .Malz-Kaffee 
und Fj'ank-Kaffee, für die ihre Produzenten ganz 
außergewöhnliche Rekjamonutt(.'l erfunden haben. 
Auch an den Kleinverkauf reinen Kaffees imiß ge- 
dacht Averden. Derselbe nuiß den Kundi^n frei ins 
Haus geliefert und ein Kupon fiu* jedes Paket ge- 
j^-eben werdeii. Für diese Kupons erhält der Käu- 
rtr dann Prämien, deren Wert sich nach der größe- 
] en oder geringeren (Quantität des gekaufien Kaffees 
richtet in dieser Weise ist in Frankreich das 
Etablisseriient (Jafé Debray verfahren, AVidches einen 
.lahresverkauf von 180.000 Sack Kaffee durch das 
System (fer Prämienverteilung erreichte. A\"ir dür- 
fen aber nicht vor einei' solchen Propaganda zu- 
rückschrecken, Aveil unsere Konkurrenten eventuell 
ebenfalls Nutzen aus ihr ziehen; unsere bereit« fest- 
£.tehenden bekannten Qualitäten und die unvergleich- 
liche Fi'iichtbarkeit unseres Bodens, durch Avelche, 
wir auf die Dauer doch jeden Konkurrenten" ausi 
dem j"Slde sçlüagen, geben uns die Sidierheit fi'n- 
unseren schließlichen Sieg. Aber die Propaganda 
miüi ohne Aufschub begonnen werden, wir müs- 
sen umgehend Reklame machen, die Resultate, stel- 
len sich nicht sofort ein, Avir müssen uns aber vor- 
bereiten nnd ein eventuelles Anschwellen der Welt- 
produkiion durch einen vergrößerten Konsuni aus- 
gleichen. Herr Dr. Paulo de Moraes Barros will 
für diese Propaganda kräftig Avirken und sie so- 
fort, nach Eintreffen der Ikirichte des Direktors 

Rena.rd Avürde sie beschuldigt haben, das ersteck 
Lord Stratford Herons zu kennen; aber Aveun er 
es tat, hätte er ihre VerAvandtscIialt mit dem Flücht- 
ling und die Tatsache, daß sie nach ihrem Vater die 
rechtmäßige Eigentümerin des Schlosses Avar, ver- 
raten müssen. Er biß sich auf die Lippen imdscliAvieg. 

„Ich habe nicht nötig, über meint;,Aira^esenheit hií>r 
Rechenschaft abzulegen," antAA'ortete Alexa auf die 
Fragil der Polizisten, indem sie ihre schlanke Gestalt 
Avürdevoll aufrichtete und ihren Kopf stolz und ent- 
schlossen zurückAvarf. „Ich bin ein Gast im Schlos- 
se, und die Kapelle und Ruinen sind jederzeit B<^- 
suchern geöffiiet." 

Sie ging an den Männei-n vorbei und niemaiid 
hindertfi sie daran. 

„Sie hat ihren Vater geAvarnt," dachte Piene Re- 
nard. „Ob sie ihn Avohl gesehen hat? Wenn er sich 
auch diese Nacht noch hält, so Averden Avir ihn doch 
bald aushungern. Und habe ich ihn erst in Sicher- 
heit, so AA-erde ich der jungen Dame wieder etAViiS! 
melir Beachtung zuAvenden .Diesmal soll es mir nicht. 
Avieder fehlschlagen." 

Die Polizisten machten sich den ganzen Tag über 
in den Ruinen zu schaffen, mit der Ausnahme eim- 
ger Stunden, Avährend AA'elcher sie Mr .Dalton einen, 
Besucli abstatteten. Dieser legte ihnen alles vor, Ava»^ 
Alexa entdeckt hatte, und diese Tatsachen mit aU 
ihren möglichen Folgen wiu-den gründlich erörtert. 
Ein Londonei- Geheimpolizist und ein Konstabier 
AA^achtcn die ganze Nacht hindurch, aber nichts 
Avurde von dem F'^lüchtling bemerkt. Bald nach' 
Tagesaidjruch gingen sie ins Schloß. Niemand dachte 
daran, daß Ix)rd Stratford es wagen würde, beim 
hellen. Tageslicht sein Versteck zu verlassen. Nach! 
dem Friihstück ging der andere Polizist mit Jean 
Renard in die Kapelle auf Posten. 

Die Unterbrechung der Wache Avährend zAveier 
Stunden iiatte ]Vü\ Strnage zum Ausbruch benutzt. 
Seine Lebensmittel ,Avaren aufgezehrt; der IMangel 
an frischer Luft lähmte seine Kräfte. Ei* konnte 
nicht Avarten, bis er Hungers sterben Avürde. Er Avar 
sehr wachsam und ei-sali genau den Augenblick,. 
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luisems Foratwesens aus dem feinen Osten, in jjTos- 
çem Maßstiibe beginnen. 

Tti Bezug auf unsere Propaganda-Kommissionen 
in Europa äußerte sich der Hen' Ackerbau- 
sekrotär dahin, daß es ihm nach den jetzt gemach- 
ten pei-sönlichen Beobachtungen pi'aktiscli erschei- 
nen würde, sie neu zu organisieren. Ihre Tätigkeit 
»oll einheitlicher und diuxih Konzenti'ation wirk- 
samer gemacht werden, woduröh gleichzeitig sich 
auch die Kosten verringern würden. Es soll eine 
einzige verantwortliche Persönlichkeit eingesetzt 
werden, der melirere Zweigleiter unterzuordnen sind, 
%odaß alles schließlich.' von einer einzigen Zentraí- 
stelle aus geleitet werden kann, was die ganze Ver- 
waltung nicht niu' wirksamei* macht, sondern sie 
auch ^bedeutend vereinfacht. Als Zentralstelle soll 
Brüssel ausgesucht werden, wo das Propaganda- 
Komitee sich bereits jetzt, bei der Bevölkerung so- 
wohl, als auch bei den Behörden, großer Beliebt- 
heit eiü-eut. 

Dieses sind im wesentlichen die Mitteilungen des 
Henni Di-: Paulo de Moraes Barros über seine jüng- 
sten Beobachtungen in Europa und die daraus von 
ihm zu ei;gi'eifenden neuen Maßnahmen. Der Land- 
wii-tschaftssekretär hat eigentlich eine Erholungs- 
reise machen sollen und wollen und hat sich in 
Vichy zum Kiu-gebrauch' aufgehalten. Aus dem vor- 
stehenden ist aber ersichtlich, daß er in der kur- 
zen Zeit noch eine unpelieiux? Arbeitslast bewältj^ 
hat, sodaß ihm wohl nicht viel freie Zeit übrig ge- 
blieben ist. Herr Dr. Paulo de Moraes BaiTos hat 
damit wieder aufs neue bewiesen, wie ernst er sein 
hohes Amt nimmt imd wie er der rechte Mann auf 
dem rechten Platz ist. 

Bundeshauptstadt. 

"Wichtige Publikation. Von dem „Brasi- 
lianischen Notiz-Anzeiger", der in Hamburg von 
Hen-n Alfredo Figueiredo de Araújo herausgegeben 
NV'ircl und der das offizielle Organ des „Brasiliani- 
schen Auskunftsbüros für Deutschland" ist, liegt die 
zweite Nuininer vor und können wh' nur bestätigen, 
dal.; es sich hier um eine interessante und sehr nütz- 
liehe Publikation handelt. Das 2. Mona.tsheft, das 
sich mit seinen 32 Seiten großen Formats recht fetatt- 
lich präsentiert, wird durch einen beachtenswerten 
Artikel des Herrn Heinricii Schüler „Rückblicke 
und Ausblicke" eröffnet, der sich mit den Handelsbe- 
ziehungen zwischen Brasilien und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika befaßt und diem wir fol- 
gende Stelle, die Erlaubnis der Verfassers voi-aus- 
setzeiid. entnehmen: „Kein Kaufmann A\ird es den 
Yankees verdenken, daß sie ihre Brasilien gegen- 
über stark passive Handelsbilanz zu verbessern ver- 
suchen und sich anderseits nicht wimdern, daß Bra- 
silien seinen besten Kimden, mit denen sie auch 
ideale Bande v<u-kuüpfen, Zollvergünstigmigen zu- 
gestanden hafi Angesichts dieser Tatsachen erhebt 
5ich die Frag-e, wie es mit den deutsch-brasiliani- 
schen Beziehungen bestellt ist. Es muß anerkannt 
werden, daß diese Beziehungen, welche für den deut- 
le,lien Export ha Mc'.el von allergrößtea' Wichtigkeit 
sind, gute und vom wirtschaftlichen Standpunkt aus 
betrachtet gegenwärtig sogai' glänzende sind. Aber 
anderseits dai-f nicht verschwiegen werden, daß die 
weitsichtige, unermüdliche und erfolgreiche Werbe- 
tätigkeit der Nordan>erikaner dem deutschen Export 
nach Brasilien erheblichen Abbruch tun kann. Es 
wäre unklug und ungerecht, wenn man die Noixl- 
amerikaner wegen ihrer energischen Tätigkeit kriti- 
sieren oder die Brasilianer beschuldigen wollte, daß 
sie die Yankees einseitig bevorzugten. Beide An- 
klagen werden allerdings zu unsei'in Schaden lei- 
der zu oft in einem Teil der ileutschen Presse erlio- 
ben, der die südamerikanischen Republiken als min- 
derwertige Staaten, ihr<i Bewohnea- als Halbwilde 
hinzustellen pflogt. Es ist lol>cnd anzuerkennen, daß 
die fühi-ende Tagespresse, mit wenigen Ausnahmen, 
den südamerikanischen St-aaten eine gerechte Wür- 
digung zuteil werden läßt. Aber daneben ti'ifft man 
oft auf ganz unglaubliche, geradezu frivole Beschim- 
pfungen südamerikanischer Länder und das zu einer 
Zeit, welcher Nordanierilcaner, Franzosen und 
Engländer ganz ungeheure Anstren.crung-eii maclien, 
um ihre kulturellen, freundschaftlichen und kommer- 
ziellen Beziehungen zu Südamerika enger zu knüp- 
fen. Es bedarf keines Beweises, daß, wenn Düiitsch- 
land sich nicht ^'on seinen Konkurrenten überholen 
hissen Avill, es den südamerikanischen imd nicht zu- 
letzt den brasilianischen Verhältnissen prhöhto 
Beachtung schenken muß." - Diese Worte ver- 
dienen walu-haftig, in Deutschland beachtet zu wor- 
den. Das Programm des „Brasilianischen Notiz-An- 
zeigens" ist reichhaltig und iso 'zusammengestellt, daß 
die Zeitschrift dem deutschen Handel und dci- deut- 
schen Industrie gute Dienste leisten muß. Die Zeit- 
sclrrift wll nach und nach den brasilianischen Zoll- 
tarif mit seinen Erläutsrang(3rti' ivcnöffentlichen, da- 
neben Erlasse, Ausschreibungen und Gesetze, die den 
Handel angehen, l>esondcrs auch gerichtliche Ur- 

teile und Zahlungseinstellungen. Ueber den Geld- , 
und Produktenmarkt wird sie foi-tlaufend berich- ' 
ten, auf die Absatzmöglichkeiten hinweisen und den 
fi-emdländischen Handel in Brasilieai ständig beob- 
achten. Eisenbahn- und SchiffaJirtsverkehr mit 
Fi'achtratcn und Hafenabgaben will sie regelmäßig 
'besprechen m>d die brasiUaiüschen Patente mög- 
lichst vollstiindig veröffentlichen. Mit einem Wort; 
der „Notiz-Anzeiger" vei'spricht eine Zeitschü-ft zu 
werden, ,die eine schon längst empfundene Lücke 
ausfüllt. "Richtig ist)diie volloswii-tschaftliche ^ütaj'- 
beit des HeiTii Heimich Schüler, dessen Vertraut- 
heit mit den brasilianischen Verhältnissen dem 
neuen Zeitungsimtei-nehmen sehr zustatt-en kom- 
men. 

Handels Woche. Die Lage des Santos-Mai'k- 
tes ist dieselbe. Wegen des Mangels an Wider- 
standsmitteln kami der Platz nicht die Position ein- 
nehmen, die er nach der statistischen Situation des 
Weltmaj'ktes gegenwäi'tig einnehmen müßte. Der 
Markt öffnete mit der Basis von 5§000 filr Typ 6, 
welche Basis am Freitag um 59 réis stieg. Im Ijaufe 
der Woche wm-den 295.468 Sack verkauft, gegen 
182.12;$ Sack in der vorhergdienden Woche. Der 
Tagesdurchselinitt der Verkäufe war 49.244 Sack, 
gegen 3Ü.85H in der Vorwoche. Dei- Ta^ der sfärk- 
Btçn »Verkäufe war "der Freitag mit 73.119 Sack, der 
der kleinsten Verkäufe der Somiabend mit '30.619 ^ 
Sack. Die Zufuhren betrugen 437.192 Sack gegen j 
339.351 Sack in der vorhergehenden Woche. Dor j 
Tagesdurchsclitiitt war 72.865 gegen 56.558 Sack in j 
dei" Vorwoche. Der Tag der größten Zufuhr war j 
der Montag mit 82.887 Sack, der der kleinsten der i 
Freitag mit 64.719 Sack. — Seit dem 1. Juli betrugen | 
die Verkäufe 1.178.635 Sack, die Zufuliren 2.138.363 1 
gegen 1.566.440 Sack in der gleichen Perodc des j 
Vorjahres, und verschifft wurden 1.272.388 Sack, i 
— Die Vorräte in erster und zweiter Hand betnigen i 
am Sonnabend 1.905.191 Sack. - ; 

R11 c !i e r t i s c h. Wir erhielten Heft 27 bis 36 d<is 
fünfzigsten Jahrganges der „ü e ut s c Ii e n 11 o m a ii- 
Z e i l u n g u n d Ii o in a n b i b 1 i o t h e k", die im Ver- 
lage von Otto Janke in Berlin erscheint. Die 
„Deutsche Roman-Zeitung" erscheint wöchenHicli 
und ist nicht iiur die älteste, sondern aueli die ein- 
zige Zeitschrift ihrer Art in Deutschland. Daß sie 
im fünfzigsten Jahrgang ersclieint, ist der beste Re- 
weis für die Beliebthiüt, deren sie sieh überall (er- 
freut. In der Tat verdient die „Deutsche Roman-Ziü- 
tung" diese Wertschätzung, sind doch in ihr viele 
bedeutende Werke der deutschen l.iteratur zum er- 
sten Abdruck gelangt, Werke, die sich bei anderen 
Verlegern nicht dm-chzusetzen vermochten. Es sei 
hier nur an die Namen Rogumul G^ltz und AVilhelm 
Baabe erinnert. Der Bezugspreis von 3,50 Mark vier- 
teljährlich ist in Anbetracht der Fülle des Gebote- 
nen als sehr mäßig zu bezeiclinen. Die uns vor- 
liegenden Nummern enthalten außer einer großen 
Anzahl längerer und kürzerer Novellen und Skiz- 
zen die beiden hochinteressanten Romane „Most" von 
Dill und „Grabenpfai'rer" von Achleitner. 

Femer erhielten wir das Juliheft der Monats- 
schrift für freie und angewandte Kunst „Die 
Kunst", die im Verlage von F. Bruck mann in 
München erscheint (Preis vierteljährlich 6 Mark). 
Wir haben auf'die Vorzüge dieser vornehmen Kunst- 
zeitschrift schon öfters hingewiesen und können uns 
daher darauf beschränken, einige der wichtigsten 
Aufsätze aus dein Inhalt hervorzuheljen. Von der In- 
ternationalen Baufachausstellung in licipzig vermit- 
telt ein von 20 Abbildungen begleiteter Aufsatz ein 
gutes Bild. Von Willi Geygei-s eigenwilliger,' i)han- 
tastischei- Kunst und seinem eminenten Können zeu- 
gen zahlreiche Wiedergaben seiner Radierungen, 
Exlibris und Vignetten. Ein ebenfalls reich illustier- 
ter Aufsatz orientiert über die Arixiiten der Kgl. Por- 
zellanmanufaktur in Meißen. Wohl der interessan- 
teste Aufsatz aber ist der ül)er das Folkwang-.Mu- 
eeun-, in Hagen, einer Schöpfung von Carl Ernst Ost- 
haus, der dieser in ihrer .\rt unvergleichlichen 
Sammlung den Stempel einer bedeutenden Persön- 
lichkeit aufzudriicken wußte. 

— Kalender für die Deutschen in Bra- 
silien für das Jahr 1914, Verlag von AV. Ro- 
terinund, São Leopoldo, Cruz Alta. Wie schon öfter, 
so ist auch dieses Mal wieder dieser Kalender als 
erster für das neue Jahr auf dem Platze und wiedei'- 
um ist er gewachsen. Ks ist ein stattlicher Band, 
der vor uns liegt und kein anderer'in Brasilien er- 
scheinender Kalender ist wohl so reichhaltig an sta- 
tistischen, astronomischen, geographischen und all- 
gemeinen Kalendernotizen. Gemeinnützige An- 
gaben sind in großer Menge vorhanden und sowohl 
der Kolonist, der Reisende, der Klein- sowie auch der 
Großkaufmann werden viel aufklärendes in ihm 
finden. Für den Kolonisten und den Kleinkauf- 
mann auf einsam gelegener Scholle im Staate Bio 
Grande do Sul ist er geradezu unentbehrlich. Durch 
die Fülle seiner Anzeigtui ist er fast mit einem 
Adreßbuch zu vergleichen und nach seinen Aufzeicli- 
nungen kann ein Bewohner jenes Staates seine 
ganzen Einkäufe machen. Die Auflage, die im^Jahre 
1913 bereits 10.000 Exemplare erreichte, ist fih' 

1914 auf 12.750 angewachsen. Wertvolle litera- 
rische Arbeiten, teilweise aus bekannten deutsch- 
brasilianischen Federn, wie Dr. Aldingei', Enist Nie- 
meyer usw. bilden einen miterhaltenden und be- 
lehrenden Lesestoff, auch 'über die GcscHchte des 
Staates Rio Grande do Sul gibt er interessante Auf- 
schlüsse. Er ist noch immer für den billigen'Preis 
von 800 réis zu haben, außerdem Ist wieder eine 
besondere Ausgabe in festem Originaleinband her- 
gesetllt, die sich bereits im vorigen Jahi-e einer^uten 
Aufnahme zu erfreuen hatte. Der Kalender kann 
auch jedem Deutschen hier, der sich für die Verhält- 
nisse des Deutsch- und DeutschbrasUianertums im 
Staate Bio Grande do Sul interessiert, empfohlen 
werden und bildet überhaupt ein gutes Informations- 
buch über den Stand und die Entwickelung deut- 
scher Art und Sitte in dem bedeutendsten Staate Süd- 
Brasüiens. — Wü* danken bestens für das uns vom 
Verlag gewidmete Exemplar in Originaleinband. 

Todesfall. Am Sonnabend, den 23. August, ver- 
starl' im Hospital Samaritano nacli kurzen schwe- 
ren Leiden der Lithograph Herr Georg Gärtner, 
Angestellter der Firma Hartmann-Reiohenbach. Die 
Beerdigung fand gestern unter großer Anteilnahme 
der Mitglieder der hiesigen graphisohen Branchen 
statt. Unser Beileid. 

K a f f Ò e a u s f u h r i m .1 u 1 i. 1 m J uli wurden über 
Rio de Janeiro 148.023 Sack Kaffee ausgeführt, da- 
von 31.890 nach den Vereinigten Staitten, 62.577 nach 
Europa, Nordafrika und Kleinasien, 250 nach Süd- 
afrika, 15.956 nach verschiedenen Ländern Südame- 
rikas und 37.350 nach anderen Häfen Brasiliens. 
Ueber Santos wurden 521.021 Sack ausgeführt, und 
zwar 192.052 nach den Vereinigten Staaten, 309.065 
nach Europa, Nordafrika und Kleinasien. 100 nach 
Südafrika, 18.067 nach ver.scliiedeneu IJindern Süd- 
amerikas und 1737 nach Rio. New York erhielt aus 
Rio 21.840 und aus Santos 94.025 Sack, New Orleans 
10.050 und 93.332 Sack, São Frauzisko aus Santos 
4(595 Sack. Rotterdam erhielt aus Santos 62.496 und 
aus Rio 550 Sack, Hamburg 46.494 Sack aus San- 
tos, Havre 36.254 Sack aus Santos und 3204 Sack 
aus Rio, Antwerpen 27.930 Sack aus Sautos und ' 
3000 Sack aus Rio, Southaniiitou 15.000 Sack aus 
Santos, Amsterdam 13.377 Sack aus Santos und 375 
aus Rio, ix)ndon 13.261 aus Santos, Genua 11.800 
von ebenda und 3000 aus Rio, Marseille. 11.395 aus 
Rio und 6920 aus Santos. Bemerkenswert ist der An- 
teil, den Triest im .Juli an der brasilianischen Kaf- 
feeausfuhr hatte: es erhielt 41.014 Sack aus Santos 
und 13.617 Sack aus Rio, stand somit unter den euro- 
päischen Häfen für Rio an erster und für Santos 
an dritter Stelle. Auch der Anteil der Orienthäfen 
an der Ausfuhr verdient hervorgeholxin zu werden. 
So erhielt Alexandria aus Santos 6125 Sack, Kon- 
stantinopel 3625 Sack, Smyrna 2250 und aus Rio 
1875 Sack, Trapezunt aus Rio 625 Sack, Algier aus 
Rio 500 und aus Santos 375 Sack. Ferner ist die .-Vus- 
fuhr nach Spanien verhältnismäßig t)edeutend ge- 
wesen. Die südafrikanische Ausfuhr ging mit von 
Rio 150 Sack nach Delagoa Ray und mit 100 Sack 
nach Port Elizabeth, von Santos mit 100 Sack nach 
Port Natal. Von den Südamerikahäfen nahm Bue- 
nos Aires den größten Teil auf: 16.667 Sack aus 
Santos und 8762 Sack aus Rio. Dann folgte Monte- 
video mit 2205 Sack aus Rio und 900 Sack aas San- 
tos und Valparaiso mit 2675 Sack aus Rio und 400 
Sack aus Santos. Außerdem sind Talcahuano, ('or- 
ral, Iquique, Punta Arenas, Antofogasta und Cal- j 
dera beteiligt. Nach den Nordhäfen des Landes wur- 
den von Rio 21.945 Sack und nach den Südhäfen 
15.405 Sack gesandt. 
. O Ölmalerei auf Seide. Kurse für Damen 
und Mädchen in Oelmalerei auf Seide usw. eröff- 
net demnächst Fräulein Maria Edelmann in der 
Deutschen Schule. Die Dame hat vom 1. März ;tb 
in São Paulo mit bestem Erfolg solche Kurse ver- 
anstaltet. Damals berichtete unser Kunstreferent in 
São Paulo folgendes: Die Künstlerin, welcher als 
Malerin in ihrem Fach wie als Lehrerin ein be- 
deutender Ruf vorausgeht, hat zm-zeit in der Casa 
Allemä und bei Rosenhain .Ausstellungen ihrer Ar- 
beiten veranstaltet, welche mit voller Berechtigung 
bei unserer gesamten Damenwelt R(i\\und('rung fin- 
den. Das Neuartige und Interessante daran ist, daß 
dies(! Malereien in Oelfarbe Seidenstickerei in voll- 
endetster AVeise darstellen. Durch die Art der Tech- 
nik, durch die geschickte Abtönung der Farben und 
geeignete \''erteilung von licht und Schatten ist die 
Wirkung selbst aus der Nähe betrachtet, eminent; 
und da die iilalereien Avasclibar sind, so sind sie ge- 
eignet, die miihsame, zeitraul>ende Handstickerei 
vollkommen zu ersetzen. Die Entwürfe sind in Kom- 

j Position, Farbe und Zeichnung durchweg geachniack- 
voll, sei es, daß die Ki'mstlerin frei hingeworfene 
Buketts darstellt oder Bliiten und Früchte zu Orna- 
menten und Bordüren verwendet. Wie entzückend 
ist das Kissen mit den Kirschen, der weiße Seiden- 
stoff mit dem leuchtenden Goldregen! 

Für mäßiges Honorar verpflichtet sicli Fräulein 
Edelmann, Damen und auch reiferen Mädchen in 
30 Lektionen diese Art Malerei unter Gar;inti(> /.u 
lehren. Es ist zu erwarten, daß die .Anmeldungen 
recht zahlreich einlaufen. Die llesciülftigung riiit 

einer dcr<u'tigen Malerei ist angenehm und ni'itzlich. 
Es entstehen wertvolle und brauchbare Schmuck- 
stücke, und oft hat sich ein starkes künstlerisches 
Talent aus diesen Anfängen heraus später Geltung 
verschafft. Der Besuch der Kurse von Fräulein Ma- 
ria Edelmami kann nur bestens empfohlen werden. 
Anmeldungen können in der Deutschen Schule und 
in der Deutschen Apotheke des Herrn Marxsen, Hua 
da Alfanedega 74, erfolgen. 

AVie das Geld fliegt. Die Finanzkomniission 
des Senats erledigte vorgestern eine Reihe von Kre- 
ditbewilligungen, die bereits die Deputiertenkammer 
passiert hatten. Darunter befindet sich die Bewil- 
ligung von 600 (Kontos zm- Erwerbung neuen Mate- 
rials und zm* Errichtung neuer Stationen für die 
Feuerwehr der Bundeshauptstadt. Daß beides not- 
wendig ist, kann nicht bezweifelt werden. Die Frage 
ist nur, ob das, was herauskommen wird, nicht bil- 
liger zu haben wäre. Ganz gewiß wird wieder irgend- 
ein Muttersöhnchen und Guastkindchen zum An- 
kauf des Materials nach Europa geschickt werden, 
und nach den bisherigen Erfahrungen hat das eine 
Verteuerung von 25 bis 30 Prozent zui' P'olge. Der 
Minister des Innern wiu'de gleichzeitig ermächtigt, 
in Europa einen Elektromechaniker als Leiter der 
AVerkstätten der Feuerwehr zu kontrahieren, und 
zwai' mit dem Gehalt von 10 Contos jährlich. Wenn 
dasselbe Gunstkindchen beauftragt wiixl, diesen 
Mann zu gewinnen, so kann es ein gutes Geschäft 
machen." Ein tüchtiger Elektromechaniker von drü- 
ben kommt geni auf ein pa;ir Jahre liieriier, \yenn 
man ihm 300 bis 400 Milreis monatlich bietet. So- 
gar tüchtige akademisch ausgebildete Elektroiuge- 
nieure kommen gern für dieses Geld. Das Ciunh.t- 
kindchcn kann also mit dem Manne, den és ge- 
winnt, einen A^ertrag schließen, wonach derselbe die 
Hälfte seines Gehaltes allmonatlich als ,.Stellenver- 
mittlungsprovision" zu entrichten hat. So flif-ikm 5 
Contos jährlich in die Taschen des Vermittlers.. Hat 
denn, wenn schon im Ministerium keine klare Vor- 
stellung von den in Europa für Mechaniker übli- 
chen Löhnen herrscht, auch im Senat uiTd in der 
Kammer niemand dine Ahiuing davon, daß hier das 
Geld ganz unnütz hiiiausgeworftui werden soll? Die 
Senatskommission .stimmte lerner dem Ge.setze.s- 
vorsclilag zu, durch den der Regierung 20.000 Con- 
tos für die Projekte und den Rau von Eisenbahnen 
zur A''erfügnng gestellt werden, eiiieiii anderen, der 
ihr 6000 Contos für den .\.nkauf von Eisenb.ahnmale- 
rial l;ewilligt, mid zwei weitere, durch die sie er- 
mächtigt wird, 18.000 Contos Gold (etwa 26.000 ■C^on- 
tos Papier) für den Ankauf von Kriegsmaterial und 
5000 Contos für den Bau von Ka.sernen zu Ncrwen- 
den. Dazu kommen 10.000 Contos für Zwecke des 
Einwanderungs- und Besiedlungsdienstes. Zusam- 
men belaufen sich die Bewilligungen aus einer ein- 
zigen Sitzung auf 67.600 Contos. Alan kann nicht 
sagen, daß dieses A'orgehen den Eindruck besonde- 
rer Sparsamkeit macht. Wenn man von d.en Bewil- 
ligungen für die Feuerwelii-, für den Besiedlungs- 
dienst und für die Erwerbung von rollendem Ma- 
terial für die Zentralbahn absieht, bei denen nicht 
die Notwendigkeit der Ivi-edite, sondern nur die sach- 
gemäße A'erwendung des Gesamtbetrages angezwei- 
felt werden kann, »o handelt es sich um .Ausgaben, 
die wu' bei unserer Finanzlage hinausschielM'ii müs- 
sen. AA'er weder Geld noch Kredit hat, dei' baut 
eben einmal ein Jahr lang keine neuen Bahnen, zu: 
mal angesichts des lYontinschen Defizitregimes, das 
die Ausgaben nicht mit den Baukosten abgetan sein 
läßt. Und noch viel weniger dai'f man unter diesen 
Umständen 26.000 Contos für Kriegsmaterial ausge- 
ben, denn das sogenannte Heer, das sich dessel- 
ben bedienen soll, gibt keine Gewähr für seine Fä- 
higkeit. Aus demselben Grmide sind die 5000 Cou- 
tos für Kasernenbauten hinausgeworfenes Geld. 
AA^enn wir ein wirkliches Heer hätten, wie Argenti- 
nien und Chile, läge die Sache iuiders. Herr Uiva- 
davia Con'ea verkündete neulich so stolz, daß der 

als seine Feinde sich entfernten. Die Gelegenheit 
benutzend, verließ er sein A'ersteok und schlich in 
die Ruinen, wo er sich in einem engen Raum ver- 
barg, der früher als Gefängnis gedient hatte. Träge 
schlich die Zeit für ihn dahin. Jede Stunde, jode 
Minute schien ihm eine Ewigkeit. 

Nicht weniger langsam versti-ich für Alexa <ier 
Tag. Am Mittag jedoch erhielt sie eine Nachricht, 
anKlie .sie neue Hoffnung knüpfte. Es war eine De- 
pesche des Inhaltes, daß Lady AVolga Clyffe auf dem 
Wege nach ClyffelK)urne sei und bei Anbruch des 
Abends dort ankommen werde, wo sie Alexa erwar- 
tete. 

Das Mädchen eilte zu Airs. Ingesti-e, der sie den 
Inhalt des Telegramms mitteilte. Die alte Dame war 
wahrhaft tief betrübt, ihren Gast zu verlieren, und 
bot alle ihre Ueberfedungskunst auf, Aelxa zum 
Bleiben zu bewegen: aber schließlich billigte sie 
ihren Entschluß. 

Der AVagen wurde bestellt. Alexa nahm Abschied 
von Mrs. Matthews, beschenkte die Hausmädchen 
und Diener reichlich und bestieg den AVagen. Sie 
ahnte nicht, welchen erschütternden Ereignissen sie 
entgegeneilte. Pierre Renard war Zeuge ihrer Ab- 
fahrt und sah ihr mit finsteren Blicken nach. Er 
hatte sie wiedei- und wiedei* zu verderben versucht, 
aber'sie war ihm jedesmal entgangen und nun kam 
sie ganz aus seinem Bereich. 

Er preßte seine Zähne fest aufeinander und schwm- 
in seinem Herzen, daß er ihr dennoch ein sicheres 
Ende bereit(;n wolle. 

Am Nachmittage erhielt Pien-e ein Telegramm 
von seinem Herrn, welches ihm dessen Ankunft am 
Abend meldete. 

Es wurde ein '\^'^agen an den liahnhol geschickt und 
alles zum Empfang dos Scholßherrn vorbereitet. 

Das Gebäude Avar glänzend erleuchtet, als der 
Wagen in dem offenen A^orbau hielt. Lord Monthe- 
ron sprang heraus und trat in die große Halle. Er 
war in ausgezeichneter Stimmung, denn er hatte 

Etat für 1914 nicht lun- ohne Defizit, sondern soj 
mit einem Saldo von lO.OOO Contos abschlieí.$en wer- 
de. Das ist gar kein Kunststück, aber es ist auili 
nutzlo.s. Er.stens werden in diesem Jahre durch Nach- 
tragsbewilligungen und Spezialkredite so große Suin.- 
men vorausgenommen, daß man bei der lOtaisre^t- 
setzung schon sparsamer verfahren kann. Tiid zwei- 
tens ist die Einschränkung im Etat ein billiges A'er- 
gnügen, eben weil man sich hinterher durch Nach- 
trags- und Spezialkredite oder durch eiiifaclu! Ktats- 
überschreitungen mit Leichtigkeit alles verschaffen 
kann, was man braucht. Diejenigen, die aus der An- 
ki'uidigung des Finanzministers auf eine Periode dei' 
Sparsamkeit schlössen, w(>rden in ihren Illusionen 
gar schnell enttäuscht werden. Jene 67.000 Contos 
Nachtragskredite aber, die in einer einzigen Sitzung 
bewilligt wurden, lassen erbauliche Schlüss(> aüT flas 
Riesendefizit zu, mit dem das Etatsjahr 1912 ab- 
schließen wird. 

Mord und Totschlag. Am Sonntag' wurden 
in dei' Bundesluiuptstadt zwei Morde ausgeführt und 
noch ein Mordversuch gemacht. Der erste Mord ge- 
schah um halb vier Uhr morgens. Ein gewisser'Nestor 
João Fir(!S erwartete an der Tür des Karnevalklubs 
,,Coraceires do Inferno" seinen alten Feind Januario 

die Reise mit Lady AVolga zusammen geinacht, und 
sie war ausnahmsweise freundlich gegen ilm gewe- 
sen, wodurch seine Hoffnung ,sie zu gewinnen, aufs 
neue Nahnmg erhalten hatte-. 
"Er eilte in seine Gemächer, uni' sich zum Esson 

anzukleiden. Renard hante seiner im Ankleideziui- 
mer. Das Gesicht des Dieners war etwas enist, abi'r 
er fürchtete idie. Art nicht, wie seiii Herr die Mit- 
teilungen aufnehmen werde, die er ihm zu machen 
hatte. Renard war der kühnere von beiden; die l]r- 
folge hatten ihn ül>ermütig gemacht. 

Der Marquis trat raschen Schrittes ein und gab 
durch ein Kopfnicken zu erkennen, daß er Renards 
Anw'csenheit w-alirnehme. 

„Nun," fragte der Dienei' veitraulich, „haben Sie 
sich Lady AVolgas Versprechen gesichert?" 

„Nicht ganz, aber sie fängt an, mich mit mehr 
Gunst zu betrachten,' 'erwiderte der Marquis im 
Tone der Zufriedenheit .„Ich werde sie bakl zur Ver- 
lobung veranlassen." 

„Es wird auch Zeit sein, scheint es mir," spöttelta 
der Diener. „Sie haben seit Jahren um sie gewor- 
ben; aber sie schenkt Ihnen zu wenig Beachtung." 

Des Mai-quis Stirn umwölkte sich. 
„Behalte Deine Unverschämtheit für Dich," sprach 

er in ungewöhnlich scharfem Tone. „Ich habe ge- 
nug von Dir, Pierre Renard .AVir beide müssen uns 
trennen —" 

„Jejeher, desto besser!" fiel ihm Renard ins AA^'ort, 
zum Zeichen des Einverständnisses den Kopf wie- 
gend. „Aber.erst möchte ich noch eine kleine Summe 
von liinen haben sagen wir zehntausend Pfund 
— für meine langen und treuen Dienste. Ich 
schrieb Ihnen über den Müller Gregg*. Er besteht auf 
einer A''erschreibung des Mühlengrundstückes als 
Eigentum auf neunundneunzig Jalire." 

j „Er soll sie haben," sagte der "Alarquis, müde auf 
i einen Stuhl sinkend. 
i ,,Miß Strange hat ihn aufgehetzt; er schraubt seine 

Forderungen vielleicht noch höher." 

,„Alexa, lebt sie nocliV' rief'der Marquis. 
„Ja!" rief Pierre, eine schreckliche A''erwünschung 

folgen la.ssend. „Eines Abends stürzte ich sie dpn 
Felsen herab, und am anderen Morgen wai- sie wie- 
der im Schlosse. A\"ie sie dem Tode entgangen, ist 
mi)' unbegreiflich. Ich fange an zu glauben, daß sie 
mit der Hölle und Teufel im Bunde ist." 

„Aber sie dai-f nicht am lieben bleiben!" sprach 
der Marques mit rauher Stimme. „Si.e ist die recht- 
mäßige Eigentümerin meiner Titel und (iüter und 
kann jede Stunde den Besitz beanspruchen. Sie muß 
sterben!" 

,,Ja, gewiß, aber es ist andere Arbeit dazwischen 
gekommen," sagte Pierre kalt. „Ilu' Vater ist hier 
und er Ivilt sich in dem Altar-AVi-steck verbor- 
gen." 

,,Tod und TeufelT' 
I „Und was das Schlimmste ist, er ist von Poli- 
zisten von London aus hierher verfolgt werden. Diese 
sind nun in der Kapelle und warten, bis er heraus 
kommt." 

„Großer Gottl" stöhnte ,der Marquis. 
„Er wird diese Nacht verhaftet werden," fuhr 

Renard ruhig fort. „Alles, was Sie tun können, ist, 
daß Sic Ihre Kaltblütigkeit bewahren. Ehe Lady 
AVolga von seiner Anwesenheit hier eine Mitteilung 
erliält, sollten Sie ihi' das bestimmte Versprechen ab- 
gewinnen, daß sie Sie heiraten will. Ich rate Ihnen, 
diesen Abend zu ihr zu gehen. Morgen wird 'der Te- 
legraph die Nachricht von Lord Stratfords Verhaf- 
tung durch ganz England tragen." 

Der Iklai-quis stand wie erstarrt da. 
„Bestellçn Sic den Wagen gleich iiach dem Es- 

sen Uind faliren Sie zu ihr; das ist der beste Rat, 
den ich Ihnen geben kann. Ich will dafür sorgen', 
daß das Mädchen Sie nicht beimridiigt, vorausge- 
setzt, daß Sie mir für den Dienst bezahlen, was ich 
verlange." 

Lord Müntheron wischte sich den hervorbrechen- 
den Schweiß von der Stirn. 

,,Rette mich aus der drohenden Qual dei' Armut 
und A'erzweiflung, Renard!" rief er ächzend. „Stehe 
mir bei, alles kommt auf Dich an, Pierre, Nur wenn 
Du das Alädchen beiseite schaffst, kann "ich -wieder 
frei aufatmen. 

„Wohlan," sprach Pierre finstej-, „ich will den 
letzten A'ersuch wagen. Noch in dieser Nacht soll 
sie sterben — sie oder ich!'' 

Siebenundfünfzigstes Kapitel. 

Die E n t s c h e i d u n g. 

Als Lady Wolga Clyffe, begleitet von Lady >iark- 
ham und gefolgt von ihrem Mädchen Feiice mid 
einem Diener, vor das Portal von Clyffebourne fuhr, 
kam aus jedem Fenster ein Strom blendenden Lich- 
tes ,und die Tiiren waren weit geöffnet zum AVill- 
kommen. 

Als sie in die Halle trat, sah sie. sich nach Alexa 
um, und da sie dieselbe nicht erblickte, fragte sie, 
ob Miß Strange anegkommeii sei. Es wurde ihr ge- 
sagt, daß die junge Dame auf ihr Zimmer gegan- 
gen sei. 

„Alelden Sie ilu- meine Ankunft," sagte Lady Wol- 
ga, „imd sagen sie ilir, daß ich sie ilnn ihren Besuch 
in meinem Privatzimmer bitte." 

Sie ging hinauf in ilu' Ankleidezimmer .Ihr Ge- 
päck wai' schon vor ilu- angekommen, und Feiice, 
beschäftigte sich sogleich damit, einen Koffer auszu- 
packen und legte eine GesellschaftsgarderoJio fiir 
ihre Herrin heraus. 

Lady AA'olga war ungeduldig, ihre (iesellschalte- 
rin zu sehen, und trat gerade in iiir Rioudoir^als an 
die Till- geklopft wurde. Die. Lady selbst-öffnete 
di(i Tür, und Alexa trat ihr entgegen. Sie Ibegrüßte 
das junge Alädchen herzlich, si( in ihre Armeschlies- 
send. Alexas Herz schlug ungestüm und überströ- 
mende Liebe preßte ihr Ti-änen in die Augen, als 
ihr Kopf an der Brust ihrer Aluttei- ruhte. 

(Fortsetzung folgt.) 
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CSoai-es e Souza und sclioß ihu nieder. Der iJör- 
öer -R-ui-de in fJagnuiti verliaftot. - J>er zweityt^ JMord 
wurde unter eigenartigen Umständen ausgeführt, llux 
ca. 'di-ei Uhr nachniittagsjaetrat ein gewisser Pcth-o 
de Paula die Generalversammlung des Stauervíírban- 
des, in der gerade üfx;r die Statutenänderung gespro- 
chen wurde. l)as Wort fülirte ein Mitglied namens 
Ignaeio de Araújo; Pedi'O de Paula wollte aber auch 
sprechen und verlangte von dem Präsidenten, daß 
ihm dieser das Wort erteile. Diesci- hieß ihn waiien, 
bis der andere iKiendct Iiabe. J)aa v/ollt;' nun Pedtx) 
de Paula nicht, lír begann zu sehivien und 'zu skan- 
dalieren, so daß er herausgeschmissen wurde. Ms 
nu]i nach der Beendigung der Sitzung die anderi'n 
Mitglieder das Vereinshaus verließen, wm-den sie 
von Pedro de Paula mit Schüssen enipfangeii. Der 
stupide Mensch schoß auf jeden, der aus dem Han- 
se kam, ohne sich darum zu kümmern, ob ci' an 
dem Zwischenfall sich beteiligt hatte oder nicht. 
Die an<leren gaben wieder auf Pedro de Paula eine 
iganze Anzahl Schüsse a'o. Zum Sclüusse gab es 
einen Toten imd zalili'eiche \''erwiuidete; Pedi'o de 
Paula, der den ganzen iConflikt pro\ozierte, hat die 
Flucht ergi'ilTen und konnte bisher nicht gefunden 
wenlen.' -- lOin anderi'r jlordversucii wurde von 
einem gxiwissen Santos Oliveira ausgeführt, der sei- 
nen Rivalen in der Liebe mit einer Feile (abnuirksen 
wollte. Dar Täter wurde verhaftet. 

i^ropag-anda in .lapan. Die land wiri schuft- 
liehe Konmiission der Bundeskammer hat am Sonn- 
abend ein Gesuch des Herrn liio Midsumo, in Japan 
für den bra.siliajiischen Kautschuk auf Staatskosten 
l'i'opaganda zu machen, in abschlägigem Sinne be- 
gutachtet. 

P r e m d e n a u s w e i s u n g. Die Fluminenser Po- 
lizei hat einen gewissen Max ßermann aiif deu 
Sciiub gebracht, der seine eigene Tocliter Rosita, die 
im Palace-Theater als Sängeiin auftritt, ausbeutet;^ 

o r gä nge in A m a üonas. Der dui'ch den 
Brand des Gebäudes der „Manaus Iniprovenuints 
Company" verm-sachte Schaden wini auf 300 Gon- 
to,-. geschätzt. Man will der Uebei-zeugung sein, daß 
der Braaid duroli Kurzschluß venu'saeht worden sei, 
da die Improvements aber kurz- vorher die Wa:s- 
serliei'erung eingestellt und dadurch das Volk in 
große Aufregtmg versetzt hatte, so ^\^rd diese 
„Ueberzeugiuig" wohl von den wenigsten g'oteilt 
werdep'j und man wixl nadi wie vor behaupten, daß 
die Bureaus der englischen Gesellschaft angezündet 
wm'den. — Die >.Gesellsoliaft hat über den Fall 
einen ausführlichen Bericht nach London ge-, 
schickt und e,s heißt, daß die englische Diplomatie 
öicli nnt der Sache beschäftigen weixle. 

S. Paulo. 

Zuj- Geldkrisis. Der Paulistaner Staatssena- 
tor, Herr Dr. I^uiz Piza, hat iiach einem eingehenden 
Studium ein Projekt ausgearbeitet t>eireffend die 
l^!kämpfung der Geldkrisis. Dieses Projekt soll noöh 
in flii'sem ^fonat deiii Kongi'eß vorgelegt wei'den. 
[Der Senator soll der Ansicht sein, daß man den Ban- 
ken die Erlaubnis erteilen niüsse, konvertierbare No- 
ten auszugeben. Diese Noten sollen duréli ein Gold- 
depot bei dem Buiidesscliatz garantiert sein. Nach 
d<'r Annahme dieses Projektes duixih den Paulista- 
ner Staatskongreß wird dasselbe an die Bunde&kam- 
mer geleitet werden .mit der 'Bitte, es so bald als 
möglicl! zu diskutieren. ■ 

Z wei gleichlautende Kon zessionsg e- 
suehe. Zwei Herren haben hier ein und densellxin 
Gedanken gehabt. Einer von ihnen, Aurélio Vaz, hat 
von der Muiiizipalität die Erlaubnis erbeten, auf dem 
Largo São Bento, der nach Ableitung der Straßen- 
bahnlinien nach dem Sta.-Ephigenia-Viadukt zu 
(ünem Knotenpunkt des Verkehrs geworden ist, einen 
Pavillon zu errichten, damit das Publikum, das auf 
den Straßenbahnwagen wartet, ein Obdach hat. In 
diesem Pavillon will Heri' Am'clio Vaz, Bluinen, Zi- 
garren und Getränke verkaufen. Denselben Gedan- 
ken hat auch ein Herr Ariosto de Azevc-do gehabt, 
mit dem ehizigcn Unterschied, daß er nicht Blumen 
und Zigarren, sondern allerhand Kleinkram in dem 
zu errichtenden Pavillon verkaufen will. 

Falliment. Der Handelsrichter der zwi'iten 
Abteilung, Herr Dr. Jose Maria Bouroul, hat die 
Fallenz der Hutfabrik der Firma Ri«iU'do \'iilcla & 
Comp, (dekretiert. Die Aktiva der genannten Firma 
ibeträgt 800:G00$000, die Passiva dagegen ..... 
H.000:000$000. 

M u n i z i p a 1 - T h e a-1 e r. Bei gut besetztem 
Hause gab 'iVanz von Vecsey am Sonnabend sein 
Abschiedskonzert. Es ist überflüssig zu sagen, daß 
der Virtuose den gleichen faszinierenden Eindruck 
auf die Zuhörer machte, wie bei den vorhergehenden 
Konzerten, das ist bei Vecß(^ selbstverständlich. 
Eine wunderbare Wirkung erzielte der Künstler mit 
der Arie von Sebastian Bach. Die Reinheit und der 
Adel seines Tones ließ die herrlichen Melodien des 
klassischen deutschen Meisters ganz besojiders zur 
Geltimg kommen. Das Publikum brachte denf sel- 
tenen Künstler enthustiastische Ovationen dar, für 
die er sich durch den Vortrag- des „Souvenir de 
Moscou" von Wieniawski, einem technisch äu(.k;rst 
schwierigem Stücke, bedankte. 

Theater S ã o Jos é. Das Benefiz für die Pri- 
madonna Stefi CJzillag hatte am Sonnabend ein zalil- 
T'eiches Publikum ins Theater geführt. Die Künst- 
lerin hatte für ihren Ehrenabend die neue 0))erette 
von Carlos Vfzzotto, „Der Straßenjunge von Paris", 
Musik von Albert ^lontanari, gewälüt, in welcher sie 
die Titelrolle mit großem Erfolge hier bereits dar- 
stellte. Ihr sprudelndes, lebhaftes Temperament und 
ihre bedeutende schauspielerische Begabung kom- 
men bei der Darstellung dieser Hosenrolle im vol- 
len Maße zur Geltung. Sie hatte denn auch bald 
das Publikum ganz für sich gewonnen, welches, in 
animierte Stimmung versetzt, die Leistungen der 
Künstlerin lebhaft applaudierte. Auch einige wert- 
volle Angebinde wui-den ihr bei offener Szene über- 
reicht. Nach dem zweiten Akt sang sie das nea- 
politanische Lied Oh! l'amore che fa faü Alsdaini 
stieg sie ins Orchester herab und dirigierte die Ou- 
vertüre zur Oper Guarany von Carlos Gomes. Aber 
sie schwang nicht nur äußerlich den Taktstock, son- 
dern sie gab wii'klich die Einsätze für jedes Instru- 
ment, und zwar sehr korrekt und sicher. Wenn sie 
auch nicht so vollständig alle Effekte aus der Musik 
herausarbeiten konnte, wie ein Berufskapellmeister 
mit großer Uebung, so zeigte sie doch, daß sie ein 
Orchester dirigieren kann und niusikalisch vei-anlagt 
ist, und das verdient volle Anerkennung, die ihr 
das Publikum "denn auch in reichem Maße spendete. 
Sie dirigierte dann noch den Czillag-Walzer, der ihr 
üu Ehren komponiert wurde, indessen keine beson- 
ders l^^merkenswerte Momente bietet. 

^ Mordversuch. Bei einem lionflikt in der Wirt- 
schaft von Vittorio Barizio, Ladeira São João 15, 
wurde der Italiener 'Ferruccio Pucci von seinem 
Landsmann Carlos Rossi gestern Abend um neun 
Uhr tötlich verletzt. Das Verbi-echen wurde als Mord- 
versuch klassifiziert. 

Argentinische Stadt ver ordnet^. Am 2fi. 
ds. werden die Stiidtverordneten von Buenos Aires, 
die jetzt in Rio de Jnnoiro weilen, nach São Paulo 
kommen. Die Munizipalität uix,^.ertrr Staa shaup's'aJt 
Avird ihnen einen herzlichen Eriipfáng bereiten. 

Deut s c h e S e; Ii u 1 e M ö ó e a - B r a z. Vv'ie wir 
«(thon in unserer vorig-m Dieiistag-Numni-.u' berich- 
teten, verlief das Schulfe'st in d"/ ..Fioresta" Ik frie- 
digend und teilt mis die Festkommii-sion niit, da!.; cein 
l eberscliuß von ca. '2i.yOOi^OOij erzielt worden ist. 

Dei- Vorstand erlaubt sich, nochmals auf diesem 
Wege, ailcM) denjenigen, welche direkt oder indi- 
rekt zu dem Gelingen des Festes l)eigetragen haben, 
seinen tiefgefühlten Dank auszusprechen und bittet 
die verehrten Spender von Gaben, sowie die vei'- 
ehrten Besucher des .Festplatzes im Allgemeinen, 
dej* Sehlde Moóca-Braz auch femerliin ein wohl- 
wollendes Andenken bewahren zu Wollen. 

Englische Zeitungen über die Bot- 
scliaft des Präsijden.ten von Säo Paulo. 
Außer den Rnanzblättern haben auch die großen 
englisclfen Tageszeitungen Auszüge aus der Itet- 
i^eliaft des Herrn Dr. Rodrigues Alves veröi'fe^it lieht 
imd sie mit sehr anerkenneiiden Bemerkungen 
gleitet. Die englische Presse konstatiert, dal.i in 
Säo I'aulo sein- ernst gearbeitet wird und da|3 der 
Staat trotz der gegenwäi'tigen wü'tschaftlichen Kri- 
sis einer sicÜLercn Zukimft entgegengeht. 

Dun Juan v er h afte t. Am Sonnabend nach- 
mittag hat ein gewisser Julio Cesar Cardoso sich auf 
eine bequeme aber nicht' gerade noble Weise für 
viferundzM'anzig Stunden Freiquartier verschafft. Da 
er die Namen eines der berühmtesten Eroberei- aller 
Zeiten und A^ölker ti'ägt, so glaubte auch er, etwas 
erobern zu müssen, dem Zuge der Zeit folgend jstreb- 
te sein Sinn aber nicht nach fernen Ländern, Sondern 
nach dem ewig Weiblichen. Er traf anf der Rua 
São Bento eine Frau, die ihm der Eroberung "wert 
schien und er folgte ihr bis zum Largo ida Sé, sie 
mit dummen und gemeinen Witzen belästigend. Auf 
dem genannten Platze angekonunen, rief die Dame 
einen Polizisten heran, der den Eroberer gefangen 
nahm und nach der Zentralpolizei brachte, wo Heri' 
Rudge Ramos ihn 24 Stunden sitzen ließ. So sollte 
es jMem dummen Jungen ergchen, der allein gehen- 
ide Dauien auf der Straße belästig-t. , • 

Z u c k ei r i n d u s t r i e. Am 28. ds. wird auf dei' 
Fazenda União im Munizip Igarapava die größte 
Zuckerfabrik Brasiliens eröffnet. Dieses Etablisse- 
ment, das „Usina Junqueira" heißt, gehört Hen-n 
Dr. Fr ederico Junqueira, von dem wir eine höfliche 
Einladung erhielten, mis an der Eröffnungsfeier zu 
beteiligen. Besten Dank für diese Aufmerksamkeit. 

Goldene Hochzeit. Gestern feierten IleiT 
Coronel Francisco Arantes Marques .und lYau Ge- 
mahlin Maria Carolina Ai-antes, die Eltern des Staats- 
sekretärs, HeiTji Dl'. A Itino Arantes, das seltene 
Fest der goldenen Hochzeit. Beide Jubilare haben 
bereits das achtzigste Lebensjahr vollendet. Coronel 
Fi'ancisco Arantes ist am 15. April 1833 'geboren 
und seine Frau Gemahlin am 17. desselben Monats 
und desselben Jahres. Sie wai-en also beide schon 
im einunddi-eißigsten Lebensjahr, als sie den Bund 
fürs Leben schlössen und doch wái' es ihnen vorbe- 
halten, den Festtag zu begehen, den so selten ein 
Paar einreicht. 

Cioronel FYancisco Arantes, der aus Franca gebür- 
tig, aber schon seit 5G Jahren in Batataes an-, 
sässig ist, gehörte unter dem Kaiserreich der kon- 
servativen Partei an, deren Lokalchef in Batataes 
er war und Kaiser Dom Pedro II.: hat ihn zum:Ober- 
sten ;der Nationalgarde gemacht. Seit der Erkläning 
der Republik hat er sich der Politik enthalten. 

Das hochbetagte Ehepaar konnte das schöne Fest 
im Ki-eise seiner Kinder, Enkel imd Urenkel be- 
gehen. p]s hat vier Söhne mid zwei Töchter: Altino, 
Adolphe, Arthiu* Alfredo, rAristides, Minerva (ver- 
heij'atet mit Coronel Alanuel Gustavino de Anjdrade 
Junqueira) und Tarcilia (vei'heiratet mit Coronel Vi- 

Í gilato Franco). 
I Der .Staatssekretär des Innern begab sich am 
I Sonnabend nach Batataes, um dem Familienfest bei- 
I 'zuwohneji, und wunde; ihm bei dieser Gelegenheit 
; in seiner Heimatstadt ein großer Empfang bereitet. 
I im Laufe des gestrigen Tages wurden sowohl dem 
■ (.lubelpaar wie dem im Staa-tslebeii hochgestiege- 
j nen Sohne verschiedene Maniftístãtionen darge- 
bracht, daiimter auch von den Schidkindern der 

; Stadt. 
Das Ehepaar Artuites erfreut sich trotz des vor- 

i geschrittenen Alters einer großen Rüstigkeit imd 
I Frische und die zahlreichen Glückwünsche, die es 
i gesteni eiiiielt, Werden unzweifelhaft in Erfüllung 
■i gehen: Herr und .lYau Arantes werden noch man- 
;ches Jahr nebeneinander einherwandeln zur Freude 
! ihrer Kinder und Enkel, deren Liebe ihi- Altei' ver- 
; klärt. Wir schließen mis, wenn auch nachträglich, 
der Zahl der Gratulanten an. 

; Po 1 i.zei uni formen. Es heißt, daß die Ka- 
vallerie der Staatspolizei und die Zivilgarde in aller 
ivürzc neue Uniformen erhalten werden. 

Vom Sport. Anläßlich des Spiels der Pauhsta- 
nei* Fußballspieler in Buenos Aires sollen für mehr 

'als lumdert Contos Eintrittskaiten verkauft wor- 
' den sein. Da hat sich die Sache ja sehr gut liezahlt 
■ gemaeilt. 

Brudermord. Am Sonntag' abend wui-de hinter 
der Vorsl^idt Barra Fluida in der Ilha do Inhaúma 

; genannten I.okalität ein barbarisches ^^erbrechen ver- 
: übt, das mir durch die Perversität seines Urhebers er- 
: klärt werden kann. .Vor einigen Tagen wm*de der 

19 jährige Italiener Paschoal Tevrito aus dem Ge- 
^ fängnis entlassen, wo er wegen der Mißhandlung 
I eines Polizeisoldaten eine Strafe abgebüßt hatte. 
^ Während seiner Haft hatte sein Bruder Raphael den 
Gefangenen-wiederholt besucht und sich auch sonst 
um ihn bemiiht, mid als er jetzt nun die Freiheit wie- 

' der erhielt, hat der. Binder ihm in einer Ziegelei, 
in der er selber arbeitete, ihin ein© Stellung ver- 
schafft. Und dieses von seinem Bruder protegierte 
Individuum ist zu seinem Mörder gewonlen. Am 

i Sonntag morgen begann Pasclioal ohne jede-Ui'sache 
' Streit mit Raphael, der, dem Charakter des erste- 
ren entsprechend, bald in einen ernsten Konflikt 
ausartete. Durch die Dazi^vischenkunft anderer Per- 
sonen -ivui'de ein schEmnier Ausgaaig des Konflik- 
tes verhütet. Paschoal sann aber auf Rache und 
diese füliile er auch aus^ indem er am abend seinen 
Bruder überfiel iui,d Icaltblütig niederschoß. Nach 
vollbrachter Tat floh der Mörder der Stadt zu. Ein 
Nachbar imd Augenzeuge setzte ihm aber nach und 
diesem gelang es auch, Paschoal in der Rua Barra ■ 
Funda einzuholen und. der Polizei zu übergeben. Der 
Verfolger ist mehr als eine halbe Legua gelaufen, 

' deim er liatte das äußerste leisten wollen, um mü- 
den Brudermörder nicht entkommen zu lassen. — 

, Auf der Polizei leugnete Pasclioal seine Tat, was 
^ ihm aber gar nichts nutzte, denn es waren zahl- 
reiche Zeugen vorhanden, ^e alle übereinstimmend 
aussagten, daß sie die Mordtat liätten ausführen, 
sehen. Der mutige imd entschlossene Vei-folg-er des 
Verbrecliers heißt Alfi'edo ,Tavai-es da Silva und 
ist Arbeiter der Ziegelei, in der auch die beiden 
Brüdei' Tevrito beschäftigt waren. — Hätte Tavares 

; den Brtidennödrer auf dem Kamp hinter der Stadt 
I eingeholt, da hätte das Sehwurgerieht den ei"vt-"fen 
'jedenfalls nicht aV'ZUUi'teücn bi-auéhen. 

Ministe i' des Iinit-rn. iíeuté abend kehrt 
I Herr Dr. Herculano xle IVeitas, der neue Minister 
! des Innern, n:i,ch Rio de Janeiro zurück, 

" B i n e s o n d e r b à r e Spielerei. A m Freitag 
a.b(md. kurz vor Mitternacht, wurden aus einer,i 
.•Vuto, (ias mit einer unheimlichen (íeschw hidigkeii 
dui eh die Rua Maranhão raste, auf einen Sti'aßen- 
bähnA^'agen melu'ere Schüsse abgegeben,' von wel- 
e'Iien einer die Glasscheiben des Bonds traf. W;'r 
die Täter ■Waren, könnte nidit festgestellt wenden, 
denn das Automobil verschwand, bevor seine Num- 

j n'iei* feptge.'4eHt war. Ep besteht jedoch die Annalmie, 
i dai.' es Söhne „erster Familien" waren, die sich da- 
i raus ein Vergnügen machten, dem Konid-ukteur und 
' die Passagiere des Straßenbahnwagens zu erschi-ek- 
! ken. Diesen Jünglingen gegenüber scheint die Po- 
lizei machtlos zu seih und au(!h von der Presse 
Werden sie mit einer Schonung lx;handelt, als ob es 
hier im demokratischen Brasilien Standesunterschie- 
dc gäbe und der, desvsen Vater mehr Geld hat als an- 
dere Sterbliche, einer bcisonderen Nachsicht empfoh- 
len wäre. Begeht ein armer Schlucker etwas — sei 

I (vs nun aus Boslieit oder Triuikenheit -, so kann 
man in der Polizeichronik des nächsttni Tag'es schon 
lesen, wa.s das „Individuum" so und so angestellt 
habe; handelt es sich aber um einen Sohn der „alta 
sociedade", dann darf um Gottes Willen ja nichts 
■gesagt werden, sonst könnte sich ja jemand einbil- 
den, alle Menschen seien gleich und der Sohn emes 
Kaffeebarons hätte nicht das Recht, das zu tun, was 
anderen verboten ist. 

I Jan Kubelik. Dieser berühmte Violinvirtuose 
Piassierte g'estern an Bord des „Cap Arcona" auf dem 
Wege von Buenos Aires nach Rio de Janeiro San- 
tos. Er hat die Absicht, in der Bundeshauptstadt »eine 
Reihe von Konzerten zu geben und dann nach São 
Paulo zu kommen. 

; Französischo, Kunst in São Paulo. Die 
Munizipalität wird die hier zu veranstaltende Aus- 
stellung französischer Kunst mit zwanzig Cbntos de 
Reis unteT'stützen. ' 

I Frainzösische Schauspielgesellschaft 
: M a r t h e R e g n i e r. Morgen findet im Munizipal- 
Theater die erste der fünf Abonnenientsvorstellun- 
gen dieser hei'vorragenden Künstlerin statt, die 
heute in der fi'anzösischen dramatischen Kunst eine 
bedeutende Stellung einnimmt. Zur Auffühni^ ge- 
I^angt das I^ustspiel von Pineri „Ordnung im Hause". 

I Empreza „La Theatral". Die illustriene 
Wochenschrift „CoiTcio da Semana" ergeht sich in 
ihrer Nmninei" 166 vom 22. ds. Mts. in heftigen 
Ausfällen gegen dieses Theatcruntemelimen, das be- 
kanntlich unser Theater Munizipal auf fünf Jahre, 
und zwar alljährlich für die Zeit von Juni bis Sep- 
tembei- inkl. gepachtet hat. Das Rlatt nennt die 
Empreza eine Ausbeuterin des Publikums und stützt 
sich dabei auf die gegenwärtig in Verbindung mit 
der „La Theatral" im Theater São José spielende 
italienische Operettengesellsch<aft „Città di Milano", 
deren Erstauftreten mit der Operette ,,Eva" es einen 
wirklichen Unglücksfall nennt. Nacli seiner An- 
sicht sind auch die Ausstattungen usw. aller Ope- 
retten, mit Ausnahme der zuerst aufgeführten, nm- 
mittelmäßig, die Künstler, mit Ausnahme von zwei 
öder drei von wirklich guten Ruf, in ihrer Heimat 

; keine Beschäftigung findende. Schauspieler, die sich 
mit Nägeln und Zähnen an die Kontrakte der unsere 

' hi.esigen Kunstliebliaber auslautenden Unternehmer 
anklammeni. Nachdem das Blatt sicM dann auch' 
noch in mißfälliger Weise über die anderen von der 
Emprez^a „La Theatral" zu bringenden Gesellschaf- 
ten ausgesprochen hat, teilt es mit, daß in der Bun- 
deshauptstadt das Gerücht verbreitet sei, daß übei- 

, das Vermögen derselben demnächst der Konkurs 
eröffnet werden würde, wobei die Abonnenten der 
in km'Zem erwarteten großen italienischen Opei^et- 
tengesellschaft, die bei'eits 30 Contos gezahlt hät- 
ten, ihr Geld verlieren und die Gesellschaft nicht zu 
hören bekommen würden, und daß bereits 40 Contos 
von der „La Theatral" verausgabt wären. Außer- 
dem soll, wie nach Angaben des Blattes die ,,Ga- 
zeta da Tarde" m dei' Bundeshauptstadt berich- 
tet hat, der dortige Präfekt General Bento Ri- 
beiro der „La" Theatral" ein Darlehen von 30 Con- 
tos gewährt haben. Mit diesem Rattenkönig von 
Liebenswürdigkeiten und Anschuldigungen ist „Cor- 
reio da Semana" aber noch nicht zufrieden. Er 
lallt auch über den liiesigen Sekretäi' der Empreza 
„La Theatral", unseren ehemaligen Kollegen von 
dei- italienischen Presse und Mitarbeiter des hiesi^gen 
„Fanfulla", Herni Aiijyelo Semenza, her, den er 
einen unverschämten und dummen Menschen nennt, 
der nicht fähig sei, mit fein erzogenen Leuten zu 
verkehren, wovon er oítmals Beweise gegeben habe, j 
iWir würden uns mit der Notiz des Blattes gar nicht 
weitèr beschäftigen, wenn nicht grobe Unwahrheiten 
in derselben enthalten wären. Die Verdächtigungen 
wegen der Vorstellungen der großen Openig<isell- 
schaft in Rio werden am besten dadurc^h entki'äftet, 
daß die Eröffnungsvorstellung in der Bundeshaupt- 
stadt für Montag, den 31. August, festgesetzt 
ist, die Abonnenten werden also ihr Geld nicht ver- 
lieren und iiie Operngesellschaft dodi zu hören 
bekommen. Die Nachricht des „Coireio da Se- 
mana" ist also nach dieser Richtung hin eine jgrobe 
Unwahrheit. Der Sekretäi' der Gesellschaft, IleiT 
Angelo Semenza, ist auch das Gegenteil von dem, 
was „Correio da Semana" behauptet. Er ist ein 
liebenswürdiger Herr mit selu' feinen höflichen Ma- 
nieren, der allen Leuten in der höflichsten Weise 
entgegenkommt und stets gefällig ist, 'wenn er be- 
rechtigte Ansprüche erfüllen kann, wovon wir bis- 
lier in den wenigen Fällen, in denen wir seine Lie- 
benswürdigkeit in Anspruch nahmen, die über- 
zeugendsten Beweise erhielten. Was die Preise der 
Plätze der italienischen Operettengesellschaft „Gitta 
di I^Iilano" anbetrifft, so sind dieselben allerdings 
etwas hoch, die Gesellschaft hat auch einige ihrer 
besten Künstler, wie das immer vorkommt, in Bivenos 
Aires und in der Bundeshauptstadt verloren, aber 
„wirkliche Mißei-folge", wie" der „Correio da Se- 
mana'' behauptet, sind die Vorstellun^n nicht, es 
gibt hin und wieder etwas auszusetzen, wie wir selbst 
i'ückhaltslos in unseren Kritiken berichteten, aber 
nach dem Gesamturteil der Paulistaner Presse 
hören sie zu den besseren. Die Geschmäcker sind 
aber verschieden und jeder hat das Recht der freien 
Meinungsäußerung und dai'f sich blamieren, wie er 
kann. Wir hätten auch die Notiz des „Correio da 
Semana" gar nicht beachtet, wenn sie nicht augen- 
scheinlich der Gesellschaft „La Theatral" und be- 
sonders ihrem liebenswürdigen hiesigen Vertreter, 
Herrn Angelo Semenza nur persönlich etwas am 
Zeuge flicken wollte. Was hat genannter Herr z. B. 
mit den höheren oder niedrigeren Preisen der von 
äejl fjLa) Theatral" nach hier gebrachten Gesellschaf- 
ten zu tun? Einfach gar nichtig, er vertritt die Ge- 
sellschaft hier rein administrativ, und das tut pr 
in der korrektesten und liebeiiswüi'digsten Weise. 
Man sollte ihm sein schweres imd undankbares Amt 
nicht ohne Grmid .noch mehr erschweren und vor 
allen Dingen keine UnwaJirheiten in die Welt setzen. 

! íaíislnacliricliteii yo® 2Í Äügnst 
j Deutschland. 
• .Poi' anfseheneiTegende Kra]/p-Pr(;z-,i'' ist in 
: e.ino.neue Phase gf^treten. Die S,ta.at.-;inM aJtsehaft hat 
idie Ei'öi'fnuiig des Hauptverfahrens gegen den Di- 
: riktor Fccius und den . vit^lgenannteH lix-Feldwebe] 
; Brandt beantragt. Gegen die anderen Dii^ektoren 
j-der Berliner Filiale und gegen das Zentralbureau in 
Essen wird ein Verfahren nicht eriUfnet werden, denn 

! bei .der Untersuchmig hat es sich lyereits herausge- 
stellt, daß Herr Eccius und Brandt die eiilKigen 
Verantworlli<!hen siiul. í)er zweite Prozeß dos. 
Falles Krupp enveckt jedenfalls ein noch, größeres 
Interesse als der erste, dei' sich vor dem Krieg.s- 
gericht abspielte. . . 

- Die Presse, und z^vai'<lie der Regierungnahe- 
stehende, deutet an, daß z\\isehen Oesterreich-Un- 
garn und Rußland eine baldige ^'erständiguug zu- 
stande kommen wei-de. Dieses Gerücht wii-d aut'h von 
der Wiener „Reichspost", die -bekanntlich nicht zu 
den Russenfreupflen gehört, kolportiert, sodaß an 
ihm etwas wahres sein muß. - Es heißt, daß der 
neue Botschafter der l>onaumonarehie in Peters- 
burg der Pirinz Füi'stenberg sein weitle, der iiHiner 
fü]- die Annäherimg der beiden auf dem Balkan in- 
ti;ressierten Kaiserreich«' eing'ctreten sei. 

--- Aus Nankin kommt die Nachricht, daß chine- 
sische Revolutionäre das deutsche Konsulat ange- 
griffen haben. Unter den Revolutionären war das Ge- 
rücht verbreitet, dal.i' ein deutscher Kreuzer von 
ihren Freiuiden eingenommene Positionen bombar- 
diert habe und deshalb wollten sie das Konsulat l>e- 
schießen. Als fUe Revolutionäre abei' aufgeklärt wur- 
den, daß ein solches Bombardement nicht st-attu:»v 
funden hatte, ließen sie von ihrem Plane ab. 

— Es ist wahrscheinlich, daß die deutsche In- 
dustrie auf der Weltausstelhmg in San Francisco 
im Jalire 1915 sehr gut vertreten sein wird, obwx)hl 
idas Deutsche Reich die offizielle Betoiligung abge- 
lehnt hat. Von vei-schiedenen Seiten wird für die pri- 
vate Beschickung der Ausstellung eifrig Propa- 
ganda gemacht. 

O e s t e r r e i c h - U n g a r n. 
Dei- Statthalter von Gallizien hat verboten, für 

die Auswanderung nach den ^bereinigten Staaten 
von Nordamerika und Kanada Propaganda zu ma- 
clien. 

—Der Soldat, der vor einigen Tagen zwei seiner 
^"orgesetzten erschoß, hat eingestanden, daß (!r das 
Verbrechen schon lange vorher überlegt habe. l<]s 
scheint sich um Rache w.;gcn zugefügter Mißhand- 
lungen zu handeln. 

Frankreich. 
— Der Verwaltungsrat des I>epai'tements Allitir 

hat eine jMotion angenommen, in der der Wunsch 
ausgesprochen wird, Frankreich und Deutschland 
mögen sich einander nähern. 

— Die Besatzung d es Dampfers „Bretagne" erkLir- 
te sich kurz vor dem Auslaufen dieses Schiffes von 
Bordeaux nach Südamerika in den Ausstand. Der 
Dampfer konnte infolgedessen: den Hafen nicht vor- 
lassen. Die.„Sud-Atlantiquc", der die ,,Bretagne'' ge- 
hört, hat die Erklärung abgegeben, daß der Ausstan.d 
der Besatzung des genannten Dampfers total unbe- 
gründet SQÍ. 

— Der französische Flieger Letor hat einen Flug 
von Ppis nach Petersbiu'g angetreten. Er ist bereits 
oline jeden Zwischenfall bis Berlin gekommen und 
wird seinen Flug über Warschau fortsrtztm. 

— Ein Artikel in der Fitia'hzabteihnig des pari- 
ser „Matin" befaßt sich sehr ausführlich mit der 
wirtschaftlichen Lage Brasiheiis. Es wird unumwun- 
den zugestanden, daß die Situation dieser Republik 
gegenwärtig nicht die beste., aber es wird er- 
klärt, daß die Ki'isc eine momentane sei, die sehr 
leicht überwunden Averden könne, ■ wenn die Re- 
gierung sich dazu entschließe, die Auslagen auf das 
Notwendige zu beschränken. Zum Schlüsse bemei'kt 
der Artikel, daß die brasilianische Politik in fried- 
liche Fahrwasser eingelenkt habe und daß irgend- 
welche unangenehme Zwischenfälle nicht zu' be- 
fürchten seien. (Der Verfasser dieses Artikels dürfte 
der Herr Alexander Rosenberg sein, der vor ein 
])aar Wochen sich in Rio aufhielt und sich -recht 
gründlich in der brasilianischen Bundeshauptstadt 
umschaute).- 

E n g-1 a n d; 
In einer ^line in Bangalore, Indien, geschah ein 

furchtbares Unglück. Die Kette des Fahrkorbos riß 
und dieser stüi'zte in eine Tiefe von dreitausend Fuß. 
Die Arbeiter, die mit dem Korbe befördert wurden 
Avaren alle öuf der Stelle tot. " 

R u ß 1 afn d. 
Nachdem der Zar nach Livadavia abgereist ist, 

hat Graf Sasonow' ebenfalls Ferien bekommen und 
hat sich nach Grodno begeben, wo er einige Wochen 
zur Erholung bleiben Avill. Daß sowohl der Monai'ch 
wie sein Minister des Aeußern Petersbm-g verlas- 
sen haben, ist als ein Zeichen aufzufassen,, daß die 
Horizonte der internationalen Politik frei von dro- 
henden Wolken sind. 

Vereinigte Staaten. 
- Verschiedene nordamerikanische Zeitschriften 

veröffenthchen anläßlich der Besprechung des Em- 
pfanges Dr. Lauro ^Müllers in Rio de Janeiro sehr 
ausführlich die Reise dieses brasilianischen Mini- 
sters nach Nordamerika und ihre, vermutlichen Re- 
sultate. Herrn Lauro I^íüller wird ein Wirtschaft:- 
licher Weitblick nachgerühmt und er wh-d als ein 
auflichtiger Freund der Vereinigten Staaten hinge- 
stellt. In mehreren Interviews habe er sich dahin 
geäußert, daß Nordamerika nur deshalb so wenig 
nach Brasilien exportiere, weil zAvischen den beiden 
Ländern keine direkte Schiffahrtsverbindung existie- 
re. Nordamerikanische Kapitalisten sollten mög- 
lichst viele Kapitalien in Brasilien anlegen, denn, 
sie könnten versichert sein, daß sie gute Zinsen 
tragen werden. Brasilien sei das beste g;olonisationä- 
land der Welt mid es fehle ihm nur am Nervus 
Rerum, um seine unerschöpflichen Reichtumsquellen 
zu erechließen. 

Lage auf dem Balkan. 

Der französische Afinister des Aeußern, Herr StP-^ 
phan Pichon, hat über die ausAvärtige Politik eine? 
Rede gehalten und dabei die wunderbare Weisheit 
verzapft, daß Frankreich' bei der Fiedenrsstiftungt 
jasuf dem Balkan die allerwiohtigste Rolle zuge- 
fallen sei. Wenn der franjiötfischen Diplomatie esii 
gelinge, in dem Wetterwinkel wieder den íMcden 
herzustellen, dann Aveixle ihr Ansehen in der ganzen; 
Welt steigen. Dieser Hen- Pichon ist wohl imstande,, 
zu behaupten, daß nicht die Dame des Hauses son-: 
dem ihre Schlei)penta'ägerin die Hauptperson ist., 
Frankreich hat nach der Wahl Poincarés zum Prä- 
sidenten, d. Ii. seit der Ernennung' Pichons Zinni 
?tfinister des Aeußern, in der Balkanfrage keinO an- 
dere Rolle gespielt, als die der Sohleppenti'ägerini 
Rußlands und doch behauptet der Heir, daß er die 
wichtigste Pei-sönlichkeit sei. Und die^ser Hen- mW 
ernst genommen Averden! 
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FIO« METAL 
ESTIRADO Aus gezogenem 

Metall draht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeutenderen jg 
lustallationsgeschäften und bei der 

Cwwtci vituci F^isinosi! 
nur zu Laben bei 

JOSE' LUCCHESI 
Vua José Bonifacio 4-c í*ão Paulo 

welcher eueben eine grosse Sendung Pianos, Flügel und 
Stutzflügel in Nussbanm, rotem und schwarzem Holz, aus 
der Fabrik Grotriaa Steinwesr, die besten der V»'elt, (so sa- 
gen Vianna da Mott«, Bii^ojii und andere) Thürmer und 
jindere Marken erh«Uen hat; ebenso angekommen automa- 
tische Pianos und Harmoniums mit TranspoMtor-harmoni- 
sta, die ausverÍNauft werden um einer grosseren baldigst 
eintreííenden Sendung Platz zu machen. 8477 

Vorzflgliciie I'ianos von V'^O^ijOO an aufwärts. 
Der grosse Flügel Steiiiweg steht t-tets den Herren Künst- 

lern und Professoren zu ihren Knnzerti'n /nr Verfügung. 

AECi 

99 

Snl Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Berlin) 

Hospício 59 Rio dß Janßiro Rua do Hospício 59 

Müll! il fle tiMliUII Ml Craslllli M Mflttl. 

Hchlagwetterseiten, Innenwände, Fuss- 
böden, Decken bleiben trocken durch 

D. R. P. 

Wodurch ist 
allen anderen Cement-Dichtungsmitteln überlegen! 

Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit 
Einfache Verarbeitung. 
Billigkfiit. 
Wassel abstosseade Kraft. 

Höchste Auszeichtiungen! Brüssel 1910: Grand Prix 
Turin 1911 und We taussiellung Gent 1013: Grand P^x 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 
Hl? DAMMftmnmM DE JANEIRO, Caixa 1815 ■ Um jjOi neUiauIli Rua do Rosário No. 111, sobr 

Butter-Maschinen 

tflr Butler-Fabrikation 
System Alptam Lavai 

Sehr widerstandsfähig: 
Aus erstklassii^em Material 

Immer am Lager; Abrahmer n. StHmpfei 
aller Masse, Auspresstische, Waschvorrich 
tungen, Gefriereiurichtungen, Pastorisier 
apparate, Gefässe f. Milchtransport, Hydro- 
Lneter, Thermometer, Laktometer, graduierte 
Gefässe, Spatel und sonstiger Zubehör füi 
die Butterfabrikation nach vervoUkommen- 

Bten Systemen. 
Import von Maschinen 

fQr Landwirtschaft a. ludastrie. 

Rühren für Wasser, 6hs u Abfuhr. 
Uetaile und Werkzeuge. 

Boa Tbeophilo Ottonl Ho. 79 
Bio de Janeiro 

Hopkins« Causer & Hopkins 

Diese Gesellschatt verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 
folgende Baumaterialien: 

M, lein pb, Ii Kies. Speziililãt: Gemuiter Kies i Belon-Baolea 

Ao'tx-Kalk und gclöscli'ien Kalk von der Banco üniäo 

la. Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la, Qualität 

, Md- nnd Falz-Ziegel gepresste Ziegel 

Lager: Run Consolação Bttfoaia: iáttítgo da Sé ft 

S T>U'T 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institstion für lebenslänsl. Rentenversiobornngld.Vereinigt Staaten t. Brasiiiea 

Depot aof dm ßundesscliatzamt zar Garantie der Operätiooeo 200:000$OCO 
Zentralbnre.4iu: 

Ti avesna da Sé (Eigen. Gebäude) 
S. PAULO 

(iOO Korrespondenten i! Filiale 
in allen Staaten Brasiliens zer-i Rua José Mauricio 115^Sobrada 

streut Ii Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 
Gezeioiinetes Kapital 12.213:290$ -- Unveräusseriioh« Fonds 4.346 890$ 

Einjfetragene Mitglieder bis 19. Juli Ö6.302 
Pensionen: 

Kaüse A. linam? B. 
Bei einer monatlichen Zahlung von 11500 erlang' Bei einer monatlichen Zahlung von 5»0üU er- 
man nach 2<) Jahren das Ueclit auf lebenslang- langt mpn nach lü Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. " _ längliche Pension 
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K^staurant uDd Konditorei 

MIGUEIi PINONI 
47 Rua Sao Bento 47 :: São Paulo 

RpeziaUiaus seiner Art — Restaurant erster Ordnung mit 
Menus — Geöffnet bis 2 Utir morgens - Massige Preise 

GUILHERME G.%.ENSí.Y 

IFliotcg'xa.pii. 

íts SAO PAULO 
' i 1'^; , Í 

! 2^0 I; 

Riia da Boa Vista No. 3J) SÃO PAUIjO 

einpfieliU sich für all ins Fach schlagontio Arbeiten. 

Rio de Janeiro 

Wegen Abreise 

preiswert zu veri<auien 

eine gutgehende, nicht weit vom Centrum 
gelegene 

F* o SS i o £1 

Schriftliche Off. zu richten unter Ghiflre 

,Pension" an die Expedition dieses Blattes, 
Rua Ourives 91, Rio. 

Sais s Eo. 

Gommissions- und Konsiynaüonsgescliä^ 
Export 

SANT03: 
Rua 15 Novembro « 

liiipoi't 
UO DE JANEIRO 
\t. Rio Brancol4-16 

SÃ0 PAHLG: 
Raa São Bento S9-A 

Dampfer 
General-Agenten in San'os 

der „Sodété Génêrale de Transports Maritimes á Vapor d* Mameille, 
, „Compagni« de Navigation France Aroériqae" 

„Compagnie de Nnrigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes" _ 
, ^Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Tusen Kaiahaj 

i%iitoinob&le u»d Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", JEIENAULT' 

und der Pneumatits und Zubehör t^DCHELIN". 
M(>t0H)0()te „AUTO GRAFT" Motoreu „FERRO 

Y eri«icher a iige« 
Agenten dei „Companhia Aliiança da Bahia''. 

Tim bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

Laus, Njcodemos & €o. 

Spezialhaus fiir ZoilabfsrtigaageB i& Saatos 

I Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

' SÀO PAULO: 
— Raa da Boa Vista No; 10 — 
Caixa postal 677 .: Telephon 2973 

SANTOS: (3i« 
— Rua 15 de Novembro No. 79 
Caixa postal 7i :: Teiephop h; ■ 

/ 

Bar and KestaiiraK 
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Hotel-Restaurant „Rio Branco" S I 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Feiii bürgerliche? dentt:ches Haus), gute Zimmer, mãs- 
Bíae PreiiO, interaationalp Küehc, aufmerksame Bedienang 

öchneUa Verbindung nach aVen Richtungen. 
Teieton 4457 Central. 

Der ßosiizer: I, Waider 
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Travessa do Graíide líotol lO-B, S P^alo 

Vorzügliche deutscho Kiicho 
In- und ausländische Goträiike bes'er Marken 

Warme und kalto Speisen, Sandwichs etc 
ticftlinet bis 2 Vlar m&r^ena 

Es ladet höfl. ein der Oeschäftsführer Carl Sc'ssili«!"- 

Ttiefitnt wiuBGu- IliblilUl ■: schaftlsehe u 

Naturheilverfaliren 
aiassagp» Elektrizität-, Licht«, Waiäor- 

bebandiosg etc. :: 
l' ydro-elcUtnsche modicamenWib^iDampf-, 
Lichtbäcier u. Douc en) in pätatl. Anwen- 
dangsformen ixir Behandhing aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom- 
OKsne lustaiiationen für Herren u,Damen 
Ot'o Koch, app. an d, Kgl. üniver. Berlin 
Bua Becjamin Constant 21 :: S, Paulo 

Eine nene Reklame 

mit 350 notwendigen 
Buchstaben für jedwedes 
Geschäft, Kontors etc. 

Preis 10$000 3947 
Es werden Ag-enten für 

das Innere gesucht- 

ííísÇííSiifS 

Caixa 1200, São Paulo. 

Ii. Wendt 
Deutsche diplomierte Hebamme 

Rua Livre Nr. 2, 
y. PAULO 

.Zirk!i,sáfaastieií. 

In Moskau ist der in der ganzen Welt bekaimte 
y.irkusdirektor Albert Salonioski iui 74. Lebensjahre 
gestorben. 

Unter dem „fahrenden Volk" der Gegenwart — so 
schreibt aus diesem Anlaß die „Herl. ]\lorgenpost 

Spielen die gi'oßeii Zirkusse eine besondeie Ho^le. 
Im Gegensatz zu den Varietes verfügen sie über 
einen Stamm von Artisten, vielfach mit dem Du'ek- 
tor verwandt oder verscliwägt;rt, die durch das vxedi- 
selnde Personal, durch Sensationsnuminern usw.. mu' 
ergänzt zu werden brauchen. Schon im Antaug des 
vorigen Jahrhunderts bildete sich dergestalt eine 
Anzahl von „Zirkusdynastien" die Krembser; 
(]arré, Herzog, Salomonski, Sidoli, Corty-Althoff, L u- 
menfeld, Henz und Schumann heraus. Fast alle 
ihre Mitglieder waren mit Leib und Seele der eque- 
strisdien Kunst ergeben. Auf dem geharkten Sande,, 
in der Manege verlebten sie den größten Teil ihres ^ 
Daseins von Jugend auf. Was Wunder, daí.) sie dei , 
Entwicklung des Zirkuswesens das lebliafteste In- 
teresse entgegenbrachten, daß sie keiiie Opfer scheu- ^ 
ten, ihre Unternehmungen konkurrenzfähig zu er- ^ 
halten, sie den Anforderungen der Zeit»entsprechend , 
umzugestalten. ^ ; 

in der Reihe der Zirkusleiter von AV eltruf stand ^ 
auch Direktor Albert Salomonski, der jetzt in Mos- j 
kau im 7.4. Lebensjahre verstorben ist, in vorder- ^ 
stei Linie. Auch er ist der Sproß einer alten Kunst- | 
i'eiterfamilie, deren Anfänge sich bis in die Tage 
des Wiener Kongresses zurückverfolgen lassen. Zu 1 
Anfang der vierziger Jalire wirkte er mit seineii j 
späteren Rivalen Renz und Carré einträchtig' bei: 
dem Direktor Brilloff in Berlin und Danzig. Damals j 
kostete der ei-ste Platz im Brilloffschen Zjrkus 12Va; 
Silbergroschen, der billigste drei Silbergroschen. Die j 
Vorstellungen begannen im Winter um '5 Uhr. Die 
drei jugendlichen Reitkünstler machten sich nach 
einiger Zeit selbständig und das Trifolium grün- 
dete einen eigenen Zirkus. Den Mangel an Mit- 
teln ersetzten sie durch echt ai-tistisehen Wagemut. 
Alleüi das flotte Direktörenkleeblatt hielt nicht lan- 
ge zusammen. Im Jahi'e 1862 trat Salomoiiski als 
Parforcereit(ir und Voltigeur auf ungesatteltem Pfei- 
de in Berlin auf und errang reichen Beifall. Im Jahre 
187a pachtete ei' von der inimobiliengesellschaft den 
sogenannten Neuen Markthallenzirkus und trat hier 
jnit seinem früheren Kollegen. Renz in schärfsten 

Wettbewerb. Sechs .ialire hindurch zählt»; d(;r Zii - 
k-us Salomonski zu den Sehenswürdigkeiten der di^ut- 
sclien Reichshauptstadt. Hier produzierten sich zu- 
erst die sogenannten „Tram))olinspringer". Ein Sal- 
iomorlale Salomonskis über ein Dutzend Pf<!rde in 
einer Höhe von acht Fuß galt eine Zeitlaug als un- 
übertroffene Leistung. Zunächst steigerte die Kon- 
kurrenz mit dem Wert der Darbietungen auch den 
Besuch. Beiden Zirkussen floß ein gut Teil von den 
Millionen der Gründerzeit zu. Schließlich aber siegte 
Renz.,Salomonski gab das Rennen auf und scliuf-in 
der Folge in Moslcau den berühmten „steinernen Zir- 
kus". Der Heimgegangene war mit der Schulreiterin 
Ijina Schwanz verheiratet. 

Direktor Salomonski wußte seinen Zu'kus aul eine 
bedeutende Stufe zu heben. Er wollte dein richtigen 
Sportpublikum imponieren. Die Tüchtigkeit der ein- 
zelnen Artisten war ihm allezeit die Hauptsache. Die 

' gute Leistung galt ihm stets mehr als die Aufma- 
I chung und die Neulieit einer Nummer. Aus der Zeit 
' seiner Konkurrenz mit dem alten Renz werden man- 
che ergötzliche Anekdoten erzählt. So wollte Salo- 
monski bei einer Wohltätigkeitsvorstellung, in dei 

' beide mitwirkten, nicht zugeben, dai,| Renz ihm beim 
'' Absteigen vom Pferde behilflich sei. ,,Neiii, Ei nst, 
' von dir laß ich mich nicht aus dem Sattel heben!" 
i bemerkte er, unter dem Beifall der Umstehenden. 
' \ls man ihm die Aufführung einer Pantomime mit 
I einem Massenaufgebot von Darstellerinnen vorge- 
I schlagen hatte, meinte er: „Schon der weise Salo- 
^ naon liat mit seinen tausend Weibom kein Glück 
' gehabt, glauben Sie, daß es Salomonski besser ge- 
; hen wird?" ... 
i Wenn einmal eine Geschichte des Zirkuswesens 
' geschrieben wird, dann wird aucli Albert Salomonski 
i als eines der besten seines Faches in Ehren gedacht 
■ werden. 

isen Vorleger im .Arbeitszimmer des Herrn sein .\lit- 
lagsi-eliläfchen lialum, während Schnapp sein Ih'- 

t viel- einzig und allein im I.agerschiipiien hatte. Weiie. 
jwenu er jemals vèrjockt durch die Wohl- 
jg(!rrieiie cíer Küelie, sich dein X'oriioli' nahen! 
Kileich knurrte Trist;ni ihn so vielverheiueiul an. 
!daß er doch vorzog, die Flucht zu ergreifen. l);inn 
jkani die Ik'hausuiig. Tristan wohnte hi ehicr seliö- 
nen, weichniolligen, geräumigen Hütte. Schnapp 

'■s- 

Sclinappsels Heldentat. 

Eine Hundegescliichte von L. Bordwardt-Evers, 
Berlin.. 

Zwischen Schnai)p und Tristan bestand seit Jahr 
und Tag eine offene Feindschaft. Eigentlich hatte 
jeder sein Reich für sich. Ti'istan, der schöne, gelb 
gefleckte Bernhardiner, herrschte im Vorderhaust;, 
tra'ite ruhig und selbstbewußt in Küche und Eß- 
zimmer, und durfte zuweilen sogar auf dem gros- 

aber mußte mit einer alten umgestülpten Herin, 
■ toniK! fürlieb nehmen, iir die der Kutscher ihm mit- 
^ leidig einige Lumi)en geworfen. Auch über die Kost 
i hatte er sich bitter zu beklagen. Ininier- bekam Tri- 
I stau zuerst die Schüssel, und wenn dieser sich dann 
j satt gefressen und (iic bimsten Bissen hei'ausgesuclit 
; halle', schob der Friedricji mit ehiem mürrischen 
! Wort die Ueberbleibsel dem Sclinapjisel zu. AuLier- 
: dem verletzte man täglicli sein Elu'gefülil, und das 
I kränkte ihn am meisten. Er hatte auch seinen Stolz, 
I wenn er auch nur ein „miserabler Köter" war. wie 
j Friedricli ihn meistens titulierte." 
' ,,Dct is weder Schinner noch Racker," pflegte .Jo- 
hann, der Stallbursche, zu sagen, wenn er ihn er- 
blickte. Obgleich Schnapp sich die sehsamen Wor- 
te nicht recht deuten konnte, verstand er doch so 

•| viel, daß nicht gerade etwas Schmeichelhaftes für 
ihn dabei herauskam; denn Johann deutete mit dem 
Daumen so verächtlich über die Schulter zu ihm her- 
über, dal.V Schnappsei im Bewußtsein seiner Häß- 
lichkeit da« dünne Schwänzlein einkniff und sich 
davon schlich. 

Gewiß, er war häßlich, ruppig und struppig, man 
hatte ihm dies zu oft durch Wort und Blick, kund- 
getan. Aber er wurde auch nicht gewaschen imd 
gekämmt, wie der Tristan. Den streichelte und lieb- 
koste ein jeder. Wagte „er" sich indessen auch nur 
in die Nälie von Menschen, so gab's gleich Fußtritte 
und Flüche. 

Noch niemals in seinem Leben war eine Hand 
ihm einmal liebreich über den Rücken gefahren oder 
hatte ihm die Ohren gekraut; darum haßte ei^ den 
Tristan am meisten, denn er hatte in seinem miß- 
achteten Körper-eine gar empfindliche Hundeseele. 

So verging die Zeit. 
Schnapp erfüllte treu und gewissenhaft seine 

Pflicht. Gar manchmal versuchten Diebe in das (Ge- 
höft einzudringen, hatten aber noch immer Reif.kius 
genommen vor dem durchdringenden Gekläff des 
kleinen AVächters. 

[ So ganz ohne Denkzettel kam der Schnappsei bei 

diesen nächtlichen Ahen(i>uern ja nicht davon. Ent- 
weder warf man mit einem Stein nach ihm oder 
einen l)remienden Zigarren.stnnTniel auf seinen Kopf, 
daß er laut heulend den Schwanz einkniff. .\ber sei- 
nen Wachtposten verließ er trotz aller Sehmerzen 
keinen .Augenblick. Anderntags lag er dann tot- 
miule in der Tonne und leckte die erhaltenen Wun- 
den. 

Al'cr in einer dunklen Hegennacht gestaltete sich 
sein \janzes Schicksal um. 

A'on irgend woher ertonte (un scharrendes Ge- 
räusch. Sehnappsel spitzte die Ohren. In seinem Re- 
vier rührte sich nichts. Leise schlich er nacii dem 
\''orderhause. Da sah er d(mn. wie drei groß(! Män- 
ner sich gerade anschickten, das Gittertor zu über- 
steigen. Wenige Schritte davon lag Tristan im tie- 
fen Schlafe. Einer der Burschen leuchtete mit einer 
Blendlaterne über die nächst(> Umgebung, sah den 
schlafenden Tristan und schlug ihn mit einem dik- 
ken Knüppel über den Schädel. 

Mii einem AVutgeheul stürzte Schna])p sich auf 
den Mann und zerfleischte ihm mit seinen spitzen 
Zähnen die AVade. Ein lauter Wehrnf ertönte. Blind 
schlug der Mann mit dem Knüppel um sich; Schnapjt 
aber wich den sausenden Schlägen nach Möglich- 
keit aus und lockte durch sein rasendes Bellen bald 
den Hausherrn, sowie Kutscher und Diener herbei. 

So schnell sie konnten, ergriffen die Einbrecher 
die Flucht. .Als man den Hof absuchte, fand man 
Tristan tot am Boden liegen. Der Schlag hatte zu 
gut getroffen. Außerdem aber führte eine Blutspni- 
an den AVänden entlang nach dem Schuppen zu. In 
einer dunklen Ecke lag Schnappsei wimmernd und 
ganz in sich zusammengekauert, da. Er blutete aus 
mehreren AVunden und schaute seinen Herrn demü- 
tig aus seinen treuen Hundeaugen an. Der abei' 
bog sich zu ihm nieder und streichelte das strup- 
pige Fell. 

,,Armei', kleiner Schnapi)sel," sagte er traurig, „du 
hast uns vielleicht das Leben gerettet. Aber es soll 
jetzt ganz anders werden." Er gab sofort Befehl, 
den Hund zu waschen, und verband ihm selbst di« 
AVunden. Dann trug er ihn sanft in die Hütte Tri- 
stans und legte ihn dort nieder, 

j A'on dieser Stunde an herrschte SchnappsäJr über 
i beide Reiche, und jedermann war lieb zu ihm und 
' brachte ihm Leckerbissen, weil er durch seinen Mut 
eine große Gefahr abgewandt hatte. 
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Dämmenustände 
Vou Geh. Mediziiialrut Prof. Dr. E u 1 e n h u r g-. 

l^ei' Fall des verschwimdeiuiu Bürg'ci'rneisters von 
Usedom ist dadurch rnerkv^-ürdig geworden, daß dei- 
Bäj'germeister, der bekanntlich jetzt in der Frem- 
denlegion st«ht, neuerdings das Vorliandenseiu sei- 
nes Dämmerzustandes ablehnt. Der bei'ühnito Ber- 
liner Psycliiatei' Geheimrat Eulenburg, der Ti'oemel 
selbst untersticlit liat, äufert. sich darüber wie folg-t; 

Ich habe den Bürgermeister Troomel im Fjiih- 
Jahr 1912 zur Untersuchung bei mir geliabt. Day 
■war ein Jalir nach seinem ersten Verscliwinden. 
Dieses hat nn FYühiahi- 191! stattgefunden. Ti'oe- 
mel wai' damals zur Besorgung eines Geldschi-ank^-s 
für die Stadt Usedom nach Berlin gefalu'en, kehiie 
ftber nicht wieder* ziu*ück und blieb Linge Zeit ver- 
schwunden. Es stellte sich diuin heraus, daß er 
sicli etwa fünf Wochen in einem Slmatoriuni am 
Sc.hai-mützelsee aufgehalten hatte; von da aus Ava.r 
er- nach Pains gefahren, bis er sich selbst Avieder* 
in Usedom stellte. Man eröffnete ein Disziplinar- 
verfalireir gegen ihn. Dieses Avurde aber- wieder 
eingestellt, da es glaubhaft erscheinen mußte, daß 
Troemcls A'erschwinden auf einen sogenannten 
,.Dämmerzustand" zurückzuführen ist. Im Lauf;' 
dieser- Disziplinarurrteisuchung wurde Tr-oemel auch 
mir' zur Urrt ersuchung gesaiidt. 

Ich gewatur damals den Eindruck, daii ntan es 
nrit einer- Persönlichkeit zu turr hatte, dei-eri Nerv<'u- 
leben vom „normalen" benrerkenswerte Abweichun- 
gen aufwicii. Troemel w;u' z.unächst das, was rnnn 
nervo.? nennt. Er hatte einen starken Sirrn i'iir 
Musik und dabei hatte er 'für die eirrzelnen Töne 
verschiederre Farben und Cíesciimacksempfiiidun- 
gerr. Die Erinrrerung an die Zeit seirres Verschwin- 
(lens >viU' bei ihnr nirr sehr schwach vor-lianden. Ich 
empfahl dann eiire weiterxi Beobachtung Troemels, 
die ich aber- nicht selbst vornehmen konrrte - jeden- 
falls erschierr mir aber die-Existenz j.>nes Däninier- 
zustandes vollkommen glaubliait. 

Nun ist es allerdirrg-s ül>erraschend, daß Tr-oemel 
selbst sein zweites, et>enfalls urrgewuhnlichi-s Ver- 
schwinden nicJrt aus einem Dämnrerzustand heraivs 
er'klärt. Mie)- fragt es sich aber-, ol) Troeinel denn 
wirklicii der- Autor- jerrer- Aeußenmgen ist, die. jetzt 
auf dem AVege über- die iVarrzösisclui Pi'ess!- zu uns 
gehurgen. Zweifel an der Authentizität dieser Aeus- 
serungen körrnen inrmerhin erlarrbt sein. Sollte 
Tr-oemel sich aucJi das zweitemal in eirronr i)äm- 
merzustarrd von Usedonr entfer-ut haberr und sollte 
dieser- Zustarrd jetzt noch arihalten, so wür-de ei- 
freilich vorr ziemlich langer Dauer- s^ein. Wär-e aber- 
Ti"oenrel rrur aus Al>enteuer-Iust vorr seinenr Beruf 
und Beiner Familie gegangen, so ist seine Hoffrrurr_gs- 

losigkeil doch ebenfalls ein Beweis für- die nicht 
gewöhnliche Organisation seines Nervenlebens. 

Solche Dämmer-zustände konrmen häufiger vor-, 
als mair im Publikum gerreigt ist anzurrehnren. "Wei- 
teren Kreisen bekaiuit gewordert ist der Fall eines 
sehi' geschätzten Berliner Schauspielers, der soeben 
an das Burgtheater in iT^^'ien en^'agiert woixien ist. 
(Harr;^- Waiden). Dieser Kihistler war plötzlich nilt- 
ten aus seiner- Tätigkeit in Ber-lin ver^schwirnden 
und fjurd sich erst nach einem Ablauf von etwa 
zehn Tagen wieder- ein. Als er sich später- in Iter-lrn 
um die Konzession für die Leiturrg eirres llreater-s 
bewarb, wiu-de sie ihm versag-t, U-eil man sein da- 
liraliges Ver-schwirrdetr, das er selber ah die Folge 
eines Dämmerzu.starrdes motivierte, als ein Symptom 
für- den Maitgel jener Zuverlässigkeit ansah, die eiir 
Theaterxlirektor auf alle Fälle haben soll. Gegerr 
diese Entsclieidmig erhob der Künstler- íiiuspruch 
und es lU'de nun auch von mit- ein Gutachterr über- 
ihn eingeholt* Er gab bei der üntersuchimg durch 
nrich ait, daß solche Dämmerzustände bei ihnr in 
gewisserr periodischen Folgen wiederzukehren pfleg- 
ten. Die einzelnen Angaben, die er darüber machte, 
stellten auch wirklidi den typischen Verlauf solcher 
Dämmerzustände dar. Sie müasen rneLsterrs zurilck- 
geführt werdeit auf gemsse außerorxlentliche Er- 
r-egungen, bei derren sich dann gewöhnlich eine Art 
von Herzbeklernnrung, ein Angstgefühl einstellt, 
von dem sich die Betroffenen iir der Regel durch 
derr Genuß von Alkohol zu befreieir suchen. So 
war es auch bei derrr Bürgermeister von Usedom 
wie bei dein Scitausiiieler gewesert. Im Verlauf des 
Alkoholgenusses war ihrren nur das tlefühl für die 
Bezieliungeii ihre.s regulär-err täglicherr Lebens ent- 
schwunden. Der Düniirrerzustarid setzte ein. Irmer- 
halb die-es Zustandes fehlte es den Tati-n der Be- 
troffenerr fri ilicii nicht an Ixrgik und Gesetzmäßig- 
keit. Das ist es, was für viele Laien die Existenz 
solcher Dâmmcr/.usiânúe überhaupt unglaubhaft 
niuelit. .Man ist gc'ni icl. -ur/.uni,hn)cn, daP- sieh die 
,,Opfer" der Därnmer/.ustäirde rnrr einnral eine ,,gute 
Zeit" machen wollen, die sie si<ili sonst im Rahmert 
iluer täglichen X'erpiiichtirngen rriclit leisten kön- 
ncir, wäiri'eird sie uurr eine „wisseirschaflliehe Aus- 

. red(i" haberr. Solche Argumerrte er;ledigert sich schon 
dui'ch den Hiirweis auf die Ersdieirrurig des Trau- 
mes. Der Trarnrr ist auch eilt Därnnrerzustaird, in 

j dem wir oft genug das Dasein einer ganz andererr 
; Existenz, als wii- sie int nüchternen Zustand füh- 
: ren, einnehmen. Inneriralb dieser rr<'ue]i Existenz 
;!un wir doch alles, auch das Widersiirrrigste, dut-ch- 
; aus auf der Basis vorr Logik und Kon.sequenz. - 
i Vielfach treten die Dämmerzustände auch als Er- 
satzerscheinungen Tür Epilepsie auf. 

I In dem Fall des erwähnterr Berliner Kürrstlers 
; korrnte ich die »Aussieht auf die Möglichkeit einer 
i HeUuirg von solchen Zuständen für waihrscheinlich 

hinstellen. Soviel rrrir bekarrrrt ist, hat. der Künst- 
leß bis heute er-freulicherweise die Wiederkehr* eines 
solchen Zustandes auch nicht zu vei-zeichnen ge- 
habt. Tragischer lag der Fall bei einem jimgen 
Offizier. Er war eines Tages olme Urlaub von sei- 
ner Truppe fortgeblieben und Iratte sich ei"st nach 
zwei Wochen wieder' gerneidet, mit der Angabe, 
daß er- in der Zwischenzeit vollständig das Bewußt- 
seirr für- seine ■ nrllitärischen Verpfliohtimgen ver- 
loren habe. Er entgürg eirrer Strafe, weil eine ä.rzt- 
liche Untersudiung das Vorhandensein eines Därn- 
nrerzustandes glaubhaft machte, mußte aber seinen 
Abschied nehmen. Da er mit Leib und Seele Sol- 
dat war, empfand er das als so schmerzlich, daJi 
er rrichts unversudit ließ, um wieder zur Armee 
zugelassen zu werden. Schließlich wurde er- auch 
wieder (hingestellt tmd liatte nun das Unglück, daß 
er trach nicht langer Zeit wiederum von eirrem 
Dämmerzustand befallen wiu-de. Er entfernte sich 
abermals von seiner Truppe, trieb sich in Berlirr 
herunt und gelangte schließlich an die Ostsee, wo 
ein A^'erwandter seiner Familie eine Villa b<isaß. liier 

I gelangte er wieder mit Hilfe von Ver-wandterr zurrr 
i ikwußtsein seiner wirklicJren Existenz. Zu seinet- 
i Tr^uppe zurückgekehrt, schenkte irtan aljer dem 
„Dänrmerzustand" kein Vertrauen. Es wurde ein 
Strafverfahren eingeleitet, der Offizier mußte den 
Dienst definitiv quittieren. Füi- rnicJi witr- der Däm- 
merzustand außer Zweifel, zumal er bei einem zwei- 
ten Erscheinen genau denselbera Verlauf wie das 
erstemal genommen hatte. Aber es war kaum mög- 
licJi, die Militärärzte auoli für- diese Uebeiv.eugarrtg 
zu gewinnen. 

staunt über- den Wohlgeschnnvck und die erfrischejul ^ 
Wirkimg'dieses Getränkes, rrnd er- hat erklärt, daJ,i 
selbst der ausgepichteste Gaumen dabei auf sein« 
Rechnung kommen müsse. Neuerdings wird am 
Hofe auch vielfach eine Stachelbeerlimonade sei-- 
vi^ert, der-en Bereitung geringe Mühe erfordert, so 
d^ man sie auch in bürgerlichen Haushaltungen 
einführen könnte. Die Stachelbeeren werden ge- 
waschen, g-eputzt und mit Zucker aufgekocht. Dazu 
fügt man einige Zitronenscheiben und gießt den 
Saft einer halben Zitrone dazu. Sobald die Stachel- 
beeren zu sieden beginnen, gießt man einen Liter 
Wasser daran lurd Iflßt das Ganze dreißig Minuten 
kochen. "Vom Feuer genommen, wird es durch ein 
Sieb gerührt, auf Eis gestellt und als wohl- 
schmeckende lämonade mit oder olrne Zusata vor; 
Mineralwasser gereicht. 

ermischtes 

Ein L i e b 1 i ng sge tr ärr k des Kaisers 
W i 1 h e 1 m, das im Sonrrner eberrso dirrststillend 
wie erquickend ist, besteht aus folgertder Zusammen- 
stellung: Der Saft vorr drei Apfelsinen wir-d nrit derr 
Saft von zwei Ziti-orren verrrrischt. Dazu kornnrt 
ein halber Teelöffel Zucker und ein Zusatz von 
Mineralwasser. Dieses Geti-ärrk hat ejnen außer- 
ordenilicheir Wohlgestihmack und eine sehr schöne 
Farbe. Es wird in einer- Kiistallflasche serviert, 
urrd aus fmikeltrden Kristallgläserrr getrunkerr. Und 
das Auge des Kaisers rirht sehr oft voll Wohlgefallen 
auf dem kräftigcni Gelb dieses Gertänkes. — Als 
drrrststillendes Mittel wir-d ferner am kaiserlichen 
Hofe eirr Truitk bevorzugt, dett die deutsche Kaiserin 
er-dacht. hat. Sie ließ eine Arranas aushöhlen und 
goß in die kühle, wohlschrrttKikende Rircht eirre Kom- 
position vott Mineralwasser-, Apfelsinen- mrd Zitro- 
nensaft. urrd ließ das Geträrrk in der Fl-ucht dem 

'Kaiser auf Eis darbieten. Der Hemcher war er- 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 

600.000 Franken Schadenersatz für eirr 
gebrochenes E h e v er sp re e herr. Fräiüein 
M. A. Sullivan, die Tochter eirres hervorr-agenden 
Politikers in New York, kärrrpft vor dem höchsten 
Gerichtslrofe New Yorks einert Prozeß gegerr ihren 
irngetreuerr Br.äutigmtr A. J. Hoe aus, indem sie 
nicht weniger als 600.000 Franken Schadenersatz 
wegen Bruches des Elreversprecherrs verlangt. Nacli 
den New Yorker Berichten über diesen Prxtzeß ste- 
hen üu'e Aussichten ganz gut. Hoe, der Sohn eines 
steiirreicherr Fabrikanten, lernte sie aLs Studentin 
kennerr, verlobte eich nrit ihr und gab an, die Ehe- 
schließung müsse nm* noch so lange, hinausgeschoben 
werden, bis er gewisse Vernrögensauseinandersetzurr- 
gerr vorgenommen habe. Er verschwerrdete während 
(üeser Zeit gewaltige Sunrmeit an seilte Br-aut; so 
bestritt er in einer eigens für sie einm'iichteten 
Wohnung ihren ganzen luxuriösen Hairshalt, der 
jäluiich an die 200.000 l'Vaitken kostete. Plötzlich 
aber entdeckte l^Yäulein Sullivart, daß ilri- Bräutigam 
sie gar- nicht heiraten koturte, weil er bereits ver- 
mählt und zitdem glücklicher Vater war. Sie setzte 
srcn mit Hoe gütlich auseinander; er versprach, ihr 
lebenslänglich eine Rente zu zahlen, die ihr es ei-- 
möglicht hätte, ihr reiches Leben fortzusetZ(>ri, urrd 
zunächst leistete er die Zahlungen auch reg(4tr'räßig. 
Vor etwas über einem Jahre stellte ei- sie ^jedoclr 
ein, und darauflrin verklagte lYäulein Sulli\-an ihn 
Sie macht jetzt geltend, daß sie durch die Bekanirt- 
schaft mit Hoe an das üppige lieben ,t;ewö]tirt sei, 
außerdem aber hat sie seinetwegerr mit ilrr-ert Jül- 
tci-n und ihrer ganzen T.crwairdtschaft gebrochen. 

Unterricht 

im Vio^inf-plol 
«rteilt Fritz Gottwald, Schüler 
von Professor H Becker im 
Kgl Konservatorium zu 
Leipzig. Anmo d. nehme 
enteegen Rua Regente F ijó 
N. 44, Campinas. 3841 
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Zeller .... 15$500 

Niersteiner . 15$500 

Waadtländer 18$000 

das Dutzend mit Flaschen 

ö O 
e= 
pr at e* 
S •c <s 
0 
es 
s 
A. 
Cfl ta 
es 
p. 
4 

Rua Libero Badaro Nr. iHo 
S. PAULO 392'-. 

Kio de Janeiro. 

Wiener Bier- and Speise-Dalle 

iHtrg« toOarioo» 11 • Te'eph. 1758 (prirat 548) 
Im Zeturum der SUdt geie^'en, nächwt den Tram, 

wty-ätationen; Jardioi Bounico, Santa Thereea. Villa 
laabell, Bio Christovio, zu den Hafen-Anlxgen oad 
nach Niotheroy nnd 8âo D smingos. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, Torzügliche Wiener 

Kfiohe, Aufmerksame Bedienong, Billige Preise. 
Informatiocen und Auskünfte gratis. Genaue Lau- 
deikenntnisie. Si>racben: Deutsch, portugiesisch, 

engliaoh, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer; Wilhelm Althaller. 

Biiligstc? Baumatenal 

StMts grösseres Qurvtum auf L«ger. Jede Quantität kann cotort 
geliefert werden. 

dpi íéisu Iii iiife Ml! 

Echt bayrische 

Malzbonboßs 

láOOO die Dose 

„La Bonbonniere" 

Rua 15 Novembro 
(esquina Largo do Thesouro) 

P i 1 i a 1 e; Rua S. B«nto 2S''C. 

Dra. 

Mamia Piliiiisni 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Kua José TíorJfaclo 32 
8. Paulo. 

il- 

Gflschäfisieitung: i 
P.ua S. Beaio N. 29 Í 

(2. Stock) ' 

Postfacli 130 
Kfltirik : 

Rua Porto Segaro ! 
Tfclepbou y'iii' 

Kravatt=!n-Fab'!k 

Komplettes SorKmeut 
in Mtrümplen, Hemden 
Kragen, SlaiiMchelieii 

nnd untSereu 
AriJkeiait. 

0^ 

w 

Verkauf 
en gros und 

en detail 

Balm-Anlagen für Industrie a. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

« « ♦ 

Portland-Zement „Germania'' 

seit über ao Jahren in SSo Paulo bestens bekannt. 

Alle Arten von 

Streckmstall o. Rondeisen fflr Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Sternltplatfen zur dauerhaftesten Dachbekleidung, 

Thyssen & Co., Mnlheim-Ruhr 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre 

nahtlos aus Stahl, in unabertroifener Qualität, unzerbreohlich/ 

"Veartretex; 

Schmidt T rost & C, 

Rio de Jeineáro 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg dir. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt 
Rua Barão Itapetiniiiga 4 

8. Paulo. Von 1—3 ühr. 
('3 Telepüon 1407. 

Pensão Heib 
Rua Quinfno Boc»y>iva N. 38 

3243 SAG PAULO 

Bentos ®. F*a.u.lo 

Billig&to Prei.se 
].ut gegen Earzahlung 

Rua Qüintino Bocayuva, 10 
Nälie cltr Rua Direita ír. PAULO 

:30;! 

M I 

Schnelle Hilfe durch die 

Capsulas de Apialbina 
von Camargo Mendes. 
:: Zu haben in der :: 

Apotheke Camargo, S.io Paulo 
Ruh Xqvier do To'f dO •;!') 

Terrains zu 2$000 

Oiese Terrains liegen in der 
Avenida Brigadeiro Luiz Anionio 
und in unmittelbarer Nähe der- 
selben, geteilt in Lote V' n 10 x 60 
10^58, 10 «50 und 'Qu 38 diese 
von 28000 bis 58000 der Dm. 
H(>he, gesunde und uihigeLag«, 
nievellierte Strasse, Wasserlei- 
tung. Bfi ßar-Käufen t''% Rabat-, 
bei Teilzahlungen ohne Zin^.en. 

■ Einzige Gelegeui'pit, benützt sie 
denn es s'ntl fast alle veikfiu't. 
Sonnabend Nachniittne 4 Uhr 
fährt das Autou'obil z"r Ficsich- 
tigupg der Terrains von nieinni« 
Hause ab. Plan und nähere In- 
lormationen Rua Barão de Itape- 
tinitiga 41-A, sobrado, João G, 
Barreto, 8. Paulo. 885? 

i DERNIERS mODELES DE PARIS 
i c^t'ics et bon marche, chi-z 
i MADAME ALICE 
i Tailleurs, Fonrrures, Blonses, 
1 et'. 

Rua Boa Visla N. 5, Sala N. G> 
.SÂO FAÜLU (-iííü 

Ausg ezeic ü ne te n 

f 

und 

? milly Fladt 
■') z:ahnar'2t 

Deutschland diplomiert 

ftüa .15 Novèètbro st; 

Despachos! 

Die Unterzeichneten empfehlen 
sich als 

ilespactianteii 

für Impf>rt und Export unter Zu- 
sicherung promptester Erledi- 
gung und massiger Provision, 

''prakt Arzt, Geburtsheüer und j 0959 Achtungsvoll 
Operatour. Wohnung: Rua Pin-; « ,, ^ o ii 
pitinguy 18, Consultoriuui: Ria' ÄitGIlÖlirCI & uOIHP. 
8. Bento 46. Pobr. bprecbstunden- " * 
TOn íbis 4 ühr nacüinittngB. Tele-1 Rua Martim Affonso No. 3 
on998. äprich detitMí». S.Paulo ' SANTOS Caixa 311) SANTOS 

71. 
^exaníler T. 

General-Vertreter für São Paulo und Minas; 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grõ.íise und Umfanges 
für Stark- und Scbnachstrom. — Depot sämtlichw Materialien 
für elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln der 
Telefon - Fabrik Akt 5en - OonelIsch'ä ft 

vormslá J. BERLINER, Hannover 
Kotnpleitps Lager von Telefonen, )(omj)!e'tt(in Telefonstatio- 
m:n, sowie samtliche Materialien für FernspriCli-Anlagen. 

H a u p t k o n t o r : 
Siua J^iio Beiito IVr. 55 — .São Paulo 

twwsßüwsdübiiaRinßfj 

i Victor StrüBss _ 
Deutscher Zahnarzt 

Largo do Thesouro i s 
Ecke Rua 15 deiNovembro ® 

^ Palaoio Bamberg % 
g L Etage Saal No' 9. S 

linden einige Herren uud 
Damen 

Rua Bento Freitas 40 

Säo Paulo. 

HseBlug" 

Bahia-(ligarren 

sind die lejter.! 
Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

I Photographie u. Vergrössernngs-Anstalt | 
von 

Gustavo A. Schmidt 
MOGY DAS CRUZES 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller einschlägigpu Arbeiten, 
SfLeziell zu Vergròsserungen in tadelloser Ausführung und 
konkurrenzlos, tiilligen Preisen. Bei Anfragen bitte Original- 
Photographie beizufügen, welche in jedem Falle franco re- 
tourniert wird. 3377 

Piastuaa? 
mono ff 
OiOÒ . iSIIu 

Rua do Triumpho 5, S. Paul 
hält sieh dem verehrtenreiseaden 

Publikum bestens empfohlen, j 
Vorzüg'"'ihe Küche, hello Zimmet, 
gute Be. n. — Tischwcine, Ant- 
arctica-Sci. ^pen u. Fhschsnbiire 
stets -iur Aus wall], — Aufmerksa- 
me Bedienung. Mäsuige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin j 

Mathilde Friedrichsson 1 

ünmöbiiert. Zimmer 
möglichst in einem Vororte, per 
sofort oder ab 1. September von 
deutschem Herrn zu raiet?n ge- 
sucht. Offerten unt. R. 8G an die 
EIxp. d. Ztg., S. Paulo. -1009 

ii 

II 
Herstellung und Montierung von 
Personen- und Lastaufzügen 

J. Znnoltl 0773 
Spezial-Werkstätte. 

Rua Washington Luiz 25, S. Paulo' 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora H7. S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mäasige Preise, stets 

frische Antarctica-Ghops. 
Es ladet freundlichst ein 

2385) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Pension per Monat 85$000 
Einzelne Mahlzeiten 2|ütX) 

Reiche Auswahl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
trünken. Aufmerksame Bedienung 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sohr. 
S. Paulo. 2956 

Spezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarceiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng Müller 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
d^n Kindern von Geburt án 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten; 269 

Nossack & Co. — Santos 

Or W. Seng 

Operateur lu^'^rauenarzt 
T«1eph0Plv 38. (äOg? 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
R. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Clspeiaria Martins 
S3o Paulo 

Rua 15 de Novembro No. 22 
impfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 
^ Hüten 

insbesondere iti 
Kabig Hüten - Wien. 

Mo Fropso ioeiro 
Bello Horizonte 

RUA A YM o RES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Hans mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer toh 
4—71000 mit voller Pension. 

Ohr. Kür* er 
8523 Besitzer. 

jwMíía -«03-ffsi Mí*ití3'*3eâa 

I Dr. Garlös Niemeyer | 
3 Operateur u. Frauenarzt 0 
S; behandelt durch eine wirksa- B 
à TOS Spezialmethode d. Krank- 2 
3 heiter der Verdauucgsorirane 55 
g und de»en Komplikationen. § 

benondars bei Kindern, g 
3 8Tírf«!5bíitnnii'T r. Q 
g Rua Arouche 3 8. Paulo S 
■g SprechRtundeu von 1—3 Uhr. S 

Gibt jedejn Buf aofor* ^ 
Spricht <leut-5->h 2459 ~ Vi 

ISalk und ZeMaeaf 

Beneduci & Scapin 
S. PAULO, Caixa postal 95G 

Telephon 4064 :: Rua do Thezouro, 8 
Aufträge für das Innere werden angetiommen, 

Uebernahnie von Strassen - Pflasterungen. 



Dedtsche Zeííuiití: — Montag, den 25. August 1918 

War ermüdet. 
Ich Endesunterzeichneter er- 

kläre, daas ich an furchtbaren 
Beinwunden litt, die immer gräss- 
licher und gefährlicher wurden. 
Ich war schon müde, ausländische 
und nationale Mittel au gebrau- 
chen, als ich das Glück hatte, 
Apotheker Herrn João da Silva 
Bilvelra zu treffen, der mir an- 
riet, das kräftige Elixir de No- 
gueira, Salsa, Caroba u. Guayaco 
zu,, gebrauchen. Ich tat es mit 
dem Erfolg, dass schon nach dem 
Gtbrauch nur weniger Flaschen 
ich radikal geheilt wurde, was 
ch hiermit bestätige. 

Pelotas, 2. Februar 1880, 

Pedro Morotó. 

Wird in allen besseren Apothe- 
ken und Drogerien dieser Btadt 
yerkauft. 

Poeben eil getroffen: 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelee-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 

Gasa Schorcht 
21 Rua Rosari > 21 — S. Paulo. 

Telephon 170 Caixa 253 

Todesanzeige. 

Am Sonnabend, den 23. August, verschied im Hos- 
pital Samaritano, nach nur Stägigem schweren Leiden 
unser Aogestellter, der Lithograph 

Qecrg Gärtner 

im Alter von 35 Jahren, wir weiden dem Dahinge- 
schiedenen stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Direktion der 

Comp. Lith. HartmaniiTReiohenbach 

Sanitäitsbehörde 

Bekanntmachung 

Nachruf. 

Gebrauchter, kleiner 

Handwagen 

mit Federn znm Transport leich- 
ter Gegenstände za kaufen ge- 
sucht. Gell. Offerten mit Preis- 
angabe unter „Handwagen" an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

1« Kil 

Am 23. August, abends 9 Uhr, verstarb im 
Hospital Samaritano zu São Paulo nach kurzem Leiden 
unser Verbandekollege, der Lithograph 

Georg Gärtner 

geboren am 4. Februar 1879 zu Schwabach in Bayern. 

Bein ehrenwerter C larakter und treue Verbands- 
zugehörigkeit (ichern ihm ein dauerndes Andenken. 

Möge ihm die Erde leicht sein! 

Deutscher Graphischer Verband 

für Brasilien. 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

anstellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2t r Jahre tätig. 
Modern uncThygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Gar aniit für alle 
i)rothetische Arbeiten Schmerz- 
oses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 6 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Woi nung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 252í j 

Mädchen 

gesucht, das etwas von Ko- 

chen versteht und bei der 

Hausarbeit hilft. Frau von 

der Leyen, Carioba, Est. 

Villa Americana. 3742 

Äbrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 21 8 
Woimung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320* 

Todesanzeige. 

Allen Kollegen die traurige Nachricht, dass am 
Sonnabend, den 23. August, abends 9 Uhr, im Hospi- 
tal Samaritano, der Lithograph 

Georg Gärtner 

im Alter von 35 Jahren, nach kurzem, aber schwerem 
Leiden verstorben ist. 

Wir bitten alle, dem Dahingeschiedenen ein stilles 
Andenken zu bewahren. ' 

Die Angestellten der 

Comp Lith. Hartmann-Reichenbach 

Die Direktion der Sanitätsbe- 
hörde macht hierdurch bekannt, 
dass über die Anzoigepflicht bei 
dem Auftreten ansteckinder 
Krankheiten die folgenden Be- 
stimmungen in Kraft und zu^be- 
folgen sind: 

Artikel 429. — W enu irgendwo 
ein Fall einer ansteckenden Krank- 
heit sich zeigen sollte, so ist der- 
selbe sofort zur Keontnis der 
Sanitätsbehörde oder des Stadt- 
präfekten zu bringen, und zwar 
liegt die Anzeigepflicht den fol 
gouden Personen ob; 

' a) Den Haushaltungsvorstän- 
. den, Leitern von industriellen 
Etablissements, Fabriken, Werk- 
stätten, Schulen oder Asylen, in 
welchen so'.che Kranke sich be- 
finden. Ferner sind zur Anzeige 
der Krankheit verpflichtet:, das 
Oberhaupt der Familie, der 
nächste Anverwandte des Kran- 
ken, der mit ihm unter einem 
Dach wohnt, der Krankenpfleger 
oder jsde andere Person, die ihn 
begleitet, oder mit seiner Behand> 
lung beauftragt ist. Sind solche 
Personen nicht vorhanden, so ist 
der nächste Nachbar zur Anzeige 
bei den oben genannten Behörden 
verpflichtet, sobald er eifänrt, 
dass die l^treffende Krankheit 
eine ansteckende ist oder auch 
nur mutmasst, dass der Charak- 
ter derselben ein ansteckender 
sein könnte. 

b) dem Hausseigentümer oder 
denjenigen Personen, welche für 
das Grundstück, auf dem sich 
gemeinschaftliche Wohnungen be- 
finden, verantwortlich sind. 

c) dem Arzt, der zur Hilfe- 
leistung zu einer von einer an- 
steckenden Krankheit befallenen 
Person gerufen wurde, auch in 
dem Fall«>, dass er die Behand- 
lung der Krankheit nicht über- 
nimmt. Er hat trotzdem die 
Pflicht, sofort der nächsten Be- 
hörde auf dem schnellsten Wege 
die Erklärung von dem Erschei- 
nen eines oder mehrerer Fälle 
einer ansteckenden Krankheit, die 
er beobachtet oder gefunden hat, 
zugehen zu lassen. 

Artikel 432. Die Personen, die 
gegen diese Vorschriften, die im 
obigen unter a) b) c) des Artikels 
429 angeführt sind, Verstössen, 
werden mit Geldstrafen in Höhe 
von 50 bis 100 Mürels belegt. 

Artikel 436: Krankheiten, wel- 
che der Anzeigepflicht unterliegen, 
sind die folgenden: 

1) Die Pocken. 
2) Das Scharlachfieber. 
3) Die Pest. 
4) Die Cholera. 
5) Das gelbe Fieber. 
6) Die Diphteritid. 
7) Ansteckung der Neugebore- 

nen durch Kindbettfieber der 
Mutter oder das Auftreten von 
Augenkrankheiten bei, denselben. 

8) Der Typhus, die typhösen 
Fieber und ihre Abarten. 

9) Die Lungenschwindsucht. 
10) Die eitrige Leprakrankheit. 

j 11) Das Sumi'ffieber. 
I Iii) Die Ank lostomiasis. 
! 13) D e Geschwüre an den Au- 
genlledern (Trachoma) tind die 
eiterartige Conjuctivite an den 

j Aug^n. 
15) Der Keuchhusten, die Ma- 

I Sern un.i die Paradite, wenn sie 
in Schulen, Asylen oder Gruppen- 
wohnungen sich zeigen. 

16) Die Entzündung der Hirn- 
haut oder der Rückenmark- 
sctileimhäutchen, wenn sie epi- 
demisch auftritt. (Auf besonde- 
ren Vorschlag des General-Di- 
rektors des Sanitätsdienstes von 
der Regierung verordnet). 

Artikel 491: Wenn es sich^m 
einen Fall von Pockenkrankheil 
handelt, so wird die Behörde die 
Vorschriften des Artikels 47J a, 
b, e, e, in Anwendung briTigen, 
dass heisst, sie wird die Perso- 
nen, die im Ansteckungsherde 
selbst wohnen, ärztlich überwa- 
chen lassen. Dia ärztliche Kon- 
irolle kann sich auch erstrecken, 
wenn es die Behörde für not- 
wendig hälf, auf die in der Nähe 
des Ansteckungsheerdes oder in 
verdächtigen Gegenden, wo n an 
das Vorhandeneein der KranK- 
heit vermutet, wohnenden Per- 
sonen oder auf solche, die erst 
kürzlich fius verseuchten Gegen- 
den angekommen sind. 

Artikel 492: I ie Sanitätsbe- 
hörde, der von der Existenz der 
Krankheit, auf dem schnellsten 
Wege, sofort Mitteilung zu ma- 
chen ist, wird, die Personen, 
welche sich in einem Ansteckungs- 
herde aufgehalten haben, impfen 
oder wiederimpfen lassen. 

Artikel 693: Dia Personen, wel- 
che die im vorhergehenden Ar- 
tikel angeführten Schutzmittel 
für sich nicht in Anwendung 
bringen lassen wollen, werden an 
einem geeignetem Ort unterge- 
bracht und daselbst 14 Tage lang 
beobachtet, es sei denn, dass sie 
Beweise erbringen, dass sie in 
den letzten sechs Jahren mit Er- 
folg geimpft wurden. 

Artikel 494: Wenn der Verkehr 
in dem verseuchten Hause oder 
Zimmer wieder freigegeben ist, 
so wird die Sanitätsbehörde den 
betreffenden Eigentümer auffor- 
dern, das Zimmer, in welchem 
der Kranke lag oder dar ganze 
Haus reinigen und wieder in den 
für die Gesundheit vorschrifts- 
mässigen Zustand setzen zu las- 
sen, je nach dem die Umstände 
es erfordern. 

Artikel 495; Während ihrer Be- 
suche werden die banitätsinspek- 
toren auf alle mögliche Art das 
Impfea und Wiederimpfen vor- 
nehmen und debei genau nach 
den gesetzlichen Bestimmungen 
verfahren.. 

São Paulo, den 9. Juli 1913. 

8814 Der Sekretär 

(gez.) Joaquim R. Teixeira. 

S. Paulo S. Paulo Largo Paysandú 20 

Sonntag, den hl. August; 

4usflag nach Santo Amaro 

Treffpunkt Uhr am Largo da Sé. Näheres an 
den Vereinsabenden und Rua Florencio de Abreu 5. 

Abends 8 Uhr: 

Kränzclien im Vereinslokale. 4014 

Sonntag, den 7. Septamber 1913: 

Grosses Sulnul-Kesc 
auf der Ohacara des Vereins Deutsches Krankenhaus, Rua 13 de 
Maio 319 (Bonds; Paraiso — No. 5, Avenida Grande — No, 20) 

unter Mitwirkung einer grossen Musikkapelle, 

Preisschiessen - Tombola (jedes Los gewinnt) 
Vogelstechen für Damen - Vorträge der Schüler 
-- : Abends Tanz auf Holzboden ^ 

Beginn des Schiessens 11 Uhr — Beginn des Festes 1 Uhr 30 nachm. 
Für Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. 

Eintritt 500 Reis für Erwachsene. 
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 

DER VORSTAND. 

NehÖDe WollDDIISCD 
2 schöne, soeben fertiggestellte 
Sobrados in der Rua Maximiliane 
de Carvalho 90 und 92 (nahe dem 
Largo do Paraizo) werden klei- 
nere an bessere Familie vermietet. 
Kontrakt wird vorgezogen, /u 
unterhandeln mit 0-car Bohn, 
Rua Martim Francisco 26, São 
Paulo, von 10—11 und von 4—6 
Uhr nachmittags. 3919 

Junger Mann 
Brasilianer, spricht deutsch, eng- 
lisch und französisch, sucht pas- 
sende Stellung, Gefl. Offerten 
unter „Brasilianer" an die Exp. 
ds. Bl. in 8. Paulo. (4062 

lerles Zieer. 
Ab 1. September ist ein einfach, 

jedoch reinlich möbliertes Zimmer 
mit separatem Eingang billig zu 
vermieten Bond fast vor der Tür. 
Rua Monte Alegre 17, Perdizes, 
8. Paulo. 4061 

Klavierunterricht 
erteilt deutsches Fräulein. Gefl. 
Anfragen unter D. Z. P. an die 
Exp. ds. El., S. Paulo. 

Chacara. 
Ein 7 Alqueiren grosse, in der 

Umgegend dieser Haupt-^tadt ge- 
legene Cliacara, mit Wasser und 
Kanalisation, verschiedenen Kul- 
turen (Getreide, Früchte u.s.w), 
für Automobile erreichbar, mit 
Strassenbahnlinie in der Nähe, 
ist zu verpachten. Zu ertragen; 
Rua José Bonifácio 7, São Paulo, 
Saal No. 1. [4039 

Zimir ZU ntcD. 
In einem schönen nenen Hause, 

in ruhiger, gesunder Lage, ist 
ein leeres Zimmer evtl. mit Mit- 
benutzung des Saales, bei deut- 
scher Familie an besseren Herrn 
zu vermieten. Adresse in der 
Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 4051 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ledjira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Haus 

Tüchtige Köchin 
welche auch andere leichte Arbei- 
ten mit verrichtet. Im Hause 
schläft, für bessere bras'lianische 
Familie gesucht. Gehalt bis OOS 
monatlich. Rua Gazometro 328, 
sobr., S. Paulo. 4050 

Appreteur 
mit ßämtlichen Warengattungen 
der Berliner Fabrikation "sowie 
in der Herstellung von wasser- 
dichten Geweben auf s Beste ver- 
traut, sucht Stellung. Gefl. An- 
träge unter ,.Appreteur" an die 
Exp. d. Ztg, S. Paulo. 4057 

Florylin 
Backobst 
Hülsenfrüchte 
Mühienfabrikate 
Pökelfleisch 
Sauerkraut 

Rua Direita N. 55 B 
São Paulo. 

7 X 37V2 m, mit 5 Zimmern, 
g' osser Küche, Keller, Baderaum, 
Einrichtungen für Federvieh zu 
verkaufen.' Rua Affonso Penna 
Nr. 37, (Luz)J3. Pau.o. 4021 

Saal 

Mädchen gesucht. 
Ein ordentliches sauberes Mäd- 

chen, welches etwas vom Ki)chen 
versteht, für alle Hausarbeiten 

kleiner deutscher Fam lie von 
gesucht Zu erfragen Rua VictO'ia 
84, São Paulo 4060 

Wachhund 
Ein zweijähriger guter Wach- 

hund ist für 50 Mil zu verkaufen. 
Wo sagt die Expedition dieser 
Zeitung in 8. Paulo 

Marca registrada 

Da ich längere Zeit krank 
war 

und schon viel von dem Präpa- 
rate I3IS VITALIN gehört hat- 
t», beschloss ich es einzunehmen. 
Es bekam mir ausgezeichnet, 
mein Zustand besserte sich tag- 
hell nnd io kurzer Zeit war ich 
viollkommen wieder herge- 
stellt. Mein« wiedergewonnen» 
Gesundheit verdanke icu dem 
IdI3 VITALIN. 

Frau Anna Michels 
(Blumenau) 

Achtung^! Neuí 
Erste Berliner 

Steh-Bier-Halie 

genannt „Alt Berlia'' 
Ladeira Sta. Ephigenia 29. 

Zu vermieten 
ist ain neuss Haus mit bobrado. 
Rua Aurora 121, 8. Paulo, Offen 
von 4—57» Uhr abends 406r> 

4075. 

elegant möbliert, ist mit oder 
ohne Pension zu vermieten. Kal- 
tea lind warmes Bad ist im Hause. 
Rua Ipiranga 14, 8. Paulo. (4055 

• in- schönster Lage in Mandaqui 
KCantareirabahn) noch billig zu ■ 
verkaufen. Näheres bei Dr. Leb-; 
feld, R ia QuintandaS, u. Wilhelm ; 
Tolle. Mandaqui. 3551 

OctU & ItUlU« V IHK 

Wirtschafterin TT 11 luvilCllIV/A III für hiesiflfes Büro eesucht. ^ 
Deutsche Witwe. 34 Jahre alt, 

mit 13 jähr. Tochter, su^ht Stel- 
lung als tüchtige Wirtschafterin 
eventl. bei einzelnem Herrn. 
Santos bevorzugt. Offerten unter 
A A. in der Expediiion ds. Ztg. 

jin 8. Paulo niederzulegen. (4047 

für hiesiges Büro gesucht, wel- 
cher deutsch und portue'esi^ch 
korrespondieren kann. Offerten 

,unt. P. Z. 144 an die Exped. d. 
Ztg., S. Paulo. 4402 

Ehepaar Qoverness. 

ohne Kinder surht möbliertes 
Zimmer mit Pension im Hause | 
einer besseren Familie. Vor-1 

■ gezogen werden die Stadtieile 
áta. Cecilia oder Villa Buarque. i 
Off>>rten an A. de Camargo, Ala-1 
mt'da Barão de Limeira No. 26, 
São Paulo. (4037 | 

Perfekter 40221 

Koch oder Köchin 
get'en hohen Lohn per sofort 
gesucht. Restaurant Albertina,' 
Tr e m e m b é, (Linha Cantareira.) 

Für Herrn 

Giiillieime Vogel 
früher Estação Veneranda liegen 
Nachrichten in der Exp. ds. Bl., 
São Paulo. 

Required by an English family 
resident in São Paulo, an english 
speaking resident Governess, 
age from 2.'5—35, fully competent 
to teaeh and take Charge of three 
children of 8 and 9. Must be 
Protestant, in good health, bright 
and Willing, as the mother is not 
strong. 

Write fully with copies of te- 
stimonials, enclosing photo, sta- 
tin g requirld to M. Caixa 554, 
São Paulo. 4"40 

Federbett 
fast neu, mit 2 Kopfkissen, wegen 
Abre se billig zu verkaufen. Rua 
(JeneralOzorio 159,S.Paulo. (4052 

fürs Innere gesucht. Lohn 
130—150$000. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg , 
S. Paulo. 3909 

Wirtschafterin 
sucht selbständige 'Stellung oder 
Herrenhaushalt. Geht auch nach 
ausserhalb. Offert, unt. A. Z. Ii 0 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 4042 

Dr. Senior 

Amerikanischer Ztihnarzi 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
CO 

Zu vermieten 
bei deutscher Familie, ein kleines 
möbliertes Zimmer mit elektri- 
schem Licht. Bad im Hause. 
Rua Mauá 33, 8. Paulo. 4035 

Heirat. 

Junger Mann 

Oesterreicher, ledig, deutsch und 
portugiesisch sprechend, mit 
Fahrkarte, sucht Stellung. Der- 
selbe kann melken und versteht 
mit Kühen umzugehen. Gefl. 
Offerten unter H. 4" 138 an die 
Exp. ds. Bl., 8. Paulo. 40;i8 

Junger Mann, M'tte 20er, 
wünscht mit deutschem Mädchen 

I in Verbindung zu treten zwecks 
j späterer Heirat. Piskretion zu- 
! gesichert. Offerten unter J. 8. 
i 324 an die Exp. ds. Bl., S.Paulo. 

Tüchtiger 

[Uli 

Saal 
möbliert, an 1 oder 2 Herren 
mit oder ohne Pension zu ver- 
mieten. Garten und Bad vor- 
hnnden. Rua Manoel Dutra 5o, 
São Paulo. 4tiöü 

Eine Frau 

sucht tageweise Beschäftigung 
zum Waschen, Scheuern und Boh- 
nern. Anzufragen Alameda Pinda- 
monhangaba No. 4t, (Moóca), 
K. Paulo. . 4041 

per sofort hach Bahia gesucht. 
Zu melden Rua da Quitanda 10, 
São Paulo. 4059 

Zimmer 
unmöbliert, im St?. Ephigenia- 
Viertel gelegen, per 1. Septembei- 
oder später zu mieten gesucht 
Offerten unter A. B 27 an die 
Exp. ds. Bl. in São Paulo. 

Dr. Ms L G. 

Rechtsanwalt 
S PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caix/ 
d'Agua.) 588(! 
Sprechstunden von 12—3 Uhi 

Peiloral - Wilkeu 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53. 8. Haulc 

und Säugetieren aller Gattungen, 
sowie Verkauf von Tatükörbc 'Cn, 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
pichen, Tigerfellen und künstli 
chen Schädeln. Rua Cardoso Al- 
meida 34-A Po'-HizestS Paulo 3225 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 

liegen wichtige Nach> 

richten in der Expedi- 

tion ds. Bl. in S. Panlo. 

Zu vermieten 
leeres Wohn- und Schlafzimmer 
an Herren, desgl. mötfl. Zim- 
mer mit oder ohne Pension. Rua 
Rego Freitas Nr 72, Querstras- 
se vom Largo do äirouche, «äo 
Paulo. 4072 

Saaikellner. 
Gesucht ein perfekter "Saal- 

kellner. Pension Suisse, Rua 
Brig. Tobias 1, S. Paulo. (4077 

Saal 
mit separatem Eingang an 1 oder 
2 Herren zu vermieten. (Elektr. 
Lxht) Rua Matto Grosso 2 (Con- 
solação), 8. Paulo. (4074 

Für Herrn 

Elixir de ferro aromatisado 
glycero phosphatado .: 

Nervenstärkend, wohlschmek- 
kend, leicht verdaulich und 
von überraschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 31000. 

Pharmacia daLuz 
Rua Duque de Caxias 17, 8. Paulo j 0« ^18'f * ®niO. 

in Sant' Anna, liegen 

Nachrichten in der Exp. 

Vermischtes 

Galante und ungalante Spricli-Wôrter. 
! )ie europäischen Männer blicken gern auf die orien- 
t ilischen Völker herab, denen oft nachgesagt wind, 
i'aß sie iliro Frauen entweder als einen willenlosen 
Ijuxusgegenstand oder als ein Arbeitstier ansehen 
und nichts von der Ritterlichkeit der eiux)pãischcn 
lännenvelt ahnen. Wejm das Sprichwort wirklich 

lüe.: Kegiung des Volke« widergibt, dann sind die 
Orientalen viel galantere und ritterlichere Männer 
nls die Kavaliere FAU'opas. I>enn fast alle Spricli- 
w'öi'tcr der europäischen Kulturvölker, die sich mit 
(lern .Wesen der Frau beschäftigen, sind für die 
i''raucnwelt wenig selimeichelhaft, ja meist geradezu 
i i-auenieindlich und zum mindesten höchst ungalant. 
lind am ungalantesten von allen Völkern sind, wie 

■ Í. M. Merich in einem Artikel der „Dame" aus- 
lülirt, merkwürdigerweise sogar die iVanzosen, die 
sich auf ihre Ritterlichkeit gegen das weibliche Ge- 
i chlecht so gern etwas zugute tun. Der Proveneale 
behauptet recht grob, „Idioten und Frauen ver- 
iieihen niemals" und , fügt hinzu: „Die Frau lacht, 
wenn sie will, luid weint, wenn sie will." Und noch 
,;;TÖter: „Auf die Treue deines Hundes kannst du 

bis zum letzten Augenblicke rechnen, auf die Treue 
einer Frau nur bis zur näclisten Gelegenheit." Und 
so ist es denn auch kein Wuiüdor, wenn diese Pes- 
simistfjn erklären: „Der Manu hat zwei gute Tage 
im Leben; wenn er eine Frau ninunt uixi wenn ei' 
sie beerdigt." Etwas galanter ist schon der Mann 
der Picai-die, der sicli wenigstens zu der Anerken- 
nung aufrafft: „Was olme Seele ein Leib, ist ein 
3aus olme .AVeib." Aber warnend fügt er hinzu: 
,jSchwiegernuitter und Schwiegertochter sind ein 
Sturm- und Hagelwetter." Das Heiraten gilt bei 
allen Völkern mehr oder minder als eine gefährliche 
Ix>tterie. „Wer Sühei'erei in seinem T.eben haben will, 
muß sicli ein Schiff kaufen oder ein Weib nehmen." 
(Noch weniger ritterlich sind die stolzen Spanier; 
„Wer eine Frau beim .Wort und einen Aal beim 
^hwanz nimmt, kann wohl sagen, daJJ er nichts 
iiat." Am meisten Angst aber hat der Spanier vor 
einer klugen Frau: „Eine Frau, dit; denkt, nimm 
nicht für geschenkt." Auch der deutsche Vplksnmnd 
verrät wenig von der Kultur einer echten Galan- 
terie. „AVeibertränen sind Wasser auf eines Narren 
MüJile," behauptet das deutsche Sprichwoi't; und be- 
sonders böse wird der deutsche Volksnumd, weim 
er sicli den praktischen Dingen zuwen,det und die 
Vers<ihwendujigssucht geißelt: ,,Die Frau kaiui mehr 

in der Schürze forttragen, als der Mann einfährt 
init dem Leiterwagen." AMcviel galanter imd rit- 
terlicher ist dagegen der Orientale. Der Perser 
lächelt nur zu den ungalanten europäischen Sprich- 
wörtern und philosophiert gelassen: „Die MänueJ* 
Sverfen den Frauen Mangel an Verstand vor — und 
wenn eine klug ist, geht's ihnen wider den Strich." 
Und der ^iraber möclite ohne Frau überhaupt nicht 
leben. „Wenn "im Hause kein Weib ist, muß man 
aus Holz eins machen", erklärt er sehr kategorisch, 
denn nach seiner Anschauung ist „euie gute Frau 
eine goldene Kjx)ne". Freilich., sie muß auch gut sein, 
denn „schöne Frauen sind nui* eine Woche gut, gutti 
,Frfl,uen aber ihr Leben lang schön." Deshalb ,,wer 
eine gute Frau hat, altert nie — und wenn es mög- 
lich wäre, lebte er ewig." 

Hnmor und Kurzweil 

Der Druck feil 1er in <ler Heirats- 
annonce. Sie hatten sich durch die Zeitung ken- 
nen gelernt, ^uf der km'zen Hochzeitsreise aber 
gleich lieb gewormen. (Das war die höchste . Zeit!) 
Ihm war übrigens alles recht - nur nicht das Es- 

isen in den Gaatliöfen. Als sie in ihrem Heim laa- 
I deton, war sein erster Wunsch, ein von den Hän- 
' den seiner Frau bereitetes Mittagsniidü zu genies- 
' sen. Und das Mahl kam — aber es war kein (^- 
jnuß! Er konhte das auch nicht überwinjden und 
! mac};te mit umwölkter Stirn die Bemerkung: ,,Ja, 
j Uebes "W'eilxjiien, in der .-Vinioncc, die uns ziisam- 
I iiiengefülirt, las ich doch, du hättest die Kochschule 
I absoíviert!" Zitternd und bangend erwiderte die 
(junge Frau: „Das war ein Druckfehler. Ich habe 
j die Hoclischule absolviert." 

Hrn. „Lire Kusine hat Ihnen also geraten, es ein-' 
maJ mit einem Heiratsgesuch zu probiei-en, haben 
Sie viel Offerten erhalten?" — „Nur ein^. Von 
ihr." 

V e r ö c h n a p p t. Sommerfrisclüer: „Bei Ihnen 
geht das Geschiift schlecht, wo jetzt doch so viel 
Fremde im Orte sind?" — Bader; „.la, ... a jeder 
kummt halt mir einmal." ^ 

Durchschaut. .Junger Ehemann (/'„•VftUch):.^ 
„Gib mir einen Kuß, Liebste!" — Frau (die in dej* 
kurzen Zeit ihres Ehestandes schon arg vernach- 
lässigt wurde, erstaunt): „Na, du hast woh] heute 
die ersten Kupons von meinen Papieren abgeschnit- 
ten?" 



Deutsche z^eitung — Montag, den 25. August 1913 6 

Frauenbewegung 
' '\.uoL Walter Scott wird nicht müde, den veredelnden und einer ernsten ©ruiidlag^e an.Kenntnissen. Selbst gemacht worden sind, um absolut nditi^-e Folge- 
i Einfluß zu sclüldern, den opferfx-eudige, g-eduldigc diejenige Frau,, die mu- Geltilfin ihres Mannes' sein rungen ku erlauben. Da ist mei-lcwürdig, daß das 
und kluge Frauen auf die Männer ausübfin. Reiht will, kann Mn mit dem, was sie wirklich weiß, oft große Erdbeben von Messina zai einer Zeit statt- 

Kunst und Wissenschaft 

Ein Mittel, Erdbeben zu prophezeien. 

i)as Mysterium des Weibliclion. John man den Frauengestalten der englischen Dichter die nützen. 
ulkin, der audj außerhalb liiglaaids so populäre ' ©Ines Dante und Aeschylos an, so wird man vor die   
;'unst-' und So2ãalpliilosoph, wurde einst aufgefor- Frage gestellt: „Haben siöli alle jene p-oßen Mau- 
ert, einen Voi'trag übei' Mädchenei'ziehung zu hal- ner getäuscht oder sind wir heute auf einem fal- 
>n. Gleich am Beginn desselben di'ängte sich ihm sclien Wege?" Euskin lehnt sich gegen die Ansicht 
,doch eine Frage auf, die er lösen zu miisscn auf, daß der íYau keine leitende Stelhmg zvikomnie, 
laubte, bevor er an die Ausgestiiltung seines iqxi- ' daß sie nicht einmal selbständig zu denken brauche. - , . , , u - -p ^ 
"eilen Vonvurfes hei-antreten konnte. Jn der Tat, Er vertritt mit allem Nachdrucke die Idee, daß die Ein eigenartiges Mittel, um das Drohen von Lrd- ■ ■ ~  glaubt der berühmte japa- 

Professor Omon, er- 
hat fjein Augenmerk 

iner der interessantesten Fss^ivs des grölten Ideali- legenheit eines Geschlechtes über das andere ver- auf die Verändermigen in der IJ3he des Meeres- 
ten. Es liest Ricli wie eine der modernsten Schrif- i wirft er. Jedes von ihnen hat, was dem anderen spiegels genchtet midjAx du;sem Behul in den Jah- 
n über Frauen. John Ruskin hat in seiner Ehe fehlt, imd \\iixl dureh das andere ergänzt Des ren von 1894 Iiis auf zehn japtimscton; Eit - 

inglück gehabt.'fttJtzídem gehört er zu den schAvung-; Mannes Sinn ist tatkräftig, untei-nehmend und auf bebenstationen, Beobachtungen anstellen lassen. \on 
ollsten Verehreni des Frauengeschlechts. Dio.scn i das ik^liaupten des einmal Emin^nen genchtet. 
Viderspiaich klärt die Tatsache, daß die Ehe, welche Scsine Vei"standeski*äfte wenden sich dem Erioi- 
n bei längerer Dauer \ielleicht zu einem engli- sehen und Erfinden zu. Seine Tatkraft bekundet sich 

cl'cn Stiindborti gemacht hätte, selir bald'auf bei- in der Gefahr und im Ueberwinden von Schwieiig- 
- -  " keiten. Die Stärke der Fimi zeigt sich idcht im lei-seitigen Wunsch, gelöst Annde. So erhielt Rus- 

'in den ungetinibten Bliclc für die großen, leuch- 
enden Seiten der Frauennatui'. Was Ruskin vor 
Hein auffiel, war der Untei'sclued zwischen di-r 
nsicht der heutigen Männei-welt und der gros- 

sen Geister der Vorzeit über das Leben und die Be- 

1.897 bis 1899 stieg nach diesen Feststellimgen d;is 
Niveau um 21/3 Zoll; von 1900 bis 1902 sank es um 
11/2 Zoll, stieg dann wieder von 1902 bis 1906 in 
die Höhe und fiel dann wieder bis 1909; „Für die 
Erklärung dieser Tatsachen". schreibt Omori, „sibt 

Kämpfen .sondern im Beheri-sohen der Situation. Ihr es niu- zwei Deutungen, Entweder wir müssen an- 
Verstand beschäftigt sich weniger mit dem Fj-finden nehmen, daß sich das Niveau des Meeres selbst 
\uid Hervorbringen, als mit dein Sinnigen Anord,,en, verändert, oder dafj das, was die Veränderimg her- 
Einrichten und Begutachten. Sie sieht auf den Weri; vorbringt, eine Erhöhung des Landes ist. Uie sol 
der 

■timmung der Frauen. Sh.akespeai-e, d(ir in seineu ■ jeden deii ihm g- . . ^ o 
.Dichtungen ein meisterhaftes Abbild des Lebens gibt, die moralische und g'cistig'e Eigenart dei .brau aui, 
at den Frauen eine sehi- beachtensw 
.ingeräumt. Fast in allen Stückt 
'Ische Konflikt diu-ch die SchwL....      j t u 
)ines Mannes, während die Versöhnung, falls sie.sclia.l liu' d-.'u ÍNlann die Hauptaufgabe des Lebens, 

welches das verändenide 
ebührenden Platz. So faß Ruskin Element isti* Einfach diu'ch die T3eobachtung, daß 

Dinge, auf ihre Berechtigaing, und gibt einem. len wir nun bestinnnen 
^1^.1 1,sía "Rrit.^lviTi T^ilpmenti ist? Einlach di 

eintritt, dmxdi die Tugend und "Weisheit einer Fruu 
\erl>eigeführt wird. Hernioine im „Wintermärchen", 
^oixlelia im „Tjear", Desjdemona, Julia, Porzia, im 
,Kaufmann von Venedig", die Mutter Coriolaiis, 
velch hingebungs- und hoehachtung'SvolU"' fraiilMi! Ilntei scliied zv\ iscneii. 

füi- di.:- i''r:va nui' der Schmuck des Lebens ist, so 
sollte die Frau doch mit der Bildung nicht tändeln, 
sondern sich da.s ^^'isf■,en mit äußerster Genauigkeit 
Schritt für Sc'britt aneignen. Es ist ein himmelweiter 

1 nicht weit von den Stationen, wo eine Veränderung 

nicht gut eine Veränderung des Meeresspiegels an- 
nehmen^ da diese überall konstatiert werden müßte, 
sondern wir müssen schließen, daß eine Verände- 
rung auf dem Festlande stattfindet. Diese Theorie 
untei'stützt Omori dui'ch BeobacJitungen in Europa, 

oberflächlicher Vielwisserei; 1 da derartige Forschungen in Japan zu kurze Zeit 

fand, wo sich der Meeresspiegel auf einem Minimum 
befand, das heißt, wo die Erliöhmig des Landes ein 
Maximimi eiTeicht hätte. Bald nach dem Erdbeben 
hob sich das Niveau des Meeres, das des Landes 
sank. „Jahi'elang war der Erdboden aHmählich 
höher und höher geworden", so erklärt der Gelehrte 
diese Erscheinung, „ein Teil der Erdbrüchb war 
also unter dem Drucke der benachbarten Massen, 
von ümen gepreßt,, nach oben gewölbt worden, 
i-adeso, wie sich ein Pappdeckel wölbt, wenn er mit 

■beiden Händen gefaßl und zusammengedrückt wird. 
Im- Jahre 1908 war nun die durch das HöherweMen 
der Erde hervorgerufene Spannimg so stark ge- 
worden, daß die Widerstandskraft der Erdki-uste 
übersciuitten Avar, imd so erfolgte denn ein Binch! 
oder Riß der Erdoberfläche. Nachdem so die Wöl- 
bung der Erdobeitläche beseitigt war, erlangte das 
Ijand allmählich sein normales Niveau wiedei', und 
demzufolge stieg natürlich der Meeresspiegel". 
•Wenn also, Avie dies bei Messina der Fall war, der 
Meeresspiegel eine lange Reihe von Jidü-en lx^stän- 
dig sinkt , so ist dies nach Omoris Ansicht ein AVar- 
nmigszeichen für das Herannalien eines großen Erd- 
bebens. Jedenfalls Aviixl die Erdbebenfoi-schung dem 
Verhältnis von Land- imd Meeresniveau größere 
Aufmerksamkeit zuAvenden müssen und dann noch 
Aicichtigere Resultate erzielen. 

Die praktisch e Gattin. „0, meine Frau ist. 
Ungeheuerlich haushälterisch und praktisch! Da hat 
mir neulich der Schneider eine Hose velrf^'^eht — 
sie war mir viel zu eng. Wissen Sie, was sie getan, 
hat? ZAA'ei Kostümröcke - hat sie sich dai'aus ge- 
macht - - aus jedem Bein einen;"- 

healro São JoséI Tbcatro Apollo! Iris Tlieatre iPolylÜeaina 

mpreza F a Theatral, Sociedade 
em comandita 

Director Ger. Walter Mocclii 
Heute! Heute ! 

Operette in 3 Akten 

früher C.-fsiBO iRpntP Heute 
Portugiesische Opeietien-Geapll- 
Schaft Carlrs Leal aus Lissabon j . » 4 _ o i- 

HEUTE HEUTE ! und taglich die letzten Erfolge in 
2 Vorstellungen in jeder Sektion, j Wnematographischen Neuheiten. 

, I Moralische, instruktive u. unter- 
Intrigas no bairro 

Preise der Plätze: 
Frizas ns. 23, 24, 26 e 27 
Prizas, outros números 
Camarotes 
Camarotes altos 
Cadeiras 
Amphiteatroj 
Balcões 
Galerias numeradas 

haltende Films. Mit der grössten 
I Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 
j mengestellte Programme. 

I VorstellunjeQ io Seltioncn 

I Stuhl 600 r 8 

und 

Os creançolas 
Preise der Plätze: 

45$000 
40$fH)0 Prizas 12$000 
35f0<>0 Camarotes 10$000 
JO^OOO Poltronas de l.a 2iO<X) 
78000 Poltronas de 2 a i$500 i 
4|(X)0 Poltronas distinctas 3$000 
}i|000 Entrada geral 1$000 
IJßOO Der Karten vor verkaut findet 

Der Kartenverkauf findet in im Café Brandão bis 5 Uhr nach- 
der Charutaria Mimi statt. mittags statt. 

Gründlicher UaterrichT ^ geD.^BtótQng 1 
für Ausländer m portugiesisch, 1 " ^ 
ppaniscb, englisch und M^chinen- j -peile hierdurch mit, dass 
schreiben usw. von 158000 monat- j. , . t, • t c tr 
l'ch an. Dr. Oliveira Bastos,: ich in Kio, Lai^o o. rran-  

u, AnJpolslem,modemisie 
 woch, Fretlag u. Sontiabend, 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Sfissigkeiten an 

die Kleinen. 

S. Paulo 
Smpreüs Tiieatral Brasiloua 
Dlrekiloa Lulz Aionao. 

OS gonth-Aiaertoaa-Tortr. 
aenttó 1 Heusp 

Erstklassige 

faríelé-llorstelInDg 

Reichhaltiges Programm. 
Auftreten sämtlicher neueinge- 

troffener Künstler, 
Sonntag 

Familien-Matinée 
Preise der Plätze: 

Frizas (posse) 12íoooí camarotes 
IpoBse) 10$ (^>00; cadeiras de Ia 
á|000; oatrfda2$ «k): galeriu iSOOd 
Kartenverkauf: Charutaria Mimi 

São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der för Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nenzur Verfügung. 

Tei tora* - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- u. Halskrankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S.Paulo 

Hotel Förster 
Bua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

l>r. 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1696 : 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1. St., 8.P aulo 

in Petropolis Montag u. Don- ^6^ ^0^ PolSter-MÖbBlll, 
nerstag meine Sprechstunder, 
abhalte. 37i? 

Hans Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

a852 
(i 

übernimmt 

Hans Reinhart 

Raa Amaral Gnrgel 52, S. Paulo 

Gutes Orchester 

Quartett oder Quintett, wird für ein 

Casino und Hotel in einem Badeort per 

sofort gesucht. Off. unter „Orchester 

an die Expedition dieses Blattes, São 

Paulo, zu richten. 

8 Millionen Franks 

Diesen kolossalen Umsatz unterbreitet ims die União Mutua, die 
solideste und garantierteste aller Bau- u. Versichernngsgesellsclialten. 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage.von 
5$ oder 6$ verteilt die União Mutua monatlich an ihre Mitglieder 
die Summe von 57:300$. Ben Blitgliedem, welche bis Ende der 
Elassenziehungen aicht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit 10% Zinsen zurückerstattet. 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Zurück- 
zahlungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden. Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft. — Man verlange Prospekte! (2409) 

Gaixa postal 412 — Rua 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Commercio 2-A. 
Gebäude União Mutua (Aufzug) — S. Paulo, 

Aiistro - AmericaDa 

Oi0ilipls-Hii Ig W 
Nach s te A b f ah r teii nach Europa 

Laura 14, September 
Francesca 15. Oktober 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Atlanta 13, September 
Francesea 27. September 

Lotterie von São Paulo 

Zliehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

,1t 

Or. «f. Britto 
Bpezialarzt ffir Augen^En- 
krankungen. Ehemaligsr 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisin den KliniKenvonW 'en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/i—4 Uhr. Kon- 
eultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 81. S.Paulo 

75-Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua 8, Bphigenia:: 8. Paulo 
6 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz tind Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum, 
Frederico Hieler. 

JEZllzxlDs 
für Ohren-, Nasen- und Halt- 

Krankheiten :: 
Dr. Henrique Lmdenberg 

Spezialist 29v$ 
frflher Assistent an der Klinik 
von Prot ürbantschitsob—Wien 

Bpezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 13—2 Uhr Rua 
8. Bento 33, Wohnung; Rua Sa- 

bara 11. 8. Panlo 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen- und Hain- 
kraoh»>en#n. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitscb der K. K. 
Universität zuWien, Sprech 
stunden 12-2 Unr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus t3, S.Paulo 

joséF.Thôman 

□ □□KoastruktoroDo 

Rua 15 dfl liovsmbrQ N. 32 

Nenbagten - - - 

Reparaturen ■ ■ 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

I Kostenanschläge gratis 
I 

Der Dampfer 

Sofla Hohenberg 

geht am 3, Sept. von Santos 
nach Rio. Las Palmas, Alineria, 

Neapel und Triest 

Fahrpreis 8, Klasse nach: Las 
Palmas und Almeria 105SOOO, 
Neapel u, Triest Frcs, 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Laura 

geht am 31. August von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiirea 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u. 
6 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1, und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung, 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaner & Comp. 

Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 

Giordano & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Möbliertes Haus 
wird während 6 Monaten an ein 
kinderioi'es Ehepaar vermietet 
Nähere Auskunft ertfiU die Expg 
ds, Bl. in S, Paulo. (405. 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt, 

(íípezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V, Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
H«"-nröhrenkrankheiten, Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An »endujg von 606 nach dum 
Verfanren des Professors Dr,Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V, Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro, 
Eingang von der Ladeira João 

.^ilfredo. Telefon 20S0. 
Man spricht D^atuch 

Dr. Her Haner 
ehem. Assisfnt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl, Klinik 
in Berlin, Konsultorium: 
Rua ilfandega 79, 1—4 Uhi 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S,Th( re- a 
322) Rio de Janeiro. 

ielli 
aus anständiger Familie, 
mit guter Handschrift, 
als Lehrling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 
sisch sprechende vorge- 
zogen. Schriftl. Offerten 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
in S.Paulo unter .Kontor', 

löchin 

per sofort gesucht. Rua 

Marquez de Itn No. 57, 

S. Paulo. 

Otto" 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

é 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co> 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Kiliaien: 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. - 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rua l.''de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 



8 Deutscne Ztitang — Montag, den 25, August 1913 

Letzte Neuheit! 

t 

nach ganz neuen patentierten 
Verfahren mit Nickel-Schrift 

Phänomenal! 
Verlangen Sie Muster und Preise 
vom Kunstgewerbehaus IDAI 

Proprietário: Henrique Frauke 
Rua da Conceição Nr. 16 

Bar Quinze 

Raa 15 de Novembro S9 - SÃO PAULO - Telephon Nr 3062 

Grosse Auswahl in kalten Speisen 

Ausländische Liköre und Weine 
bekanntester Marken. 

Siefs frische Germania-Chops à 200 Keis. Täglich Wiener-Würste 
mit Sauerkraut. 

Zum regen Verkehr ladet höflichst ein 
Marius Aa^aard. 

Especificum 

fiir Deinen und schwache }*ersoneii 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 

(Glycorinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apoiheker 

Erich Albert Gauss 

Analysiert durch die staatliche Sanitätsbehörde, ansgezeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienische, chemisch-physikalischo Akademie Palermo. - 
Das letzte Wort in der positiven Medizin. Erseizt mit gros- 
sen Vorteilen: Emulsionen. Weine, Elixire etc. Das beste und 
sicherste Mittel in der Behandlung bei: 
Blutarmut, Bleichsucht, Weissflus?, Qebär- 
muttcrschmerzen, Unregelmässigkeiten der 
Monatsperiode, Ausbieiben derselben, Gebär- 
muttfrblutungen, Appetitlosigkeit, Malaria, 
Anchyiostonum, Nervenschwäche, Nähr- und 

Kräftigungsmitiel. 
Unvergleichlich für Männer, Frauen und Kinder. 

te „Urso 

Com e sem a^ssucar 

A Salvação 
— das — 

crianças 

CASA NATHAiN 

^ S-Panlo Rna S. Eento 43 n. 45 - S.F^njo 

RilSUMliriill 

Paulo 

Erstklassiges Etablissement 

Spezial Diners - Reine Milch - Feine, verschieden- 
artige Getränke - LUNCH« - Warme Sandwichs 
etc. etc. 5iu' Feinsc;imecker ■ Gooi.tails etc. etc. 

Souza Brandão & Teixeira 

Gatachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paiüo 

S, Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Ericii A. Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Kiinik an- 
gewendet u beglückwünsche 
tíie heute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nelinien diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wolUtuende Wirtutig erken- 
nen , verlangen aie Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Icu kann ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedej Glas, das 
verkauft wiid, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, was mein- 
we/t ist als alle Broschüren, 
Annoncen^ Atteste und Aeiin- 
liches. bie können diesen 
Brief verwenden, denn niclit 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt Wieden, sondern 
es ehrt uns. 
Stets zu Ihi er Verfügung 

Dr. Walter Seng m. p. 
Rua Itapetiuinga 2ii, S. Paulo 

Taiaseisdö Personen gehellt. 

Fabrik und Laboratorium: 

Roque, Largo da MatrÍE 10, Est. S. Paulo 

Zum Verkauf in folgendin Drofienen: 
S. PAULO: Herien Baniei & Comp., llua Direita N. 1. 

Herrtn Braulio & Comp., iUia d- Bento N. ;-!l-A. 
„ Figueiredo & Comp., Ilua Ab fires Penteado o. 
„ Lfives & Kiijeiro, I!ua i>iieita N. 65. 

SANTOS: Compant'ia :iant't,ta de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. s!2 »ind in allen grössere;! Apotheken in der 
Stadt und auswärts. 

(JURITYßA; Her eri Onken & Mf^Iler. 
RIO DE JANlilRO: iieireii Rodrigues & Com!'., Rua 

-Goiiçalvey Dias W. PO. 
Üan verlange: MT'TUU4. 

Pre;Sü diOOU oie Flasche. 

Gutacbten des Dr. Franc^ 
Meirelles, bestbekannter 

Arzt in Pirajn São Panlo 
Pirajü, 2á. April 1912. 
Bohr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihie Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossariige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und Sumpf- 
fieber, Die vollständige Hei- | 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, tlass ich ganz und gar 
überasoht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmsck, und to siciiereWir- 
kung, - dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwünsche Sie, verehrter 
Freund, zu der AVchltat, wel- f 
che Sie der Menschheit erwie- 5 
sen, sowie zu dem wissen- | 
«chaftUchen ISrlolge, den Sie í - 
Ihren bestan iigen zähen Stu- '' 
dium zu verdanken haben. ,, 
Stien Sie überzeugt, dass ich I j 
in meiner Küniü Ihr Präpa- 
rat stets verw nden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihre.i 
Freund 

Dr. Franco Meirelles. 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ESier-e 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Sf>ezialmarke, hell 
BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO UTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: BRAHMIIVA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARÁNY - Das wahre Volksbier! Alkoholarm hell und dunkel! 
Lieferinag- iuei Haus kostenfi-ei. 

Telephon No. III Caixa do Correio No. 1205 

n z,NU3g 

W,l?2 

. SJUZ 
Dia LoBáeii & Uasasblr« FiMryersioíiBrBHgi- 

BSS8llSCBaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versicheraugen auf Gebäude. Möbel, War«nlatrpr 
Fabriken «tc. ' 

Ajfenton in S«Xi Paulo: 

Zsrrenser. BOlow k Co.. Raa de 8. Besto 81. 

Poços de 

Luf;- und Höheoktirort 
I Braííiliaiiischo Schweiz^:; Ausgezeichnetes Klinr-i :: 120» m über dem Slforesspiegel 
I liadioaklivo schwt-felhaitiue Tl;prma qucren 45" c. :: Theater, Orcheslcr, 

II Sporlp'iälze uiui andere ünteihaluiugeii :: Schöne Auhflöre 
|;, irock':'» und sehr angenehme Teniperaiur 

I :■ Ausus; Anfar.L' d r Saison :: 

!A 

s Garten^Blinger 

RODRiGUES DE MELLO â C 

Rua Guaicurú 26 SÀO PAULO Agua Branca 
Knoclienmebl, iiergestellt - us den Knochi n Ueberr^sten der Knopf- 
íabrik nach flamiscíien Rezept doppi:t gegoren, findet urop-e Auf- 
nahme in deu G: rten der Unigegerid São Paulos für die Bluii en- 
und Gemüse-Kultur im allgemeinen. AiiSgezeichneie Resvilt-.te b?i 
Pflanzungen von Koll, Rühen, Kopfkohl, argel, Bohnen, Erbsen ote- 
Mustei- weidei. an Bewerber verteilt. (Niedrige Preise. 

Hotel das Thermiis 

—= vormals Hote\ da lB)mpTQZSL  
Jetzt reformiert und neu iciitot io Vorb iKüia;? durch Glas alerien mit de-i 

thcrmci.bädtru - Zimtncv mit Fenpion 10$LUiJ Thermoi.bad I Klasse 
;.$OüO :: Ausgezeicbiieie franzüsjciie üikI natir-na e Küthe Spe- 

cial-Abteilung fi^r Fami:i.>ri òp elplätze tür Kiiidt.r und 
Sportplätze :: Spszialávzi;: im Etab iss ineut 

Radikalo :■'o^a^;diuníí von >yphiiis 
i;. Geschlechiskrar kheiti n 

.-.iiwenduiui von 
606 u P04 

Bade- und Trink-Kur 

Hoilini'ilfStiRfiSn' Hervorragende Erfoige bei subakuten und chronischen, gichtischen, rheumalischen ntilllliUlRullU!!b!l ■ u.pserdorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, ^ehnr-nscheiden, Hchleim- 
beu.e! e'.. .; boi typ scher Gicht in den Lptenzperioden u. narh p.la;trm Gelenkrheumatismus ab Prä- 
vetitivkur; bei Ilarngries u. Harnsfi'd; bei Neuralgien n. Neuritien (spenell Ischias mit ur,d-(hne 
Lumbiigo); bei f aumatisclien Gelenk- u. Muskelaffekti' nen; bei cl ronischen Katarrhen der versclüe- 

den tsii Sehleimhäute; bei Frauenkrankheiten, besonders cl lor.itchr, Para- und Perimetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas" 
Direktor : José J. P i f f e r. 

Diverse Nachrichten 

Dörfliche Arznei künde. Das Augustlieft 
von i'eter Koseggers „Heimgarten" ist zum siebzig- 
strji (leljui'tstage des Dichters als Huldiguugsheft 
tinoer dem Titel „Steirerlicft" ersdtieneH. Peter 
Iloi^eirger steuert dazu einige Tagebuchblätter bei, 
íiivnní^er dieses: 

! ~ ist Nachfrage iiacli dem Zimmermann 
C'iuii^itian. Nim, der war eines Tages so sdiwer 
krfiiik geworden, daß der Doktor geholt worden 
mußte. Es war der neue, erst aus der Studie ge- 
koiüiiiene. Der Kranke lag in der dumpfigen Stube 
im Schüttelfrost und ächzte. Der Doktor riß sofort 
dys i^'enster auf. Das AVeib des Kranken jammerte: 
„Mein Gott, wenn es nm- nicht schadet!" 

iXachdem der Arzt den Kranken untersucht hatte, 
war sein Dafürhalten: Lungenentzündung! Er ver- 
oidiieto kalte Umschläge, womöglich "Eis. Sonst 
nichts. Däs Weib war darüber völlig gebrochen. 

Medizin? Ja, du lieber Himmel, wie kann 
er denn gesund werden, wenn er keine Medizin 
kriegt! Und kaltes Wasser, Eis! Das muß ihn ja . . . 
Kahe Umschläge! Bei einer Lungenentzündung!" 

A in fünften Tage starb der Zinunermann. Wäh- 
renii des Leichenzuges föhrten die Leute unter dem 
laul-en Gebet leise Gespräche. 

„Kuimt auch noch leben, der gute Christel." 
..'iV'tnn er richtig behandelt worden wäre." 
,,Die jungen Aerzte sollte man wohl in den Sack 

stecken und 'ins Wasser schmeißen." 
,,Kalte Umschlägel Bei einer Limgenentzündmig!" 
„Soviel versteht eine alte Kuh, daß das gefehlt 

ist. Bei ims daheim, wir haben bei so was halt 
■wfu ineii Kuhfladen aufgelegt. Ist das Allerbeste. 
Dft wäi' er sicher davon gekommen, sicher!" 

"Hernach beim TotenmaJü ^ab's zu "trinken. Die 
iWii \ve tröstete sicji, so gut sie konnte. Sie wurde 
hübsch aufgeräumt, und als wieder von den kalten 
Ü/n.'^ctiiägen gesprochen wm-de, zischelte sie einer 
Nachbarin zu: „Aber was glaubt's denn! Ich werd 
kaiie Umschlag igeben! Ich han's ja nit tan, a so 
X i -ummheit. — Kulifladen aufg-elegt hau ich." 

Der amtlich zugelassene Kuß. In den 
ftiiierikanischen Ministerien scheint ein weitherzi- 
gerer Geist zu walten, als in manchen Ministerial- 
bm-eaus der alten Welt. Dafür spricht zumindest 
eiiKi Entscheidimg', die in einem der Ministerien in 
fWfifthington gefällt wjmde mid mit der sich die 
„New York Times" beschäftigen. Es handelt sich 
ii.'.i'ei um den Bureauchef Frank Hester, g<igen den 

sein Vorgesetzter eingeschritten war, weil Mr. Franlc 
Hester sich dazu hatte hinreißen lassen, einer in sei- 
nem Bureau beschäftigten Dame — einen 
Kuß zu geben. Der Vorgesetzte liattc den Herrn 
Eureauchef, der so wenig auf Autorität und .Amts- 
würde hielt, einstweilen vom Dienste suspendiert 
und den Fall dem Minister gemeldet. Aber im Mi- 
nisterium legte man nicht etwa ein Aktenbündel 
an, sondern fällte alsbald eine Entsclieiduiig'. ,jEs 
ist zulässig", so verfügte der Herr Minister, „ein 
Mädchen zu küssen, mit dein man zusammen arbei- 
tet, denn in allen Fällen Avird das Mädchen selbst 
dazu ermutigt haben". Und in der Tat ergab die 
Untersuchuiig des Falles, daß sie sich über jenen 
Kuß keineswegs beschwert hatte. Sie bescliwert sich 
nur über das Aufheben, das man wegen eines „klei- 
nen Küßchens" in Washington macht, und hat ärger- 
lich ihre Demission gegeben. 

Boxealf. Von einem Scliulihandel erzählt die 
„Kölnische Zeitung" folgende heitere Geschiclite: 
„Um ein Paar kalblederne Schnürstiefel zu er- 
stehen, beti^at ich einen im deutschesten Deutsch- 
land gelegenen Schuhladen mit einem enghschen 
Namen; deutsch gibt er sich aus als „Spezialhaus 
für feinste Fußbeldeidung". Ich hätte auch wohl 
In den gegenüberliegencten Lad<si mit einem ebenso i jüng'st für 400 ln"a.nken 
englischen Namen gehen können, aber die eng- Ein" lustig-es Sekuudarbahnidy 11 weiß 
lische Bezeichnung des, ersteren ei-weckte mir melir ^ " ""     
Vertrauen. Das' Ladenfräulein: „Der HeiT wün- 

ein kleines Vermögen wert und erzielen in anderen 
Fällen nuV Preise, die in Anbetracht der Seltenheit 
solcher floliqiücn lächerlich geiing Sind. Besonders 
stark schwanken die Pruise der Napoleon-Locken. 
Ein englisches BJalt berichtet, daß auf einer großen 
Versteigerung eine I^ocke vom Haupte Napoleons, 
die in St. Helena abgesciiniiten worden ist, nicht 
melir als fünf Gumeen, also nm' lOõ Franken ein- 
brachte, und eine andere Napoleon-Locke wurde : 
gar auf einer Versteigerung dem Bieter für 60 l^Yan- 
ivcn zugeschlagen!. Dagegen ei'ziij|i|te eine dritte Na- | 
poleon-ijocke, die dem ICorscn auf dem Totenbette | 
ab_geschnitten war, die stattliche Summe von 6000 ; 
Kronen. Aehnliche Preisschwankungen gibt es bei ! 
den Locken ISielsons, des großen englischen See- ' 
lielden. Es ist noch niclit allzu lange her, daß eine \ 
Tilelson-Locke für 21^. Pfund, also sechzig Franken ' 
verkauft wurde, während ein großer Nelson-Ver- i 
ehrer für eine andere Loclce seines Helden .gegen : 
10.000 Kronen anlegte. Dies ist walirscheinlich der 
liöcliste Preis, der für solche Heldenlocken über- ! 
haupt bezalüt worden ist. Andere Tx)cken liiüssen 'sie ohne Stellimg war, im Freien übernachteto. In 
sich zuweüen mit ganz genügen Preisen begnügen, ^ 
so eine Locke Wellington'-'., d lür (h'^ißig Franken , 
versteigert wurde. Eine Irvr.m-Jjocke dagegen ist | 

verkauft worden. 

Aufenthalt sei imbekannt, sie habe sich irgendwo 
als Dienstmädchen verdingt. Die Polizei stellte imn 
den Aufenthalt fest. Sie hatte in der Tai Stellung 
als Dienstmädchen gefimden imd wurde nun von 
da nach dem ßurghölzli übei^eführt. Unter ihren 
armseligen Effekten fand man niclits; dagegen hatte 
sie in den Koffer eines andeni Dienstmädchens zwei 
in Liunpen gehüllte Bündel gesteckt, in denen naliezu 
100.000 Franken lagen, ein großer Teil davon in 
20-Frank-Güldstücken. Die Geistesgestt";rte, ein Frl. 
H., war lange Jahre Lehrerin der französischen 
Sprache an der hiesigen Sekundärschule, und sie 
wurde vor drei Jahren ilu'es Amtes entholxin, weil 
ihre Seltsamkeiten ein Weiteramten unmöglich 
machten. Sie bezidxt eine Jahresjyenslon von etwa. 
1700 Franken. Ihr wahnsinn.iger Geiz aber hieß 
sie Stellungen suchen als Dienstmädchen, die sie 
mfolge üirer ünordentliclikeit immer rasch wieder 
wechseln nmßte; sie sddief aus Sparsamkeit nicht 
in iludem 'Bett, sondern auf einem Brett, und die 
Sparwut jging so_sar so weit, daß sie zu Zeiten, wenn 

sehen?'" — Ich „Zeigen Sie mir, bitte, kalbledenp 
Schnürstiefel!" — Das Fräulein: „Kalblederne? Sie 
meinen wohl box-calf? Hier süid echte (Name der 
Marke) zu Mark 13.50; Averden sehr gern gekauft, 
mein Herr!" — Ich: „Wie gesagt, ich möchte gutes 
KaJbleder". — Das Fräulein: „Wir führen nur prima 
Qualität, box-calf ist das beste^ was es darin i^ibt, 
mein Herr!" — Ich: „Was bedeutet demi box?" — 
Das Fräulein: „Box — äh box, das ist amerikanisch, 
soviel wie Kalb, Sie können aber auch Mast-box oder 
Bind-box haben. Das kräftigste ist Ox-box. Wenn 
Sie aber einen leichten Stiefel vorziehen, empfehle 
Ihnen, Scheffro zu wählen, mein Herr!" — "Ich: 
„Wenn Sie kein .deutsches Kalbleder haben, dann 
geben Sie mh', bitte, ein Paar Oxcalfrindmastbox 
mit Lackspitzen!" — Das Fräulein (hoheitsvoll): 
„Die Sorte führen wir nicht". — Ich „Dann bedaure 
ich" (leichte Vemeigung). — Das Fräulem: „Tjö, 
mein Herr". — Ich: ,/rjöl" — „Sie box" hatte ich 
auf der Zunge, aber iclx bin ein höflicher Mann. 

der „Frkf. G.-A." zu erzählen. Der Zug flog durch 
die Ebene mit der erschreckenden üesdiwindi^keit j 
von zehn Kilometei-n die Stunde. Plötzlich stand j 
er still. Die nteisten Passagiei'e hatten den Unter- | 
schied in der Bev/egungsschneÜigkeit gar nicht ge- j 
merkt. Der eine wai' aber ängstlich, daß er mö^- | 
licherweise seinen Bestimmungsort nicht erreichen | 
würde, bevor seine Vorfahren üm zu sich rufen | 
würden. Er steckte seinen Kopf zum Fenster hin- ! 
auSv um den Grmid zu erforschen,, weshalb der Zug | 
seine i-asende Falu-t miterbrochen hatte. Es war ' 
eine Kuh, die vor dem Zug auf den Scliienen stand. | 
Nach euier Weile zog die Ijokomotive wieder an. { 
Eine halbe Stmidi; dauerte'es, dann ein neues Halt, j 
,^Was zum Donnerwetter ist denn jetzt wieder los?" ' 
fragte der ungediüdige Passagier den Schaffner. 
„Eine Kuh auf den Scliienen, mein Herr". .„Ich 
dachte, Sie hätten sie fortgejagt?" „Das hatten wh' 
auch", antwortete der Schaffner, „aber wir haben 
sie wieder dngeholt". 

„Ein-armes Dienstmädchen", unter die- 
jsein Titel meldet das „Züricher Volksredit" folgen- 

Was die Haare großer Männer einbrin- des Vorkommnis. Beim Waisenamt der Stadt Zürich 
g e n. Locken großer Männer — man denke an i machte kürzlich eine Frau die Mitteilung, daß ihre , 
Bismarck oder Napoleon — sind unter Umständen 1 íYeundin geistesgestört sei. Hir gegenwärtigeo- ; 

teressant ist nun die Tatsache, daß diese so geizige 
Frau, die sogar auf die notwendigste Wäsche ver- 
zichtete, eitiem angebliclieii Xnffen in Amerika 
große ^"ummfm zukommen ließ. Die ganze Ver- 
wandtschaft erklärt diesen „Neffen" als einen 
Schwindler, dem zweifellos die Behörden noch auf 
die I'^nger sehen werden. 

Trost. 
I ; Was Idie Erde mir geliehen, 

Fordert sie schon jetzt ziuück. 
Naht sicli mir vom-Leib zu zielien. 
Sanft entwindend Stück für Stüde. 
Um so mehr als ich gelitten, 
Um so schöner ward die Weh. 

Seltsam, daß, was ich erstritten. 
Sachte aus der Hand mm fällt! 
Und so leichter als ich werde. 
Um so schwerer trag ich mich. 
Kannst Du mich, Du reiche Erde, 
Nicht enthehren? frag' ich Dich. 

„Nein, ich kann Dich niclit entbehreifí^ 
ICuß' aus Dir ein' andern bauen. ' 0{ 
Muß mit Dir du' andern níllmin, 
Soll sich auch die Welt anschauen. 
Doch getroste Dich in Kuh; 
Auch der andere, der bist Du!'" 

Peter Hosegget. 


